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ajerlegerin und Serausgeberw : Altieng-sellschaft BaSewa «Wilhelm Zohner ^ O .r-r ôri . Ro,anonsl?ruckv°r Badenia s Akl> Sei Karlsruhe Adlerstraße 42 . Saupischristleiier ^ 3. Th. nisyer . Derantwouii»str den politlscken Teil I. V . : vr . Berger, - ilir Nachrichtendienst und ZeuiMioa Dr S . A . Berger -
für 5»laleSondThron » : Zr . £ auie ; Ur die An,-igen undReliame Zoie , Slienbast iämllxvrKarikru ->e. Berlins Revan >on : Zohanues Soismann , LerLn dt. « 7, tuifenMe 31b

62 . Jahrgang Karlsruhe , Sonntag , öen 17 . Mguji 1Y24 1 . Blaff Nr . 221

Mficht eöer Mnungslofigkeit I

Von Reichstagsabgeordneten I . E r s i n g.
In Wartha und Glatz tagten die W i n d t h o r st -

b u n d e. Aus Zeitungsartikeln ist zu entnehmen ,
daß die Aussprache sehr umfangreich war . Nicht nur
der Außen - und Innenpolitik , den Verfaffungs - und
Flaggenfarben wurde Beachtung geschenkt, auch der
christlichen Gewerkschaftsbewegung
und ihrem Vorsitzenden Stegerwald wurde ge-
dacht. Ans den Zeitungsmeldungen habe ich den
Eindruck gewonnen , daß die zuletzt genannte Ange -
legenheit nicht unter Beachtung feststehender Tat -
fachen behandelt wurde . Aus den Berichten ist zu
entnehmen , daß in Wartha die Meinung vertreten
wurde : Es bestehe Gefahr , daß das Zentrum eine
reaktionäre Sozialpolitik treibe , für die — das ist
zwar nicht gesagt , aber der Sinn des Berichtes —
Stegerwald und die christlichen Gewerkschaften der -
aut -vortlich seien . Tatsachen hierfür sind nicht an -
geführt . Das ist bedenklich . Aus Liebe zur Wahr -
heit hätte dies geschehen müssen , denn dieser wollte
man in Wartha doch dienen . Und um der Wahrheit
zu dienen , möchte ich einige wenige Feststellungen
machen .

*
Aus den ersten Juni hat die Reichsregierung eine

Neuregelung der Beamtenbesoldung vorgenommen .
Etwas unsozialeres als diese Regelung kann Man
sich nicht leicht denken . Die „ berliner Geheimräte "
sollen diese gemacht haben . Mag sein , die Ver -
a ii t w o r t u n g aber tragen die Minister . Davon
gehören drei zur Zentrumspartei und darunter der
Vorsitzende der Windthorstbunde . Ich war Augen -
und Ohrenzeuge . als Stegerwald gelegentlich einer
wichtigen Besprechung mit zwei Reichsministern das
Unsoziale dieser Besoldungsordnung feststellte .
Trotzdem wird ihm in Wartha unsoziale Gesinnung
vorgeworfen . Er mag sich mit den sozialistischen
Gewerkschaftsführern trösten . Denn diesen wird es
von den akademischen Jungsozialisten genau so
gemacht .

*
Als die Arbeiterabgeordneten des Zentrums eine

aiigeinessene Erhöhung der Erwerbslosen un -
t e r st ü tzun g und Einführung der Kurzarbei -
t e r u n t e r st ü tz u n g forderten , erklärte die Reichs -
regierung : Es sei kein Geld dafür da . Es bedurfte
einer ganz energischen Sprache , um auch nur ein
kleines Entgegenkommen der Reichsregierung zu
erreichen . Und Stegerwald war mit dabei als dies
g ? schqh. Und trotzd em die Verdäch tigung in Wartha .

*
Erst kürzlich tagte in Genf eine Konferenz des

durch seine Abneigung gegen Deutschland und die
deutsche Arbeiterschaft bekannten iuternatio -
nalen Arbeitsamtes . Zur Beratung stand
das Washingtoner Abkommen über die Arbeitszeit .
Der deutsche Reaicrun .asveitreter gab eine Erklä -
rung ab , die sachlich viel Berechtigung hatte , aber
falsch formuliert war . Darauf ein internationales
Kesseltreiben gegen Deutschland . Auch deutsche Pa °
zifisten fehlten dabei nicht . Die Arbeiterabgeord -
ueten des Zentrums suchten in Berlin in der Frage
der Ratifizierung des Washingtoner Abkommens
nach einer , sachlich und taktisch richtigen Formel .
Der Vorstand der christlichen Gewerkschaften tat das
Gleiche . Der Beschluß wurde veröffentlicht . Etwa
acht Tage später wurde diese Angelegenheit im ba¬
dischen _ Landtag verhandelt . Da stellte das Zen¬
trum einen Antrag , der nicht nur inhaltlich , sondern
fast wörtlich mit dein Beschluß der christlichen Ge -
merkschaften übereinstimmte . Und trotzdem wird in
Wartha von sozialer Reaktion geredet . In diesem
Falle trifft dieser Vorwurf auch das badische Land -
tagszentrum und die Sozialdemokratie , die diesem
Autrag ebenfalls zugestimmt hat .

*
Nnr noch ein Vorgang aus dem Jahre 1921 . Dr .

W i r t h war Reichsfinanzminister . Ein Kampf um
Besitzsteueru . Die christlichen Gewerkschaften hatten
ihre Auffassung hiezu öffentlich bekannt gegeben .
Und unter Bezugnahme auf diese erklärte Dr . Wirth
in einer Fraktionssitzung des Zentrums ! Seine Vor -
schlüge in der Besitzsteuerfrage gehen noch nicht ein -
mal fo weit wie die Vorschläge von Stegerwald .
Wenn ich hier aus einer Fraktionssitznng plaudere ,
was ja nicht erlaubt ist , dann deswegen , um zu
zeigen , wie unwahr die Stimmungsmache gewisser
Jungzentrnms -Kreise ist . Wäre man in der Frage
der Besiksteuern den Vorschlägen der christlichen Ge -
werkschaften gefolgt , manches Elend wäre uns er -
spart geblieben .

*

_ In diesen Tagen ist das badische Arbeitsministe -
rium aufgehoben worden . Die christlichen Gewerk -
fchaften haben mit aller Entschiedenheit gegen die
Aufhebung Stellung genommen . Ich stelle dies
fest, damit nicht auf der nächstjährigen Windthorst -
bundtagung diese Aufhebung als „ reaktionäre So -
zialpolitik " bezeichnet und die Leitung der christlichen
Gewerkschaften hiefür verantwortlich gemacht wird .

Aus Anlaß der Zollfrage gehen wir scharsen inner -
politischen Kämpfen entgegen . Ich habe die Zeit
um 1903 miterlebt . Bis nachts um 1 , 2 und 3 Uhr
standen wir in den Großstädten in den Verfamm -
ilungen und haben die Schutzzollpolitik des Zentrums
verteidigt . Und Stegerwald war mit dabei . Wenn
jiii 'cht alle Anzeichen trügen , gehen wir wieder eben
!so schweren Kämpfen entgegen . Vielleicht haben die

Schluß öer Londoner Konferenz.
LlnterZeichnlmg öes

Schlußprotokolts .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 16. Aug . Heute abenÄ Ky2 Uhr fand
im großen Saale des Foreign Office die Schluß »
Sitzung der Konferenz statt . Das Schlußproto¬
koll wurde lediglich von Macdonald als Vor -
sitzendem der Konferenz u n' t e r z e i ch n e t . Es
wurde vereinbart , daß die formelle Unterzeichnung
durch sämtliche an der Konferenz beteiligten Mächte
bis zum 30 . August erfolgen soll.

Dortmunö wirü am 1 . September geräumt .
Der deutsch- französische Briefaustausch .

( Eigener Drahtbericht .)
London , 16. August . Heute nachmittag ist in der

Frage der militärischen Räumung des Ruhrgebiets
mit den Franzosen in Form eines Briefaus -
tausches eine Verständigung auf folgender
Grundlage erzielt worden :

In einem Briefe Herriots wird unter Wahrung
des französischen Rechtsstandpunktes als maxi -
male Räumungsfrist für die Ruhrbesetzung
ein Jahr zugesagt , laufend ab 15 . August d . I .
Eine Erklärung des Reichskanzlers Marx nimmt
Kenntnis von der französischen Erklärung , behauptet
aber , daß der französische Standpunkt rechtswidrig ist
und erwartet eine frühere Räumung .

Ein dritter Brief , der die Unterschrift von Herriot
und Theunis trägt , sagt als sichtbaren Beweis des
guten Willens der Franzosen und Belgier zu , daß
der Bezirk von Dortmund innerhalb
24 Stunden nach Inkrafttreten des
Abkommens geräumt wird , desgleichen alle
innerhalb des Ruhrgebietes liegenden Sanktions -

gebiete . Man erwartet , daß diese Abmachung am
30 . August in Kraft gesetzt wird . Demnach würden
die vorgesehenen Räumungen am 1 . September
durchgeführt werden . Auf diesen Brief wird von
Reichskanzler Marx nochmals eine Antwort erteilt
werden , die im gegenwärtigen Augenblick entworfen
wird . Als wichtigste Ergänzung tritt zu dieser sran -

zösisch -belgischen Erklärung über die Räumung eine

englische Erklärung . In dieser wird zu -
gesagt , daß die sämtlichen Sanktionsgebiete inner -
halb eines Jahres geräumt werden müssen . Herriot
und Theunis haben soeben auf Rückfrage erklärt ,
daß die Räumung der Sanktionsgebiete felbstver -
ständlich wäre .

Von deutscher Seite ist angesichts dieses nicht be-

friedigenden Gesamtergebnisses keinerlei Zusage für
die Gewährung handelspolitischer Vorteile ab -

gegeben worden . Es ist einzig und allein bei der

Zusage geblieben , daß am 1 . Oktober d. I . Ver -

Handlungen zur Vorbereitung eines Handelsvertrags
mit Frankreich eingeleitet werden sollen .

Der Zeitpunkt öer Räumung.
Paris , 16. Aug . Der Londoner Sonderberichterstatter

des Quotidien meldet , Herriot habe gestern zu Marx
und Stresemann geäußert , daß die Städte Osfenburg ,
Karlsruhe und Mannheim unverzüglich von den franzö¬
sischen Besahungslruppen geräumt würden . Die franzö -

fische Regierung werde auch , wie der Berichterstatter aus
zuverlässiger Quelle zu wissen glaubt , die Räumung
der Zone von Dortmund anordnen , sobald das
Parlament Herriot zur Unterzeichnung sämtlicher in Lon -
don getroffenen Vereinbarungen ermächtigt habe . — Nach
dem Matin soll auch R u h r o r t nach Unterzeichnung
des Londoner Protokolls geräumt werden .

*
Paris . 16. Aug . Aus London wird berichtet : Das

Einvernehmen über die Räumung erscheint nunmehr ge-

sichert . Es wird in dem Schlußprotokoll nicht gebucht
werden , wie die deutschen Bevollmächtigten beantragt
haben , sondern in der Form einer einfachen französisch -

belgischen Note an Deutschland .

Die vorletzte Sitzung.
London , 16 . Aug . Heute morgen sind die ent -

scheidenden Besprechungen wieder ausgenommen
worden . Ein Vertreter der belgischen Delegation
erschien früh morgens bei der deutschen Delegation ,
vermutlich , um die Verhandlungen wegen der Räu -
mung von R u h r o r t zu fördern . Im Anschluß
daran fand die angekündigte Aussprache zwischen
dem französischen General George und Herrn
von S ch u b e 'r t statt . Zwischendurch tagte der
„Rat der Sieben " . Gegen 11 Uhr traten die deut¬
sche . belgische und französische Delegation unter Hin -
zuziehung ihrer Juristen zusammen , um die Formu -
lierung des Abkommens über die Ruhr räu -

Windthorstbunde vor Regelung dieser Frage die Güte
zu sagen , ob und wie diese so überaus schwierige
Frage gelöst werden soll. Es läßt sich unschwer vor -
aussehen , daß bei dieser Gelegenheit die Gegensätze
aufs schärfste aufeinander platzen werden . Im In¬
teresse der Parteieinheit muß eine Verständigung
gesucht werden . Also bitte : Jetzt positive Vor -
schlage machen , mit schönen Reden und nachfolgender
Kritik ist es nicht getan . ,

* *
*

Ja , das Reden halten ! Wäre D-eiusariftit -b mit
schönen Reden und Schlagworten zu helfen , dann
gäbe es keine Reparationsfrage mehr , keine Arbeits -
lofigkeit , keine Arbeitszeitfrage , keine darbenden
Kleinrentner und Kriegsbeschädigte , dann gäbe es
nur zufriedene Leute . Soll diesen Kreisen geholfen
werden , dann müssen vorher große Steuereinnahmen
geschaffen werden . Da aber gibt es Schwierigkeiten
in Hülle und Fülle . Mehr wie einmal haben die Ar¬
beitervertreter des Zentrums mit Stegerwald ihre
weitergehenden Wünsche zurückgestellt , wenn in kri -
tischen Augenblicken an die Fraktionsdisziplin apel -
liert wurde . Und dafür werden nun in Wartha Ver -
dächtignngen ausgesprochen .

Die Sitzverlegung der christlichen Gewerkschaften
nach Berlin ist in Wartha auch kritisiert worden .
Dadurch hätten sich die christlichen Gewerkschaften
„auf einen ihnen fremden Bpden begeben "

. Ob diefe
Sitzverlegung richtig war , will ich nicht entscheiden .
Was aber , so frage ich, geht das die Windthorstbunde
an ? Item : Die Windtborstbund ? haben ihre Lei -
tung in Berlin . Ist Berlin heimischer Boden für die
Windthoptbewegüng ? Ist diese gegen die Berliner
Asphaltlust besser gefeit wie die Leitung der christ-
lichen Gewerkschaften ? War diese Kritik in Wartha
ernst gemeint , dann müssen die Windthorstbunde ihre
Leitung sofort von Berlin wegtun . Tun sie es nicht ,
dann wird ihre Kritik zur Lächerlichkeit .

In Wartha wurde es so dargestellt , als seien
zwischen Marx und Stegerwald tiefgehende M .' i-
nuugsvqrschiedenheiten . Bei der Regierungskrise
im Herbst 1923 sah es in Teutschland trostlos ans .
Der Dollar stand ans 4 Billionen , 4 Millionen Ar¬
beitslose , die Gefahr einer sozialen Revolution war
in greifbare Nähe gerückt . An die Zentrumsfrartion
trat die Frage heran , ob sie in dieser Situation den
Kanzler stellen sollte . . Klug sein wollende Taktiker
verneinten dies . Stegerwald war mit einer von
denjenigen — ich stand dabei — der Marx dringend
bat , die Kanzlerschaft zu übernehmen . Herr Marx

wird nicht wenig staunen , wenn er die Ausführun -

gen von Wartha liest .
*

Stegerwald ist ein Gegner der Auffassung , die da
sagt , Politik könne nur , und nur mit der So¬
zialdemokratie gemacht werden . Weil er der Auf -

fassung ist . daß das Reichstagszentrum auf die So -

zialdeinokratie nicht mehr Rücksicht zu nehmen
brauche als diese auf das Zentrum nimmt , wird er
von gewissen Berliner intellektuellen Kreisen bei je -
der Gelegenheit ans Kreuz geschlagen . Ob diese
Berliner Kreise das Recht haben , ihre Auffassung
als allein mit der alten Tradition des Zentrums in
Uebereinstiniiuung zu erklären , dahinter wage ich
ein großes Fragezeichen zn machen . Ich bin in den
letzten Jahren bei dieser oder jener Gelegenheit an -
derer Meinung gewesen wie Stegerwald . Das hin -
dert mich aber nicht , mit nnt Entschiedenheit gegen
die Auffassung von Wartha zu wenden , die da sagt :
Der Geist Stegerwalds muß verschwinden . Da
wird die christlich organisierte Arbeiterschaft auch
noch ein Wörtchen mitzureden haben . W i r haben
schon andere Sträuße ausgesochten .

Und so frage ich, erfolgte dieser Teil der Aus -
spräche in Wartha aus einer bewußten Absicht her¬
aus , oder nur aus politischer Ahnungslosigkeit ?
Die Windthorstbewegung will „katholisch in bestem
Sinne " sein . Ist es katholisch , eine solch lieblose
Kritik zu üben wie es in Wartha geschah? Lebte
Windthorst noch, er würde solche Methoden der
Kritik wohl aufs schärfste verurteilen . Die Lei -
tung der Windthorstbunde wird nicht umhin können ,
zu sagen , was es mit dieser Kritik für eine Be -
wandtnis hat .

ch
Nachschrift der N e d a k t i o n . Wir sind

dem Herrn Reichstagsabgeordneten Ersing dankbar
für seine Darlegungen , die falsche oder einseitige
Auffassungen zurecht rücken . Indes müssen wir
doch darauf aufmerksam machen , das; es sich bei dem
Artikel , gegen den er polemisiert nicht um einen
Bericht , sondern nm ein stimmnngsmäßiges Ur¬
teil über die Tagung der Windhorstbnnde von
einem Teilnehmer handelt . Soweit dabei von einer
Absicht die Rede sein kann , so ist es gewiß nur die ,
die Zentrnmspartei vor Gefahren zn warnen , die
nach der Meinung von JungzentrnmSrreisen in der
gegenwärtigen Zeit drohen . Wir nehmen dabei an ,
daß die Jiingzentrumskreise gerne von der Bericht !-
gung ihrer Annahmen Kenntnis nehmen werden ,
die in den Ausführungen des Herrn Ersing enthal -
ten ist.

mung festzulegen . Sie wird sich vermutlich — doch
steht das alles noch nicht endgültig fest — in 5er
Form eines Briefwechsels zwischen Herriot und
Reichskanzler Marx vollziehen . Man rechnet damit ,
daß etwa gegen 2 Uhr die Beratungen endgültig ab-
geschlossen sind . Um 3 Uhr soll dann eine Sitzung
der „Großen Vierzehn " unter Einschluß der Deut -
scheu folgen , an die sich dann wieder eine Sitzung
der Alliierten unter sich anschließt . In dieser Sitzung
wird der englische Ministerpräsident den Alliierten
über das Ergebnis der Beratungen Mitteilung
machen . Ob heute noch die offizielle Schlußsitzung
der Konferenz stattfindet , ist jedoch noch ungewiß .
Die Besprechung wegen der Ruhrräumung sollen
natürlich noch eine Verschiebung in einzelnen Punk -
ten erfahren .

Neuer Ministerrat in Ser !in .
Berlin , IL . Aug . Wie der Lokalanzeigcr mel-

det , sind hetite mittag von der deutschen Delegation
in London wichtige Nachrichten in Berlin eingetrof -
fen , über die zur Stunde strengstes Stillschweigen
bewahrt wird . Daraufhin ist sofort ein Minister -
rat zusammenberufen worden , der zur Zeit noch
andauert .

Die öeutfche Delegation Montag früh in
Oerlin .

Berlin , 16. Aug . Wie die Telegraphenunion er -
fährt , wird die deutsche Delegation morgen — Sonn -
tag — vormittag von London abreisen und am
Montag morgen in Berlin eintreffen . — Zu
dem zugleich mit dem Dortmunder Bezirk zu räu -
menden Gebiet wird auch Hörde und Lünen nnd
von belgischer Seite R u h r o r t treten . In seinem
angekündigten Antwortschreiben wird Reichskanzler
Marx zum Ausdruck Dringen , daß auch die alsbal -
dige Räumung Dortmunds usw . seinen Rechtszu -
stand über die Unrechtmäßigkeit der Ruhrbesetzung
nicht ändern könne . Zugleich wird er in dem
Schreiben den ausdrücklichen Vorbehalt machen , daß
die in London verabredeten Vereinbarungen hin -
fällig werden , wenn es der deutschen Regierung 1
nicht gelingen werde , die Genehmigung des Reichs -
tages dafür zu erlangen . Marx bringt damit
zum Ausdruck , daß er seine Unterschrift nur unter
der Voraussetzung gegeben hat , daß es ihm cven-
tuell unter Erschöpfung aller parlamentarischen Mit¬
tel , d . h . also auch einer etwaigen Reichstagsanflö - ,
sung gelingt , die Zustimmung der gesetzgebenden
Körperschaften zu erlangen .

„ L ' est kini ! "

London , 16. Aug . Die Zusammenkunft der deut -
schen Bevollmächtigten mit den französischen Delega -
tionssührern im Hydeparkpalast hat gestern abend
stattgefunden und von 8— 10 Uhr gedauert . Die
deutschen Minister sollen , als sie das Hotel verließen ,
auf Befragen von französischen Pressevertretern ge-
antwortet haben : „C 'eit fini "

. Am Ausgang der
Besprechung wurde nachstehendes Kommunique
veröffentlicht : Freitag abend fand von 8—10 Uhr
eine Unterredung zwischen Herriot , ClSmentel und
Peytral als Vertretern der französischen Regierung
einerseits und Marx und Stresemann , den Vertre -
tern der deutschen Regierung andererseits . Diese
Unterredung läßt ein günstiges Ergebnis
erhoffen .

Der öriefwechsel Marx — herriot .
London , 16. Aug . Die deutsche und die französische

Delegation werden die angekündigten Briefe zusani -
men austauschen . In dem Brief Herriots wird die Zu -
sage der militärischen Räumung des Nuhrgebietes iirner -
halb der Maximalfrist von einem Jahre wiederholt
und die sofortige Räumung der Brückenköpfe angeordnet
werden , darüber hinaus auch die sofortige Zurückziehung
der Besatzungstruppen aus Ruhrort . Was Herriot in
dem Brief nicht aussprechen durfte , aber in den gestrigen
Besprechungen in Aussicht gestellt hat , ist die baldige Räu -
mung von Dortmund . Herriot will sich gegen die deut - ^
sche Erklärung verwahren , daß die Besetzung der Ruhr
unrechtmäßig und vertragswidrig ist.

Die deutsche Delegation wird in ihrem Briefe selbst- ,
verständlich den deutschen Protest gegen die unrecht -
mäßige und vertragswidrige Besetzung der Ruhr wieder - ^
holen , im übrigen sich aber damit begnügen , die Mittei - ^
lungen des französischen Ministerpräsidenten über die
Frist und die technische Durchführung der militärischen
Räumung zur Kenntnis zu nehmen .

Die 2bp?ozsntige Neparationsabgade unö
öas Dawesgutachten .

London , 1 \ . Aug . Dem Sonderberichterstatter
des Journals zufolge hat M a c d o n a l d gestern
abend an Herriot einen Brief gerichtet , in dem
er mitteilt , die 26prozentige Steuer auf deutsche
Einfuhrartikel wieder einzuführen . Diese
Maßnahnie zielt , wie der Berichterstatter zu wissen
glaubt , darauf ab , England für den Verzicht auf
deutsche Sachlieferuugeu zu entschädigen .

*
Berlin . 16 . Aug . In deutschen Wirtschaftsweisen ho -

ben die Meldungen über die Wiedereinführung der
26prozentigeu Abgabe seitens der englischen Negierung
lebhafte B e u n r u h i g r n g hervorgerufen . Diese ist
jedoch, wie der Deutsche HandelSdieust erfährt , nicht
begründet , da nach dem Wortlaut des Dawesgut -
achtens feststeht , daß cine Abgabe zwar weiter erheben
werde » kann , daß sie jedoch vollständig von dem Agen -
ten für Neparationsabgaben aus den ihm zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln ersetzt werden muß . Dao
Gutachten stellt also fest, daß die Abgabe weder eme zn -

sätzliche Belastung der deutschen Negierung , noch des
deutschen Exporthandels bilde » darf .



Somttag , de »

Damit die Berliner nicht fehlen, hat eben der
Professor „Grütze von General „Ludendorfs "
gebracht . Wo der Manu vom großen Wort her ist,
nämlich der Herr Reichstagsabgeordnete „Ahle -
in a n n "

, das wissen wir nicht . Nach seiner
„Schneid" im Wort könnte er an der Spree behei -
matet sein . Doch wir wollen nicht vermuten und
uns so einer Gefahr des Irrens aussetzen . Daß all
diese Namen bei uns in Baden eine besonders wer-
bende Kraft hätten , wird man nicht sagen können.
Wir wünschten es auch gar nicht.

2 . „ Einigkeit sei das Gebot der
Stunde ! " So proklamierten und deklamierten
die Götter , die vorher beisammen gesessen waren
und hinter verschlossenen Türen beraten hatten .
Das war eine ganz schöne und praktische Parole .
Allein mit des Geschickes Mächten — !

3 . Die Abgesandten von Ludendorff hatten auch
das Rezept dazu mitgebracht. Es lautete ein bißchen
arg radikal , nnd es konnte den berühmten Dr . Eisen-
bart zum verordnenden Arzt haben . Es sagt im er-
sten Satz : „Es hätten sämtliche Partei -
vorstände ihre Aemter niederzule -
gen !" Der zweite lautet also : „Sämtliche
Ausschließungen ans der Partei seien
rückgängig gemach t .

" Also den einen Gnade,
den andern der Scharfrichter . Solcherlei Rezepte
vertragen wir im Badischen nicht in allweg.

4 . Es ging in der Versammlung denn auch bald arg
los . Gleich der erste Redner , ein Karlsruher , be -
gehrte elend auf und lehnte jedes Zusammengehen
init Her dentsch-völkifchen Freiheitspartei ab . Das
war offene Revolution oder „ein feindlicher An-
schlag"

, wie Ahlemann meinte. „Stürmische Un¬
terbrechungen nnd Auseinandersetzungen" folgten,
„entfesselter Widerspruch" erhob sich, „Pfui - und
Schlußrufe " schwirrten durch die Versammlung ,
^ . großer Lärm " und „neuer Tumult " zeigten den
Höhepunkt an . Schließlich meinte der Herr aus
Stuttgart : „ Ich lehne es als deutscher Mann ab,
in einer Versammlung zu bleiben, in der es zugeht,
wie in e i n e r K i n d e r s ch u l e "

. Ja , ja „wie in
einer Kinderschnle "

: Verstand noch nichts entwickelt,
viel Geschrei und schließlich eine große Schweinerei .
Aber in der Kinderschule ist doch eine Kinderschwo --
stet und ein Kinderfräulein , die nach dem Rechten
sehen . Schade, daß man nicht auf den Gedanken
kam , rasch derlei erprobte Kräfte in die Versamm-
lung zu holen ! Sie waren in Freiburg ja so nah !

5 . Auch in einer 5! lein „ kind ?rschnle " kann man
noch etwas lernen . So entnehmen wir aus dem
Bericht ans der dentsch-völkischen „ Kinderschule" ,
daß die Freimaurerei bei dem Durcheinander
eine Rolle spielte. Herr Dr . Klotz, der vergötterte
Spitzenkandidat vom 4 . Mai , erklärte nämlich :
„Wenn man in Baden die F ü h r u n g der Partei
dem Fr e i ina n rer t u m in die Hände zu spie-
len sich anschicke , könne von einem einigenden Zu -
sammengehen keine Rede sein ! " Dem Vorsitzenden
kam solch eine Rede sichtlich unbequem , er mahnte :
„Die F r e i m a n r e r f r a g e dem Reichsparteitag
in Weimar zur Schlichtung zu überlassen ! " Allein
diese Schlauheit Ixitf nichts. „Das Thema wurde
immer wieder angeschnitten! " „ Ein Anhänger von
Dr . Klotz" meinte sogar, „es hätte eine Klique
von F r e i in a u r e r n und Revolutionären ein
verbrecherisches Spiel getrieben , um Klotz abzu-
sägen .

" Solch ein Männerwort erzeugte große Auf-
regnng . Hatte der Mann eine wimde Stelle be¬
rührt ? Man hat fast den Eindruck. Die „Pfui -
und Schlußrufe " legen derlei Vermutungen arg
nahe . Diese Erlebnisse sind auch für uns recht be-
achtlich. Warum wir das meinen , wollen wir einst-
weilen nicht sagen . Wer sich in der politischen Ge--
schichte Badens etwas auskennt , wird uns verstehen,
anch wenn er Bluntschlis Denkwürdigkeiten nicht ge°
lesen hat : er wird anch verstehen , wenn immer wie -
der von unserer Parteileitung zur Vorsicht und zum
Zusammenhalten und zur Treue gegen die alte

- Fahne gemahnt -wird . Es sind Leute am Werk !
6 . Die Jugend mit ihrer überschäumendenJdeali -

tat wird aus -den Vorgängen eine spezielle Lehre
ziehen dürfen . Nach unserem Empfinden können die
geschilderten Vorgänge eine besondere Anziehungs-
kraft nicht ausüben . Mit derlei Elementen kann
das Heil des Vaterlandes nicht gewonnen werden.
Der deutsche Jüngling kehrt der „Kinderschule " den
Rücken nnd gesellt sich den ernsten Männern zu !
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Im Tagung öes Vereins für Schiffahrt
auf dem Gberrhem .

Von zuständiger Stelle wird uns geschrieben :
In den badischen Zeitungen tauchen immer wieder

Artikel auf , die sich das eine Mal mit der Donau -
versinkung, dann wieder mit den Oberrheinwasser -
kräften beschäftigen . Diese Artikel gehen vielfach
von falschen Voraussetzungen und von Vermutungen
ans , manchmal sind sie auch von Interessenten dik-
tiert und dann geeignet, Schaden anzurichten .
> So hat vor einiger Zeit derKarlsruherLo -
kalanzeiger einen Artikel gebracht unter der
Überschrift „Baden an der Seite Frankreichs gegen
die Schweiz"

. Der Artikel ist -ein in tendenziöser
Weise entstellter Bericht über die Tagung des Ver-
eins für Schiffahrt auf dem Oberrhein . Es wird
so dargestellt, als wären auf dieser Tagung Schweizer
nnd Badener einander als Gegner gegenüber ge-
standen, als hätte Baden in der Schiffbarmachung
des Rheins von Straßburg bis Basel sich auf Seite
Frankreichs gestellt , und die Schweizer würden nun
drohen, Baden Schwierigkeiten zu machen beim Aus -
bau der Wasserkräfte zwischen Basel und dem
Bodensee .

Wer an dem Kongreß teilgenommen hat , wird
von diesen Dingen nichts bemerkt haben . Von der
Badischen Wasser - und Straßenbandirektion ^

wird
gegenwärtig auf Wunsch und Auftrag der Schwei-
zerischen Regierung ein Projekt bearbeitet , das die
Regulierung des Rheins von Straßburg bis Kembs
zum Ziele hat . Die Verhandlungen über die Er -
stellung von Kraftwerken und die Schiffbarmachilng
des Rheins von Basel bis zum Bodensee, ebenso die
Vorarbeiten hierzu ' sind zwischen Baden und der
Schweiz im besten Gang , nnd es stehen für die drei
Kraftwerke , die zunächst erstellt werden sollen , die
Verhandlungen unmittelbar vor dem Abschluß . Von
einer Gegnerschaft zwischen der Schweiz und Baden
kann also gar keine Rede sein , und nian kann eine
Ueberschrift wie die im Lokalanzeiger „Baden anf
der Seite Frankreichs gegen die Schweiz" nur auf
politische Voreingenommenheit gegenüber der Ba -
dischen Regierung zurückführen.

Zeitungen , die derartige Leistungen vollbringen ,
zeigen auch , daß sie stark mit der Gedankenlosig-
keit des Publikums rechnen ; denn wenige Wochen
zuvor ging durch die Presse die Nachricht über die
„harmonisch " verlaufene Tagung der Schiff-
fahrtsinteressenten in Basel und wenige Tage zuvor
die Nachricht Uber die ebenfalls harmonisch ver-
laufene Tagung der gleichen Kreise aus den Boden-
seeuferstaaten, in Lindau . Wenn solche Zeitungen
schon glauben , sie müßten in Oppositionsstellung zur

, Regierung stehen , dann sollte ihr politisches Gewissen
ihnen doch verbieten , derartige Artikel , die große
Schädigungen für Baden im Gefolge haben können,
zu veröffentlichen. Wer über die Rheinfragen , die das
Gebiet zwischen Straßburg und Basel betreffen ,
schreiben will , sollte anch wissen , was in dem Frie -
densdiktat von Versailles über diesen Punkt ent-
halten ist .

Eine aZte ömnme Lüge
wird bezeichnenderweise von den „Kirchlich positiven
Blättern für Baden " aus Haß gegen den Jesuiten -
orden wieder aufgewärmt . Im Jahre 1872 am 15.
Mai hat der freisinnige Reichstagsabg . Windt¬
horst, ein Verwandter des bekannten Zentrums¬
führers Ludwig Windthorst , aber sein politischer
nnd religiöser Gegner , im Reichstag eine Rede über
die angebliche Knlturfeindlichkeit der Jesuiten ge-
halten . Die Kirchlich positiven Blätter für Baden ,
das Organ des Herrn evangel. Kirchenrats Dr .
Wurth in Bretten , haben es nun in ihrer Nummer
8 "vom 29 . Juni 1924 für zeitgemäß gehalten , diese
Rede ihren Lesern vorzusetzen und sie dem Zen -
trumsführer Windthorst zu unterschieben. Das ist
freilich schon dichendemale geschehen und der Bad .
Beob. ist immer darauf begierig gewesen , wer der
nächste Dumme ist , der das alte Manöver noch
einmal aufführt . Daß es diesmal das Organ eines
badischen evangelischen Oberkirchenrats ist , tut uns
aufrichtig leid . Denn wir hätten gedacht , daß ein
evangelisch -orthodoxer Geistlicher keinen besonderen
Grund hätte „an einem Joch mit den Ungläubigen
zu ziehen "

, wie der hl . Paulus so etwas nennt .
Der Vetter des Zentrumsführers Windthorst , der
die Rede gegen die Jesuiten gehalten hat , war näm -
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Frankreich um öie Krwgsfchzüö-
feags »

Von einer besonderen Seite schreibt man uns :
Die zehnjährige Wiederkehr des Weltkrieges hat in

allen Ländern ein erneutes , eifriges Suchen nach dem
wahren Schuldigen ausgelöst . Immer mehr bricht sich
auch außerhalb Deutschlands die Empfindung Bahn , daß
die Geschichtssälschung des Versailler Vertrages mit dem
Deutschland aufgezwungenen deutschen Schuldbekenntnis
vor der Macht der Tatsache früher oder später in sich zu-
sammenbrechen muß .

Und so elementar hat sich in den letzten Tagen dieses
Empfinden ausgelöst , daß auch der französische offiziöse
Temps gezwungen ist, zu dieser Frage Stellung zu neh-
men . Hatte er noch am 3. August von dem „verbrechen -
fchen Druck Berlins auf Wien " von dem deutschen Wun -
sche „ sich bei dieser günstigen Gelegenheit mit einem sri-
schen fröhlichen Krieg die deutsch ? Wellherrschaft zu er-
obern "

, gesprochen — am nächsten Tage merkte er äugen -
scheinlich, daß mit den alten Propagandalugen keine Seide
in der Welt mehr zu spinnen ist . Und da ist ihm in der
Sorge um die deutschen Repa rationszah -
l u n g e n , die bisher stets mit Deutschlands „verbrechen -
schein Angriff " begründet wurden , plötzlich ein ganz neuer
Gedanke gekommen , — und ein wertvolles Zuge -
st ä n d n i s entschlüpft.

Am S. August schreibt er redaktionell : „ Die nachträg-
liche Untersuchung über die Kriegsschuld , die Deutschland
mit solchem Eifer betreibt , kann auf die finanziellen Ver -
iflichtungen Deutschlands gar keinen Einfluß haben : sie
ergeben sich ebenso gut aus der deutschen Auffassung , nach
ver der Besiegte zahlen muß , wie auch aus der französi -
schen , nach der der Eindringling , der selbst ein unzerstör -
ies Land hat, mit allen Kräften an dem Wiederaufbau der
zerstörten Gebiete mitarbeiten muß .

"

„Und "
, heißt es weiter , „selbst wenn aus den franzö -

fischen Archiven (deren Oeffnung der Temps im gleichen
Artikel verlangt ) festgestellt werden sollte, daß Poincare
an den Kriegsoorbereitungen teilgenommen haben sollte,
Jo ist das kein Grund für die Deutschen, nicht zu zahlen ."

Die klare Folge heraus für Deutschland ist, daß die
!m Versailler Vertrag von uns verlangten
Zahlungen aus einer angeblichen deutschen
Schuld am Kriege nicht mehr hergeleitet
werden können .

Warum hat der Temps sich dazu bereit gefunden , diese
Frage zu erörtern , und, wenn auch nur bedingt, obiges
Eingeständnis zu machen? Weil er fühlt, daß das ganze
Fundament des Versailler Vertrages zu wanken beginnt ,
weil auch diese Lüge letzten Endes — an geschichtlichen
Zeiträumen gemessen — kurze Beine hat, weil die Wahr -
heit doch endlich einmal an den Tag kommt, weil also ge-
rettet werden muß , was zu retten ist : Die deutschen
Zahlungen !

Was bedeutet aber das franzi»sische Geständnis weiter¬
hin für Deutschland? All die Entehrungen des Versailler
Vertrages , der Raub der deutschen Kolonien , die Ent -

! mannung Deutschlands auf dem Gebiet der Wehrhaftig -
/feit , die Vogelfreiheit gegenüber Sanktionen , und wie sie
alle heißen , sie alle stehen und fallen mit der
Lüge von der deutschen Schuld am Kriege .
Und an sie hat jetzt auch der Temps die Axt ge -
legt !

( * )

Saöen .
Erheblich, aber nicht erhebend .

Am letzten Sonntag haben die „Deutschvölkischen"
[ihren badischen Parteitag abgehalten und zwar in
iFreiburg i . Br . Das hat nichts Ausfälliges . Um
so auffälliger haben sie sich aufgeführt . Daß sie
Händel unter einander hatten , das wußte man schon
lange vorher . Man konnte deshalb gespannt dar-
auf sein , wie der Parteitag verlaufen werde. Nun
wissen wir 's . Mit Krach hat 's angefangen , mit
einem „Saukrach " hat 's geendet und was zwischen
drinne ist, paßt zum Anfang und End . Damit ha-
ben wir schon ein allgemeines Bild gegeben .

Jetzt wollen wir aber noch erzählen , was im
Einzelnen auffiel , und das ist folgendes :

1 . Der Vorsitzende hieß „D e s s a u e r "
. Der

Name scheint anch nicht aus Baden zu stammen. Die
Badische Presse vom 12. August berichtete , er sei
aus „München " bezogen worden. Ein Haupt -
Wortführer war der Professor und Reichstagsabge-
ordnete „ M e r g e n t h a l e r " aus Stuttgart .

Hriefe aus öer RssisenZ .

Sehr geehrder Herr Redakdeer!
Vor zehn Jahr Hab ich Ihne mein ' erschter Brief

gschriewe un ' glei ' druff isch d 'r Krieg auskröche.
Awer net weger mei'm Brief . Was m 'r in dene
zehn Jährten alles erlebt hat , isch „allerhand " . Wer
denkt net an die viele Muschternnge , wo - se an ei 'm
rumglopft Henri , ob m'r g v . odder k v . gwest isch.
Liewe Zeit , isch des als e ' Uffregung gwest in d 'r
Familie , wann d 'r Babbe als so en roter Zeddel vom
Bezirskommando kriegt , hat . „Sie haben sich" nsw .
Isch als druff gschtanne . Weiter hat m 'r niminee lese
brauche , wo m'r emol so zwanzig Unnersuchunge
hinner sich ghat hat . M 'r hat jo scho ' gwußt , daß m 'r
mit sauweer Unnerwasch komme muß . Un ' ob m'r
in d 'r „Weiße Berg " hat mieße odder in d 'Schtad -
gartewirtschaft , des isch ei 'm ziemlich Wurscht gwest ,'s hat ei 'm als norr noch interessiert am Muschte -
rungsdag , was sor en Dotter do isch, en „ gute "

, en
schtrenger odder en arig schtrenger, wo alle kv.
schreibt , lln ' daheim isch als d 'Fraa mit die Kinner
unner d 'Glasdier gschtanne un ' hat 's net v 'rwarte
kennt, ob d 'r Babbe „ ins Feld " muß odder ob - er
noch unabkömmlich isch. Jeder hat zwar for 's Vader¬
land kämpfe wolle, awer net jeder grad im Feld
drauß . Viele henn sogar for 's Baderland schterwe
wolle, awer manche d 'rvon erscht in 20 oder 30 odder
50 Johr . Un ' manche Krieger sinn ' d 'r Ansicht gwest ,
daß - es nützlicher isch , for 's Vaderland recht lang zu
lewe . D 'Ansichte gehn halt auseinanner . — Wem
klingts net allfort noch in die Ohre : „Exxx -trrablattt ,
großer Sieg auf der ganzen Linie ! " — Un ' wer
kennt net noch feile scheene Gschicht, wo d 'Groß -
Herzogin Luise zu-eme Offizier gsagt haive soll , daß
d 'r ganze englische Generalschtab gfange worre isch ?
— Wer waiß noch, wie als d 'Fähne ransghängt

worre sinn, wo de ' Hindeburg 20 000, 30 000 , 50 000
Russe gfange hat , un ' wie m 'r z ' letscht d 'Fähne iwer-
haapt norr noch ransghängt hat bei mindeschtens
100 000 Gfangeno un ' wie bei 200 000 Gfangene a
noch d 'G locke glitte henn ? — „Zeichnet Kriegs¬
anleihe ! " hat 's nord ghaiße . Erfolg : „Sieg der
Heimat .

" — Die Glocke länte Widder . — „Zeichnet
die sibbte ! " — Die Glocke - läute nimntee : sie mieße
runner . — Alarmsirene nnd Alarmbombe komme .
— Transbort von Bettlade in de ' Keller . — Auszug
mit Haushaltungskästlen un ' Essichflasche in de '
„Unnerschtand"

. — D 'r Kichmonialv 'rband empfiehlt
sei ' reichhaltigs Lager an Brot - , Fett - nnd Kleider-
karte . — Durchhalte ! — Geburt vom Milch -, Kar -
doffel- , Kohl ' - un ' Wohnungsamt . — Kaffee- Ersatz .
— Abschied von de ' Klavierleuchter , Türfalle un '
Aluminiumhäfe . — Kardoffelbrot . — Durchhalte ! —
Marmelade ! — Siegesfeier ohne Fähne (m 'r braucht
Nnnerhose) . — Holzkleppetlen . — Eintopfgericht
mit -eme Schbeckbröggele . — Hindeburgprograrnin . —
Milchhäfelenpolonäse. — Kriegsgw innler . — Arme
Lent . — Kaffeersatz -Ersatz . — Hamschterreise. —
Lelschtes Durchhalte ! — Großer Sieg (in Aussicht ) .
— Schiewer . — Volksschtimmung : „Alles Schwin¬
del ! " — Große Offensive vom Wilhelm — nach Hol¬
land un ' vom Ludendorff — nach Schweden. —
Lange Gsichter . — Schluß !

Neue Zeit : Soldaterät — Volksrät — Volks¬
beauftragte (ohne Auftrag ) — Thronverzicht —
In d ' r Residenz : 1000 Ofizier geger 12 Revolutionär
— Abmondieriing von die Achselschtücker — Klumpe-
Heiner — Neue Regierung — Demonschtratione —
Volkswehr — Beamtenwehr (Parole : bidde net
schieße) — Schbardakischte — Bolschewischte —
Kommunischte — Unruhe ! — Jagd uff „Hof-
lieferante " — Nationalwahle — Volkswehrabschied
— Sipo — Schupo — Demonschtratione — Gummi¬
knüppel — Verfassung — Schwarz - rot - gold — In¬

flation — Demonstration — Regierungswechsel —
Wiederaufbau — Mord , Dodschlag — Notgeld —
Allgemeine Schieberei — Regierungswechsel — Note -
preß — Millionär — Parole : Sozialismus haißt
Arbeit — Achtschtundedag — Schtreik — Demon -
schtratione — Gummiknüppel — Wiederaufbau —
Neue Schleuste — Minischtermord en gros — In¬
flation — Millionär — Milliardär — Regierungs¬
wechsel — Demonschtratione — Hundedemonschtra-
tion — Inflation — Tägliche Gehalts - im ' Lohn-
„Anfbessernnge" — Billionär — Regierungswechsel
— Rechtspntsch — Gummiknüppel — Ludendorffs
Auferschtehung — Hitler ! — Schwarz -weiß -rot —
Mord im ' Dodschlag — Dollar schteigt weiter —
Es wird weiter geschoben — Reichender , Landes¬
index — Regierungswechsel — Trillionär — Rente -
Pfennig — Kulturaufschtieg : Fortrott , Schimmi ,
Bubikopf — Preisrätsel — Deutschlands Einigkeit— Wiederaufbau : 27 Parteien von Hitler bis zu
die „Laubhüttler " — 1 . Mai -Feierdag — Ver-
fassungssnationalfeierdag — Festigung von d 'r
Republik — Karlsruh ' im Flaggeschmuck : 4 Fahne
Schwarz - rot -gold , in jedem Schtadtdeil eine ! —

Des wär so nngfähr d 'r Inhalt von die letschte
10 Jahr in unserem Vaderland . Wie en Film -
schtreife isch m 'rs durch mei' Hirn gloffe, desdrnmm
flimmerts 's eint vor die Auge, wammer iwer alles ,was bloß angedent ' isch , nochdenkt . Ich Hab nadier -
lich fei ' Gschichtswerk schreiwe wolle,

's soll jo norr
e '

„Gliederung " sein , daß jeder selwer en „ Aufsatz "
driwer schreiwe kann. — Sei 's , wie 's will : m'r sinn
jetz ' nach zehn Jahr doch Widder soweit in Deutsch -
laud , daß m 'r sage kann , „m 'r sinn soweit" . M 'r
sinn jetz ' wenigschtens Widder soweit, daß jeder sage
im ' wähle un ' schimpfe darf , was un ' soviel-er will .Un ' des isch unser Glück , sonsch ' wißt ich net , wie
m'r sonscht zu 27 Parteie komme kennte. Frieher
Hemmer im Kaiser sei ' Geburtsdag gseiert , jetz ' halte
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lich durch und durch ein Liberaler und nicht etwa
ein positiv gläubiger Christ . Wir sprechen dem auf
positiv protestantischem Boden stehenden Blatt des
Herrn Kirchenrats daher unser Beileid zu seinem
Hereinfall aus . Aber so geht es , wenn man sich i ,t
seiner Stellungnahme zum Jesuitenorden nicht vom
gesunden Menschenverstand und noch weniger von
der christlichen Liebe , sondern von der voreingenom.
menen Leidenschaft leiten läßt . Wie viele werden
auf den liberalen Windthorst noch hereinfallen in¬
folge davon, Haß die betreffenden hereingefallenen
Blätter gewöhnlich auch nicht der Wahrheitspflicht
genügen und ihren Hereinfall bekannt geben , so-
bald man sie darauf aufmerksam gemacht hat?

( * )

Kurze Richtlinien für öie Getreideernte unü
Sewinn "ng von guter mahlfähiger Ware
von Diplomlandwirt und Tierzuchtinspektor W . Gulden .

Uuterwittstadt .
Bei der vorausgegangenen schlechten Witterung reist

das Getreide in diesem Jahre sehr ungleich und es be.
steht die Gefahr in erhöhtem Maße eines zu späten bezw.
auch eines zu frühen Schnittes und hiermit große Er .
tragsausfälle . Nicht zu früh , ehe die Gelbreife eingesetzt
hat , darf geschnitten werden, aber noch weniger zu spiit
und keinesfalls kann bei Ungleichmäßiger Reife der Kör-
ner in einem und denselben Getreidefeld auf die Reife
der letzten grünen Nehren gewartet werden , da sonst das
beste Korn ausfällt . Namentlich werden die Haferftldcr
oftmals zu spät geschnitten Und die obersten gleichzeitig
schwersten Körner bleiben auf den « Acker. Bei Weizen
nnd Dinkel sitzen die schwersten und besten Körner in der
Mitte der Aehre. Besser jedenfalls ist es ein oder zwei
Tage zu früh als zwei Tage zu spät zu schneiden.

Für die Einfuhr des Getreides muß jedoch der Grund-
satz gelten , nur völlig trockenes Getreide einzufahren .
Hier also lieber einen Tag länger das Getreide cmf dem
Felde zu lassen. Haben wir genügend Scheunenplatz,
so werden wir das Getreide am besten immer in die
Scheunen einfahren , da daS Setzen von Diemen stets ein
Notbehelf bleibt .

Wird auf Diemen gefahren , so dürfen diese Diemen
nicht allzu groß angefangen werden , damit eine richtige
Abdeckung der Dieme zuletzt gewährleistet ist . Viereckige
Diemen ziehe ich den runden Diemen bor , namentlich
wenn dabei Rücksicht genommen ist , daß jeweils eine Ab -
teilimg einer solchen Längsdieme mit einer Tageslei-
stnng des zur Verfügung stehenden Dreschsatzes abge¬
droschen werden kann . Das Getreide muß beim Dre-
scheu gleich gut geputzt werden , damit ein Nachpichen
beini Verkauf nicht mehr notwendig wird . Der normale
-Schwitzprozeß muß aber unter allen Umständen abge-
wartet werden , ehe das Getreide gedroschen wird . Im
Sch-witzprozeß gedroschenes Getreide büßt an Keim -
und Backfähigkeit ein und neigt zur Schimmelbildunff
und starker Erwärmung später auf dem Speicher . Feuch-
tigkeitsgrad und Temperatur sind dort auf dem Spei-
cher genau zu beachten und die entsprechenden Maßnah -
men zu treffen . An warmen Tagen bleiben die Spei -
cherfenster stets besser geschlossen / .dagegen während der
Nachtzeit und an kalten Tagen sind diese zn öffnen.
Sonnige , heiße Luft soll nicht in den Speicher gelangen.
Ist die Luft draußen wärmer und feuchter als die .
Speicherluft , dann darf das Getreide nicht umgeschaufelt

'
werden und umgekehrt , dann ist es umzuschaufeln . Bei
ausgesprochenem Regenwetter und Nebel schaufelt ina»
das Getreide ebenfalls nicht um, was häufig jedoch ge-
macht wird . Falsch ist es ebenfalls / im Frühjahr an
sonnigen Tagen die Fenster zu öffncn . Vorteilhaft ist
dagegen , au klaren Nächten die Fenster zu öffnen und
am Abend das Getreide dann umzuschaufeln . Bei nur
bedecktem Himmel kann auch umgeschaufejt werden . Jetzt
in der herankommenden Heiftstzdi , wo die Mchte schon
kälter sind als die Tage , sind die Fenster nachts zu öff¬
nen, und während der Tageszeit geschlossen zu halten .

Neben den größeren tierischen Feinden des Speichers
wie Vögel , Mäuse usw . , gegen die wir uns schon eher zu
schützen verstehen , ist es vor allem der Getreiderüsselkäsec,
der mit Recht sehr gefürchtet ist . Er vermehrt sich so stark ,
daß ein einziges Weibchen vom Frühjahr bis zum ^>pät -
herbst schon 10 000 Nachkommen haben kann . Es wird
jedesmal ein Ei in ein Korn gelegt und die jungen aus -
schlüpfenden Maden fressen das Korn völlig aus , sodaß wir
später beim Einfassen des Korns zum Verkauf nur noÄ
die äußere Hülle vorfinden . Es ist daher größte Vorsicht
darauf zu nehmen , daß dieser ungeheure Schädling nicht
aus den Speicher verschleppt wird durch Säcke und dergl .
Wird ein angemessener Preis für das Getreide geboten ,
so ist der sofortige Verkauf nach dem Dreschen meines
Erachtens , nachdem die Mark wieder mehr Festigkeit er-
halten hat , anzuraten . Gerade dieses letzte Stück Arbeit
von der Ernte bis zum Verkauf ist von der ganzen Iah -
resarbeit das wichtigste und von dieser Letztarbeit hängt
besonders der Gewinn ab , daher mit Ueberlegung an die
Ernte und Behandlung des Getreides zum Verkauf .

m 'r d 'r Verfassiingsdag , als Mationalfeierdag , hoch.
Viele sinn zwar noch net in d 'r richdiche Verfassung
for den Verfassungsdag . Ich inecht desdrum unserer
Regierung rate ,

's Festprogramm 's nachseht Johr
durch e ' weitere Nummer zu v 'rschönere, nämlich
durch V 'rteilung von-ere Wurscht mit Brot an alle
Kinner mittet 30 Johr . Des hats zu meinece Zeit
immer gewe am Kaisersdag . D 'Monarchie hat halt
doch a manchen Vorteil ghat . — Utt ' an seltene iwer
30 Johr kennt m 'r — d 'r Zeit gemäß — wenig-
schtens en Gutschein for e ' Modorrad odder e ' v 'r-
senkbare Rähmaschin v 'rdeile . Im Nu wär nord
d 'Republik in unserem Volk v 'rankert . Uu '
d 'Schtaatsautorität lvär Widder hoch. Bis jetz ' kann
sich die Autorität eigentlich norr uss drei Sache
schütze : erschtens uff d ' Gummiknüppel , do
dut m ' r d 'Nas weg, zweitens uff 's Feuerwehr -
a u t o, do bleibt sogar d 'Elektrisch schteh'

, un ' drit-
rens uff seilen neue R i e s e n a u t o s ch t r a ß e -
g i e ß ) v a g e vom schtädtische Tiefbauamt , U>o uff
beide Seite bis in d 'Wohnunge vom erschte Schtock
neischbritzt — dem weiche sogar die Erwerbslose
aus . Des isch jo immerhin en

"
Fortschritt geger die

erscht ' Revolutionszeit , im ' uff die drei Schlitz - vo«
Schtaat kann sich d 'Regimmg v 'rlasse. — Un ' daim
awer möcht ich weger unserer Nationalhymne
d 'r Regierung noch en Vorschlag mache . Sie soll
allene Schlaatsbiirger , die wo die d r i t t Schtropb
von „Deutschland, Deutschland übet alles " aus-
Wendich singe kenne , die Hälft von d 'r Schleuer nack)'
raffe . Bei d 'r nächschte Feier wetd nord die drin
Schtroph ganz gwieß e ' bißle besser fort ' ssime
gsunge.

Freindliche Grieß
von Ihne Ihrem

E n s ch t a ch i n s D i n t e n m ü l l e r,
Angschtellter in gehowener Schtellung.
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verband Süöweftöeutfther InSuftrieUer .
In der kürzlich im Hotel „Germania " hier unter dem

Präsidium des 1 . Verbands -Vorsitzenden , Kommerzienrat
0 . Stoetz - Ziegelhausen b . Heidelberg , stattgefilndenen
53 . ordentlichen Plenarversammlung des Direktoriums
des Verbandes Südwestdeutscher Industrieller wurde nach
einer Aussprache über die derzeitige allgemeine Wirt -

schaftslaae zunächst über die Neuregelung des Liegegeldes
nM -' § 32 des Bmnenschiffahrts - Gesches beraten .

Darnach berichtete Verbands -Shndikus Dr . Mi eck

j über eine Reihe der wichtigsten Punkte der Tätigkeit des

i Verbandes Südwestdeutscher Industrieller in der letzten
iZeit und machte Mitteilung von verschiedenen neuen Ver -

Mdnungen , die mit auf Betreiben des Verbandes Sud -
^westdeutscher Industrieller ergangen sind , und der In -
l dustrie gewisse Erleichterungen in ihrer schwierigen Lage
! bringen . ^ „ .. .. , . m

Ausführlich wurde sodann verhandelt über die Neu -

tegelung der Eisenbahngütertarife .
Das Direktorium sprach sich im Interesse der Auf -

rechterhaltung der Kdnkurrenzfähigkeit der badischen und
isüdwestdeutschen Industrie , insbesondere für die Aufrecht -
erhaltung der Seehafenausnahmetarife , der Wasseruin -
schlagstarife und der Staffeltarife aus , ferner für die
Einführung weiterer Seehafenausnahmetarife , von Aus -

jNahmetarrfen zur Ausfuhr über die trockene Grenze und
für ' die Ausdehnung der Wafserumschlagstarrfe auf wei -
rere Warengruppen .

Dringend nötig ist ferner der allgemeine Tarifabbau .
iBei Durchführung des allgemeinen Tarifabbaues ist je -
d'och .-.zu

' fordern , daß derselbe sich nicht auf die Normal -
Frachtsätze beschränken darf , sondern fcn gleichem Maße
den zugehörigen Ausnahmetarifcn zugute kommen mich .

Einen weiteren Beratungsgegenstand bildete „ die Be -
/ lastung der deutschen Industrie durch die Jndustrie -Obli -
i gationen " .

Ueber „die , Tätigkeit und die Umgestaltung der Ren -
' te'nbanl " erstattete Dr . Rainhorst , Mitglied der Ge -

schäftsführung des Reichsverbandes der deutschen In -
dustrie - Berlin ein ausführliches Referat .

Zum Schluß erfolgten nach einem einleitenden Be¬
richt ; des Verbands -Shndikus eingehende , mehrstündige
fT ~ ' irr .G? n

'
über handelspolitische Angelegeich ' " i .

- ( * ) -

Karlsruhe.
Mitsttung aus der StaStratesitzung

vom 14. August 1924 .
Bom Vadischen Landestheater . Beim Bürgeraus -

schuh wird die Zustimmung dazu beantragt , tatz mit
der badischen Staatsregierung ein Zusatzvertrag zu der
Vereinbarung vom I . September 1919 über den Betrieb
des Badischen Landestheaters in Karlsruhe abgeschlossen
werde . Darnach soll das seitherige Verhältnis , wonach
das Landestheater als Staatsanstalt aus gemeinsame
Rechnung des badischen Saates und der Stadt Karls -
riihe betrieben wird , auf unbestimmte Zeit und vorbe¬
haltlich eines beiden Vertragschließenden zustehenden

jKündigungsrechts fortgesetzt werden .
Geländevermietung . Vermietet werden 2409 qrn Ge¬

lände am Rheinhafen und 3609 qrn Lagerplatzgelände
beim ehemaligen Mühlburger Bahnhof .

Darlehen für Instandsetzung voir Wohngebüudeu .
^Der Stadtrat stellt die Grundsätze für Jnstandsetzungs -
Darlehen auf .

Neuverpachtung . Das der Stadt Karlsruhe gehörige
j Gut Rappenwörth bei Daxlaieden wird zur Neuverpach¬

tung ausgeschrieben .
Goldene Hochzeit . Den Schreiner Karl Friedrich

Stein Eheleuten wurde anläßlich der Feier ihrer gol -
' denen Hochzeit eine Ehrengabe der Stadt , begleitet von
'• einein Glückwunschschreiben , übersandt .

Der alemannisch-pfälzisch - fränkische Svnittag .
Mit dem raschen Fortschreiten der Vorarbeiten für die

l Karlsruher Herbstwoche geht auch das Programm für
den „ alernannisch -pfälzisch - fränkischen Sonntag " seiner

.endgültigen Festlegung entgegen . In einer am Mitt -
, woch abend stattgehabten Sitzung von Vertretern des
IVerkehrs Vereins und der beteiligten Vereinigungen wur¬
den die einzelnen Veranstaltungen in ihren Grundzügen
durchbefprochen und genehmigt / Aus den dabei gemach -
ten Mitteilungen ioar zu ersehen , daß heute schon mit
einer außerordentlich starken Beteiligung gerechnet wer -
den kann , die zusaininen mit dem nach jeder Richtung
hin sorgfältig ausgearbeiteten Programm einen Höhe -
Punkt der ganzen Karlsruher Herbstwoche 1924 verbürgt .
Extrazüge bringen schon am Samstag , den 20 . Septem -
ber , nachmittags Teilnehmer aus der Konstanzer und
Freiburger Gegend , sowie aus dem Schwarzwald , aus

dem Odenwald und aus dem Taubergruiid , darunter
viele in den originellen Trachten ihrer Heimat , ferner
aus dem Frankenland , aus dem Saarland und aus der
Pfalz nach unserer Landeshauptstadt , sodaß dem B e -
g r ü ß u n g s a b e n d , der abends 3 Uhr im großen
Festhallesaal seinen Anfang nimmt , wohl zweifellos scho'n
viele Tauseude von Gästen anwohnen können . Für die -
sen Begrüßungsabend ist ein besonders zu diesem Zwecke
gedichtetes Festspiel vorgesehen , auch sind Ansprachen des
Herrn Staatspräsidenten und des . Herrn Oberbürger -
meisters Dr . Finter , sowie der Vertreter auswärtiger Ab-
ordnungen zu erwarten . An den Festakt schließt sich ein
Unterhaltungsabend an , dessen programmäßige Ausge -
staltung freundlicherweise der Karlsruher Liederkranz
übernommen hat . Am Sonntag , den 21 . September , dem
eigentlichen Festtag , ist zunächst Gelegenheit zum Kirch -
gang und zum gemeinsamen Besuch der landwirtschaft -
lichen Ausstellung in der städtischen Ausstellungshalle ge -
geben , dann stellen sich die einzelnen Gruppen zum
Festzug auf , der um 11 Uhr ab Uorkstraße seinen Au -

fang nehmen wird . In aller Erinnerung ist wohl noch
der Festzug des „ pfälzisch -alemaiinifchen Sonntags " im
Jahre 1922 , der ob seiner Originellität und Reichhaltig -
keit hellen Jubel bei der Karlsruher Bevölkerung aus -
löste ; nach allem , was die Vorbereitungen verheißen ,
steht mit Bestimmtheit zu erwarten , daß der Festzug 1924
seinen Vorgänger noch gewaltig übertreffen wird . Steht
doch diesmal auch die Unterstützung der Trachtenvereine
des Frankenlandes und des mittleren Schwarzwaldes zur
Verfügung , die das farbenglänzende Bild gewiß trefflich
ergänzen werden . Der Festzug wird am Stadtgarten
endigen , worauf sich die Teilnehmer gruppenweise in die
Festhalle und ihre Standquartiere zu gemeinsamen
Mittagessen begeben . Der Soimtag nachmittag bringt
Volksbelustigungen im Stadtgarten (darunter heimatliche
Spiele und Tänze ) , der Abend ein Gartenfest m i t
Feuerwerk im Stadtgarten und Tanz in der Fest -
Halle . Auch zum Besuch der vom Karlsruher Reiterver -
ein veranstalteten Rennen auf den Rüppurr « Rennwie -
sen soll den Teilnehmern am Nachmittag Gelegenboit ge-
geben sein . So steht denn nur zu hoffen , daß der Qetter -
gott der ganzen Veranstaltung gnädig sein möge , damit
sich das Programm in seiner ganzen ReiWäiügkeit eilt -
wickeln kann . Daß unsere Karlsriiher Bevölkerung die
Gäste würdig empfangen wird , und daß sie sich auch
opferwillig zeigt , wenn es sich darum handelt , die vielen

. Tausende von Gästen in Privatquartieren unterzubrin¬
gen , dessen dürfen wir Wohl gewiß sein .

Ausstellung Rheinlandnot . In der Städt . Ausstel -
lungshalle findet vom 19 . ds . Mts . an eine Ausstellung
„ R he i n l a n d n 0 t " statt . Die Ausstellung ist schon
in verschiedenen deutschen Städten gezeigt worden und
hat überall starken Anklang gefunden . Sie bietet in
zahlreichen photographischen Aufnahmen in künstlerischer
Darstellung nicht nur ein Bild von der landschaftlichen
Schönheit der besetzten Gebiete , sondern auch voll deren
lebenswichtigen Bedeutung für das Wirtschaftsleben un -
seres Vaterlandes . Welchen Schaden die feindliche Be -
setzung dieser Gebiete angerichtet hat und noch immer
anrichtet , zeigen graphische Darstellungen über den Rück-
gang der Gesamtproduktion . Abdrücke und Originale von
Schriftstücken der Besatzungsbehörden , wie Gerichtsur -
teile , Ausweisungen usw ., ferner einige erbeutete separa -
tistische Fahnen dürften besonderes Interesse erwecken .
Die tiefen Eindrücke , die dem Befche,uer durch die Aus -
stelluug mit ihrem reichhaltigen Materias vermittelt wer -
den , machen einen Besuch der Ausstellung höchst empfeh -
lenswert .

Die Personcnschiffahrt Basel —Rheinfelden . Die Ab¬
sicht 'der in Basel und Ziheinfelden an der W i e d e r a u f-
nähme der Personendampffchiffahrt zwi¬
schen Basel und Rheinfelden interessierten Kreise , in die -
sein Sommer noch die genannte Strecke in Betrieb zu
nehmen , wird sich nicht durchführen lassen , weil unter
den für den Betrieb angebotenen Fahrzeugen sich nichts
geeignetes befand . Für den Betrieb der vom Wetter
stark abhäiigigen Strecke muß ein ganz modern ausgerich¬
tetes und im Heizstoffverbranch sehr sorgsames Fahrzeug
vorhanden sein . Es wird deshalb ein solches als Neubau
in Auftrag gegeben . Die Fahrten sollen darnach im koin-
Menden Sommer beginnen .

Die verregnete Mondfinsternis . Das schlechte
Wetter hat auch im Schwarzwald , wo man sich auf den
Hochgipfeln des Gebirges die freie Beobachtung nach Osten
erlauben , für die totale Mondfinsternis am 14 . August
gerichtet hatte , eine volle Enttäuschung gebracht .
Nach leichtem Ansatz zur Aufklärung am Donnerstag
nachmittag kam es abends zu Dauerregen . Erst nachdem
die Verfinsterung vorbei war , lichtete sich in der zweiten
Hälfte der Nacht die Wolkendecke und gestattete zeitweise
dem Gestirn den Durchtritt . Bis in den Vormittag des
Freitags gabs dann sogar blauen Himmel mit Sonne ,

Ausgrabungen am Speperee Dom .
Die Ausgrabungen der K a i s e r g r ä b e r im Dom

zu Speyer 1900 hat nicht nur Klarheit geschaffen über
die wichtigste Begräbnisstätte deutscher Kaiser , sondern
zugleich auch wertvolle Aufschlüsse über die Baugeschichte
des Domes gegeben . Neue Anhaltspunkte wurden dabei
gewonnen - für die These , daß bereits Kaiser Heinrich IV . das
Mittelschiff des Langhauses eingewölbt hat , eine Leistung ,
die bis dahin nirgends erreicht worden war . Als letztes
Werk des Kaisers , der nach der Ueberlieferung den Dom
von Grund aus neu gestaltet hat , gilt die Afrakapelle
auf der Nordseite des Doines . An diese schloffen sich
nach Westen die Vorhalle des Nordtores , das sog. Kleine

^Paradies , dann folgten vier gotische Kapellen , deren eine
der Maria , German und Kilian , die zweite Heinrich und
Kunigunde , die dritte Bernhard und die vierte Agnes ge-
weiht waren , und endlich noch die romanische , wohl schon
unter Kaiser Konrad 11 . gebaute Paulskapelle . Von die-
sen Bauten ist heute nur noch die Afrakapelle mit vier
Kreuzgewölben erhalten , die übrigen sind dem Brande
1639 zum Opfer gefallen . Zur Untersuchung der ver -
schwundenen Bauten hat , wie die Bayer . Staatszeitung
schreibt , das Historische Museum der -Pfalz
neuerdings Ausgrabungen vorgenommen , die zur Auf -
Deckung der Fundamente des 5i'leinen Paradieses führten .
Von diesem war bisher weder Grundriß noch Erbauungs -
fX ' t bekannt . Die Grabung ergab nun eine rechteckige
Halle , deren Länge von Nord nach Süd im Lichten 13
Meter und deren Breite von Ost nach West 6,80 Meter
heträgt . In dem über die Afrakapelle nach Norden vor -
springenden Teil hat die Halle im Osten wie im Westen
-e einen halbrunden Ausbau in Form einer kleinen
?lpsis . Die östliche Apsis ist in die Afrakapelle eingebun -
den . Einige noch erhaltene Quadern des aufgehenden
«Nauerwerks zeigen ebenso wie die Quadern der Afra -
tapelle die für die Bauzeit Heinrichs IV . charakteristische
Bearbeitung . Schon lange bekannt ist, daß von den vier
Blendbögen , die die Afrakapelle n -i.ch außen zeigt , die
iwei westlichen ursprünglich offen waren . Die Afra -
Kapelle hatte demnach ursprünglich die halbe Größe von
ieute Die westliche Hälfte gehörte zu der durch die Gra -
»ung festgestellten Halle . Ein der Westhälfte der Afra -
Kapelle entsprechender Bau schloß sich westlich an die Halle
»n- Die Fundamente konnten trotz weitgehender Abtra -
tung INI späteren Mittelalter festgestellt werden . Durch

„ also eine dreiteilige offene Halle fest-
gestellt , ^ er östliche, heute noch erhaltene Teil des Klei -
.ten Paradieses ist nachträglich zugemauert worden , um
?ie Afrakapelle zu vergrößern . Ihm entsprach vermutlich

der westliche Teil . Der Mittelteil sprang über die beiden
Seitenteile vor und hatte die beiden bereits erwähnten
Absiden . Die Außenarchitektur der Afrakapelle setzte sich
um das Kleine Paradies fort . Die Blendbögen der beiden
Apsiden hatten reiche Säuleustellungen , wie sich aus einer
alten Zeichnung ( um 1750 ) im Historischen Museum der
Pfalz ergibt . Für die Innenausstattung des Kleinen
Paradieses gibt der noch erhaltene östliche Teil mit seinen
Säulen und reichen Kapitälen wertvolle Anhaltspunkte .
Ob der westliche Teil je über die Fundamente hinausge -
kommen ist , erscheint zweifelhaft . Hier hat im IS . Jahr -
hundert Bischof Matthias Ramung die etwa zwei Meter
schmälere Marienkapelle gebaut , deren Außeiimaiier
gleichfalls bei der Ausgrabung festgestellt wurde . Es
scheint , daß Heinrich IV . während des Baues gestorben
ist und daß Heinrich V . das Werk nicht vollenden ließ .
Vielleicht auch hat bereits Heinrich V . , der nach der
Ueberlieferung seinen im Kirchenbann gestorbenen Vater
in der noch ungeweihten Afrakapelle beisetzen ließ , die
beiden westlichen Bögen der heutigen Afrakapelle iind
den Verbindungsbogeu zum Mittelteil des 5Aeinen Pa -
radieses zumauern lassen , um die Afrakapelle zu vergrö -
ßern . Für die Kenntnis eines der bedeutendsten deut -
scheu Baudenkmäler des frühen Mittelalters konnten so-
mit durch die Ausgrabung wertvolle Ergebnisse erzielt
werden . Das Historische Museum der Pfalz hofft , die
Untersuchungen noch auf die westlich sich aiischließeuden
Bauten ausdehnen zu können .

Grabmalfond für die elsKssifchc Dichterin Marie Hart .
Die drei Organisationen „ Alt - Elsaß -Lothringische Ver -
einigung " , „ Hilfsbund für die Elsaß -Lothringer im Reich "

,
„ Wissenschaftliches Institut der Elsaß -Lothringer im
Reich " haben den vou elsäisischen und schwäbischen Freun -
den der am 30 . April in Vab Liebenzell verstorbenen und
dort begrabenen elsässischen Dichterin Marie Hart ange »
regten Gedanken zur Errichtung eines würdigen Grab -
deiikmals als Zeichen der Verehrung und Dankbarkeit ,
das zugleich als Denkmal der Treue zur alteu Heimat
gelten soll, aufgegriffen und bitten in einem Aufruf in
den Elfaß -Lothringifchen Heimatstimmen (Berlin ) , die
Sammlung zu beginnen . Mit demselben Zweck hat sich
auch in Stuttgart ein Ausschuß gebildet .

Die Regcr - Gemeinde des Saargebietes hat sich zu
einer Gesellschaft zusammengeschlossen , die der großen
Reger -Gesellschaft (Sitz Stuttgart ) angegliedert ist . Der
Zweck ist . zunächst , mehr anregend als selbst ausführend
zu wirken , in Saarbrücken eine Basis zu schaffen , von
der aus die Werke Negers in die konzertierenden und
auch Volkskreise hineingetragen werden sollen .

alsdann wieder Rückschlag zum Regen . Die Meteorologie
als Bundesgenosse der Astromonie hat sich also um einige
Stunden verspätet .

Kraftwagcnverkehr im Wildpark . Von zuständiger
Seite wird uns geschrieben : In einem hiesigen Blatte
beschwerten sich kürzlich die Besitzer von Taxameterautos ,
daß die Wege zu den Sportplätzen im Hardtwald und
Wildpark für Kraftfahrzeuge gesperrt sind . Den Wün -
schen der Taxameterinhaber dürften jedoch die weit mehr
berechtigten Wünsche der gesamten Einwohnerschaft
Karlsruhes entgegenstehen , welche beansprucht , daß der
Hardtwald und Wildpark als allgemein beliebtes Ziel für
Spaziergänger von den durch den Verkehr mit Kraftfahr -
zeugen entstehenden Belästigungen freibleibt . Eine all -
gemeine Freigabe der Waldwege einschließlich des Aha -
weges kann deshalb nicht erfolgen . Jedoch wird bei
größeren sportlichen Veranstaltungen den Besitzern von
Taxameterautos die Erlaubnis zum Verkehr mit Kraft -
fahrzeugen auf ganz bestimmten Wegen unter der Vor -
aussetzung erteilt werden , daß eine vom zuständigen
Forstamt genau vorgeschriebene Fahrgeschwindigkeit ein -
zuhalten und eine von der Forstabteilung des Finanz -
Ministeriums festgesetzte Anerkennuugsgebühr zu bezah¬
len ist .

Ausstellung des Graphikwerkes von Haus Thoma .
Der Verkehrsverein Karlsruhe wird der Herbstwoche die-
ses Jahres durch die Ausstellung des gesamten Graphik -
Werkes von Hans Thoma eine besonders künstlerische Note
geben . Als Ausstellungslokal hat das Finanzministerium
die Räume der Orangerie an der Hans -Thoma -Straße
freundlichst zur Verfügung gestellt . An dieser Veranstal -
tung , die zu Ehren des in die Herbstwoche fallenden 85.
Geburtstages des Meisters gedacht ist , beteiligt sich auch
die Stadtgemeinde Karlsruhe durch Einrichtung der
Räume zu dieser erstmaligen , das ganze große Werk der
Graphik umfassenden Darbietung .

Großstädtische Neuerung . Berittene Schupomänner
machen seit Freitag die Straßen der Stadt nicht unsicher ,
sondern haben im Gegenteil die Aufgabe , dnrch Rege -
lung des Verkehrs den gesteigerten Bedürfnissen der wer -
denden Großstadt gerecht zu werden .

Rückgang der Säuglingssterblichkeit . Die Sterblich -
keit der Säuglinge ist jetzt geringer ^

als vor dem
Kriege . Während die Sterblichkeit der Kinder im Alter
von weniger als einem Jahr im Frieden 13,1 auf 100
lebend geboren , betragen hatte , ist sie nach dem Kriege
auf 13,0 gefallen . Diese erfreuliche Tatsache ist wohl
einerseits auf die ausgebauten Fürsorge maß nah -
m e n zurückzuführen , beruht aber auch auf dem Rück-
gang der Geburten , sodaß sich eine einwandfreie Fest -
stellung , ob sich der Gesundheitszustand der Säuglinge ge-
hoben hat , statt nur relativ , nicht machen läßt .

Die Schwierigkeiten im Auto - Grenzverkehr am
Bodensee . Beim Eintritt oon Kraftwagen aus Vorarl -
berg nach Deutschland werden deutscherseits beträchtliche
Gebühren erhoben , die auf

"
österreichischer Seite fort -

gesetzt Gegenstand der Kritik und der Versuche Nach
Abhilfe sind , jedoch ohne Erfolg . Von österreichischer
Seite wird betont , daß durch die deutschen Gebühren jeg -
licher Kraftwagenverkehr über die Grenze illusorisch ge»
macht würde , und daß selbst sportliche Veranstaltungen
darunter zu leiden hätten . Auf Vorarlberger Seite ist
man jetzt zu Druckmitteln übergegangen , weil andere
Schritte nicht geholfen haben , indem man für den Ein -
tritt deutscher Kraftwagen nach Vorarlberg die gleich
hohen Sätze wie umgekehrt das Deutsche Reich verlangt .
Klagen in gleichem Sinne liegen übrigens auch aus der
Spweiz vor .

Die Tagesschoine im Kleinen Grenzverkehr Baden —
Schweiz . Die Klagen über die Ungerechtigkeiten im
Kleinen Greiizverkehr zwischen Baden und der Schweiz
wollen nicht zur Ruhe kommen , weil verschiedene wirt¬
schaftlich und verkehrstechnisch am Grenzverkehr stark
interessierte Plätze die schematische Zonenziehung als
eine Beeinträchtigung ihrer Interessen betrachten . So
hat Freiburg trotz Verstreichens von über sechs Wochen
noch nicht die iu Aussicht gestellten Tagesscheine für den
Grenzverkehr , sodaß Fremde aus Freiburg nach Orten
abwandern , wo man die Tagesscheine erhält . Die in
Aussicht gestellte Einbeziehung des Amtsbezirks Villin -
gen , in dein die Städte Villingen und Triberg stark
interessiert sind , scheint überhaupt in der Versenkung
verschwunden zu sein . Bad Dürrheim führt lebhaft
Klage , daß es ausgeschlossen ist, obwohl es der Schweizer
Grenze des Kantons Schasfhauseu näher liegt als z . B .
manche Orte des Feldberggebietes . Man spricht offen
davon , daß die Unlust in der Frage weiter zu kommen ,
auf badischer Seite liege , wo weiter herkommende finanz¬
politische Einflüsse einer Erweiterung der Grenzerleich -
terung wenig hold seien , während man auf Schweizer
Seite der Ausdehnung zustimme .

Gestohlen wurden in den letzten Tagen folgende
Fahrräder : Zwei Herrenräder , Marke Ideal , Fabrik -
Nr . 834 900 und Nr . 766 258 , solvie ein Damenrad ,
Marke Dürrkopp , Fabrik - Nr . 823602 .

Eigentümer gesucht . Auf dem Polizei -Fundbüro be¬
findet sich seit 29 . 7 . 1924 ein älteres Herrenfahrrad , das
vor dem Hauptpostamt gesunde » wurde .

Selbstmord . In der Nacht zum 16. August 1924
erhängte sich ein 43 Jahre alter Bahnarbeiter in der
Küche seiner in der Südstadt gelegenen Wohnung . Der
Grund dürfte in Familienstreitigkeiten zu suchen sein .

Festgenommen wurden : Ein Mechaniker wegen Heh-
lerei und ' ein Kaufmann wegen Betrugs , eine Dienst -
»iagd , die von der Staatsanwaltschaft Heidelberg wegen
Diebstahls und Betrugs gesucht wurde , ein Schirm -
flicker, der von der Staatsauwaltschcrft Ulm wegen Be -
trugs zur Straferstehung ausgeschrieben war , zwei
Schüler von Mannheiin , die ihren Eltern entlaufen
waren und sich umhertrieben , ferner 3 Personen wegen
verschiedener sonstiger strafbarer Handlnngen .

Veranstaltungen .
Städt . Konzerihaus . Heute (Sonntag ) und täglich

gelangt die mit großem Beifall aufgenommene Operette
„Der Fürst von Pappenheim " zur Slufführuug und bleibt
die genannte Operette bis einschließlich Dienstag auf dem
Spielplan . Infolge anderer Dispositionen können die
vorgesehenen Operetten „ Familie Raffke " und „ Mädi " nur
je einmal wiederholt werden und gelangt am Mittwoch
„ Familie Raffke "

zur Wiedergabe , während am Donners -
tag „ Mädi " gegeben wird . Freitag , den 22. August ist
die Erstaufführung der Operette „ Hoheit tanzt Walzer "
von Leo Ascher . — Diesjähriger Spielzeitschluß Sonn¬
tag . den 31 . August .

- ( * ) '

Süchersthau.
»Die Bergstadt " . Das 10 Bogen starke Augustheft

der „ Bergstadt "
(Breslau , Bergstadtverlag , Preis nur

1 Mark ) bringt außer der Fortsetzung des überaus spaii -
nenden Romans „Der teuflische Torwart " von Gustav
Renker eine Fülle erzählender Beiträge , von denen
an erster Stelle die in Tagebuchform gehaltene erschüt -
ternde Schilderung des tragischen Schicksals einer Polar -
expedition „ Blutsbruder Motor " von dem hervorragenden
Wiener Dichter Theodor Heinrich Mayer genannt sei.
Ferner seien genannt : die gemütvolle Geschichte „ Mei »
stet Thomas " von Dorothea Hollatz , „ Das Liebes -
göttchen "

, eine heitere Erzählung aus der Rokokozeit von
Erika Schulz Röbbeleu , und die kleineren Skiz -
zen „ Brüder " von Georg Schäfer , „ Kleinstadt " von
F . Schrönghamer - Heimdal und „ Freut euch
des Lebens " von Walter Reinhard . In der Reihe
der Bilderaufsätze steht obenan die treffliche Würdigung
des Breslauer Bildhauers Prof . Theodor von Gosen auZ
der Feder von Reinhold Conrad M u s ch l e r . Friedrich
Ca st eile plaudert in seiner bekannten , anziehenden
Art über „ Hermann Löns und seine Heide "

; Dorothea
Milde hat dazu schone Federzeichnungen geliefert . Ein
ebenfalls mit guten Zeichnungen ausgestattetes Gedenk -
blatt zum zwölfhundertjährigen Bestehen des Klosters
Reichenau im Bodensee hat B . H a l d h beigesteuert .
Stimmungsvolle Gedichte von Joh . Jegerlehner ,
Wilh . Lennemann , Franz Strelzik und Richard
Klose sind zwischen die Prosabeiträge eingestreut . Die
Musikbeilage bietet ein hübsches Lied von Curt Röhricht .
Sechs wertvolle Kunstbeilagen in Farben - und Tondruck
schmücken das außerordentlich reichhaltige Heft . Auch der
Anzeigenteil enthält beachtenswerten Lesestoff . Berthold
Roesler beendet seine fachmännischen Ausführnngen über
„ Kreditnot und Preisabbau "

, außerdem werden in Wort
und Bild Cronenberg und Langenberg im Kreise Mett -
mann sowie der Landkreis Düsseldorf geschildert . •

€ » M ,
Karlsruhe : Feria IVa20 . Augusti occasio con -

sceta confess .

Marke , A.S ." das beste Wan « e >
Vertilgungsmittel ; gewährleistet
eine absolut sichere Brutvernich¬
tung . Ei hältl . i . Flasch . v . 50 Pf . an

Chem. Fabrik der 0 . V . 6 . U, Anton Springer ,
Ettlingerstrasse 51 , Telefon 2340 .

Karlsruher Standesbuch-Ausziige.
Todesfälle . Leopold Ochs , Fabrikarbeiter , Bn -

senbach , alt 64 Jahre . Marie Schretzmann geb . Seit sie,
alt 63 Fahre , Witwe von Kilian Schretzmann , Küfer .
Lorenz Maier , Magazinarbeiter , alt 66 Jahre .

Wetternachrichten
der Badischen Landeswelierwarle Karlsruhe.

Wetterbericht vom Samstag .
Die Herrschaft der in rascher Folge vorüberziehen -

den Luststörungen dauert an . Nachdem gestern in Süd -
deutschend noch vielfach Regen gefallen ist, bringt beute
ein vorüberziehender Hochdruckrücken teilweise Ankhei -
terung . Da jedoch über Frankreich und Irland wieder
kräftige Tiefdruckausläufer herannahen , stehet ! neuer -
dings Regenfälle bevor .

Boraussichtliche Witterung für Sonntag : Wieder
Trübung und Regenfälle , Temperatur :oeniz verändert ,
starke (zeitweise böige ) westliche Winde .

Wasserstände des Rheins am 16. August :
Schusterinsel 298 , Kehl 416, Maxau 578, Mannheim

509 Zentimeter .

Aufruf !
Alle Besiher deutscher Reichs -, Staats - oder Stadtanleih ««,

Lbligatione « , Pfand » und Rentenbriefe , Inhaber vorkriegS»eitigkr
Reichsb an knote « und « parkaffengnthaven pp . werden im eigenen
Interesse ersucht, ihre genaue Adresse sowie Bezeichnung und Nennwert
der in Frage kommenden Papiere dezw . Höhe der Guthaben dem
unterzeichneten Verbände sofort bekannt zu geben.

Für Rückantwort ist frankierter Briefumschlag mit der eigenen
genauen Adresse beizufügen .

Verband ver Interessenten zur Er ! an »ung der
Answertnnk; von Reichs - , Staats - n. Kommnnal-
anleihen pp . , <£*. V ., Berlin - Charlottenburg 3 .

Der Syudikus : Der Schatzmeister :
Mendt , Scheithan er ,

Notar . Privatier .
Der Anssichtsrat : Der Vorsitzende :

H a l v e s, Dr . phil . Helding ,
Rittmeister a . D . Studienrat a . D .

kommst Du leicht
mm Atel , nimmst
Ou nichts andres

als

L
Wer sich P ?rsi >
zur tDäfche hAlt ,
der sparet Aohie ,
3 « it und (Beld !

iPersil das Paket 45 Flg .

Staatlich anerkannte katholische Zachschule
für soziale Beruftarbeit .
Eintritt Sslern »ud Herbst.

ProspeSte durch die Leit '.mq : Korn markt 5.

Habe meine Tätig¬
keit als
Bücherrevisor
wieder aufgenommen und
halte mich für alle kauf-
mann . Arbeiten besten?
empfohlen . P . Hnbcr ,
Karlsruhe . Tnrlacher
Allee 69 , IV , Mitglied
des Verbandes Deutscher
Biichcrrevisoreu .

von „ Isgantsstsn Maß -£ nzuäj
fertigt itmsn

Josef Goldfarb
Kaiserstraße 18t Ecke Herrensirasse
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*F odes - Aezeige .

Schmerzerfüllt machen wir die traurige Mitteilung ,dass unsere innigstgeliebte Tochter , Nichte und Cousine

Paula Kaiser
an Maria Himmelfahrt nach langem , mit grosser Gednld
ertragenem Leiden , im Alter von 21 Jahren sanft im Herrn
verschieden ist .

Karlsruhe , den 15 . August 1924.
Sofk -nstr . 1511

Die tieftrauernden Eltern :

KjajcSwig Kaiser , Buchdruckereibesitzer
Frau Emma Kaiser .

Die Beerdigung findet am Montag , den 18. August ,
nachmittags 1/iS Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt .

Schürzen - Yerkanf
aussertaewShulich billig !

8 Serien Damen -Schürzen
darunter je nach Serie Hausschürzen , Blusen -
schiirzen , Wienerschürzen . Kleiderschürzen .

Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI Serie VII Serie VIII

Palast - Licfrispieie
Kerrcns!rass3 11 Karlsruhe i. B . Telephon 2502.

ff

Als fieaste
Das erstklassige Meisterwerk :

MUTTER -

Serie I

Durch den Abschluss des Handelsvertrags mit Spanienj
offerieren wir folgende

I .SS 2 .45 2 .90 3 .90 4 . 75 550 7 . 75 8 .75

8 Serien Kinder -Schürzen
darunter Spielschürzen , Hängerschürzen , Schul¬
schürzen aus besten Stoffen , neueste Formen

Serie I Serie II Serie III Serie IV Serie V Serie VI Serie VII Serie VIII

1x45 1 . 65 1.95 2 45 2 .90 3 .45 S .00 4,75

•Hosen
weit unter Preis

1 .95 2 .90 3 .75 4 .75

feinste
Medizinal -

Weine

ab Zollkeller hier zu äusserst billigen Preisen ;
1 . Alikante- fflanovar ca. 15 " Alk. Mallig 36,50 Extr . feinster ,

schwerer , roter Verschnitt wein
2 . Domaine des Sablons ca . 13 ° Alk - Mailig 26 . 10 Extr .

feinster , weisser Verschnittwein , auch als feiner , weisser
Tischwein zu empfehlen .

3 . Vaibella, feinster spanischer roter Tischwein ca. lO1/, —11 °
Alk . Maliig.

4. Tarragona tawny, alt, ca 15,5° Alk.
Hallig 3,3 Beaurae leiner , süsser
Frühstückswein .

5 . Malaga dunkel , alt , 16 0 Alk . Mailig 9°
Beaurae

6 . Malaga golden , alt 16 ° Alk. Maliig 9 °
Beaurae -

7 . Moscatel nuevo , ca . 15 "Alk Mailig 9,5
*

Beaurae .
8 . Moscatel one Crape, 13,53 ° Alk.Mallig

9*° Beaurae fnst . , süsser Dessertwein

Jerez de la Frontera Original
Diez Hermanos

9 . Sherry golden sweet 16,54^ Alk. 30,40 Extr .
10 . Sherry Very Pale 19,04° Alk. 42 . 40 Extr.

Afrikanischer Rotwein
11 . Mascara , feinster roter Tisch- und Verschnittwein ,

12,59 ° Alk . 29,40 Extr .
12 . Vermouth di Torrino , Marke „Martinazzi "

12 . Insel Samos , alt , extrafeiner süss .Dessert - n -Krankenwein .

Ferner alle sonstigen in- und ausländischen Weine in Fass
und Flaschen , Spirituosen , Liköre , Schaumweine etc.

Franz Fischer & Co
.

Steinstrasse 29 Weingrosshandlung Kreuzstrasse 29 .
Weine Import — Export .

Drama in 8 Akten .
In der Hauptrolle :

Mary Carr als Mutter.
Dieses Werk ist den Söhnen und Töchtern der Welt , wo und wer

sie auch sein mögen , gewidmet . Jenen , welchen die Erinnerung an
die Mutter , an die Kindheit rncht geweckt zu werden braucht , bietet
die Handlung eine schlichte Erzählung . Jenen aber , bei welchen die
Zeit und die Entfernung die Erinnerung an das sanfte Antlitz der
Mutter und die an ihrer Seite verbrachten Jahre trübte , sei diese
Geschichte besonders empfohlen , in der Hoffnung , dass sie dazu bei¬
trägt ihnen die , .Mutter " wieder näher zu bringen .

Jugendliche isaben in der fJacSs »
mittags - Vorstellung Zutrift ! .

Ueberau in der Welt , wohin man auch kommen
mag , kennt man die Flügel und Pianinos von Esch «
stein , Biüfhrter , CroSrlan ■ StBinweg , sie sind als

alSerersie Fabrikate bekannt und geschätzt , sie
besitzen Weltruf wie keine anderen Klaviere Diesen

Weltruf haben sie sich erworben durch die Ueberlegenheit
in Ton , Giite und Haltbarkeit ; aus diesem Grunde Verden

sie in allerersten musikalischen Kreisen benützt und von den
bedeutendsten Künstlern gespielt . Grosse Auswahl der Flügel

und Pianinos dieser Weltfirmen bei dem

yüäk Ludwig Sshweispit , t

Sie kaufen Ihren Üfi5 * 4et «v0 «* i *at in ^

Kohlen, Koks u. Briketts
vorteilhaft jetzt ein bei

Transportgesellschaft m . b . ff .
Böiros Kaisersir . 98 (Mau der Mitteld . Creditlianh ) — Telefon 5S @3

Kofitesi - At ^ teiliara ^
Gross - und Kleinhandel .

MM

jg

| *"> vdtjrch den
PATENT -

hoch <h .ut -
| ENTWICKLER

JMPERSÄL
vGRUDEHERDES

STETS _ -
vDQAKTlSCHEMORPUHRUNO:

Pll . tr

Kaiserstraese SS »

Nach

ä Mm

Qeschäfiseröffnung .
Unser seit 15 Jahren bestehendes Bta ^ en -
geschSft haben wir in ein Ladenge¬
schäft umgewandelt. Dasselbe befindet sich

Waidstrasse 39
(gegenüber dem Residenz - Kino )
Unsere verehrliche Kundschaft
bitten «wir, das uns gezeigte Ver¬
trauen auch fernerhin zu bewahren

Evertz &Co .
T uchhaus , Waldstraße 39 .

NB . Anlässlich der Fröffnung bieten wir
unserer Kundschaft besondere Vorteile , indem
wir einen Posten gute reinwollene
Herrenstoffe zu Mark
per Meter zum Verkauf bringen .

Bitte beachten Sie unsere Schaufenster I

mit öen neuerbauten Dampfern der !

i,6ietto
"

» Älaffe
.. Sierra Dentana " °

„ Sierra <Sör6oba "Z .
^« Sierra Morena '

^
ri . ./ , „ Sierra Nevada

Vtstt Aelstgelegenhelten In allen Klassen '
» urch Vertretung

NORDDEUTSCHER LLOYD BREMEN!
in Karlsruhe : Norddeutscher Lloyd, Agentur , Lloyd-

Reisebüro , G. m . b . H . , Kaiserstrasse 183 ;
in Baden - Baden : Lloyd-Reisebüro W . Langguth ,

Lichtenthalerstrasse 10 (Cafe Zabler ) ,

WhimWlausH
Gaqgenan — Karlsruhe .

Geboten schöne Dreizimmcrwohnungmit sämtl .
Zubehör in Äaggenau .

Gesucht gesunde Drei - bis Vierzimmerwohnung
mit Zubehör in Karlsruhe

(Äcfl . Angebote » . Nr 863 an die Geschäftsstelle ,
blerftrane 42 , erbeten .

Messweine
Markgräfler sowieKaiser -
stiihler Tischweine , Ge¬
binde ab 20Ltr .leihweise
Mathias Niebel ,

Freiburg i . Breisg .
vereidigt . Messweinlief .

NAGOLD
Erholungsbedürftige finden gnte

"
Verpfleiiung bei angenehmem Aufenthalt

Bei Anfragen erbitte Rückporto . Franz Knrlenbauer .

Jufius Graf& Cie . , Karlsruhe
Banmaterialiengroßhandlnng

am Westbahnhof Griinwinklerstraße 6 Telefon 1926

Spezialgeschäft für Plattenbeläge
Boden - und Wandplatten aller Art

für Korridore , Küchen, Bäder . Läden . Kühlanlagen , Maschinenhäuser
in einfachen und reichen Mustern .

Frostsichere und säurebeständige Platten sür gewerbliche Anlagen .

MM
"

„ Triolin " *1K

Fußbodenbelag £ St
" " b in * s*" I ' n

Alleinige Werksvertreter . — Abgabe nur in Originalrollen .

— Muster und Kostenanschläge auf Wunsch . —

4- Magerkeit *!'
Schöne volle Körperform
durch unser

Hegro Kraftpulver
in6bis8Woeh . bis30Pfd .
Zunahme . Gar . unscliädl .
Aerztl empf .Streng reell !
Viele Dankschr . Preis ,
Kart . m . Gebrauchsanw . ,
Mk . 2. 50 . Hof- Apotheke ,
Kaiserstrasse 201 .

Gründl . chen Unterricht
in Deutsch , Französisch ,
Stenographie und Ma¬
schinenschreiben , die
■Stunde zu 80 Pf ., erteilt
G . Thoma , Dipl . Lehrer ,
Waldhornstr . 24 II .

Von der Reise zurück

Hellmut Bertseh
staatl . gepr . Dentist

Parkstrasse 17 m

Von der Reise zurück :
Dentist Kalischek
Karlsruhe Sofienstr . 5

Telefon No . 3250 .

# Br «fr
Brüche find Heilbar ohne Operation , ohne

schmerzhafte Einspritzung. vollständig ohne
vernfsstörung . In Behandlung kommen : Leisten -,
Schenkel-, Hoden -, Nabel« «nd Bauchbrüche

Sprechstunde inKarlsruhe am Mon
tag . den 25. August, vorm. 9- 1 Uhr , und
nachm. S- 4 Uhr, Hotel Lutz , Kriegstraße.

Dr. med . kl . L. Meyer ,
'Sfl "

Hamburg. Schauenburg« Straße 4.
Bestätige hierdurch mit vielem Dank für fabet«

lose Heilung meines -Leistenbruches während 41/s
Monaten in meinem Alter von 24 Jahren.

D., Gerichtsvollzieher a . D ., Konstanz , 23 . 1. 22
Hiermit bescheinige Ich Ihnen , baß Ich trotz

schwererArbeit beide -Leistenbrüche in nur 12 Wochen
zur Ausheilung gebracht habe. Ich spreche Ihnen
meinen verbindlichsten Dank aus und kann aus
eigener (leberzeugung Ihre Heilmethode nur jeder »
mann bestens empfehlen .

Christian Kraus , Maurer ,
Freibn rg i. Br . , Hochbergstraße 42.

Grosse Auswahl
bester

Solinger Taschenmesser

Rasiermesser , Rasierapparate ,
Rasierutensiiien

Haar - und Bartschneidemaschinen

Scheren all . Art , Nagelpflege - Artikel

Tischbestecke , Tranchiermesser ,
Löffel

Geschenk - Artikel
günstige Preise .

Gesühw . Scisstaid
Kaiserstr . 88 , Nähe Marktplatz .

Einschl . ReparaturwerliStätte und
Feinschlciferei .

Geschäfts - Verlegung .
Unserer werten Kundschaft sowie dem

geschätzten Publikum von Karlsruhe und
Umgebung zur Kenntnis , dass wir unsere
Geschäftsräume ab 1 . August von Karl -
Wilhelmstra «se 6 nach

8 ftüppurrerstrasse 8
verlegt haben .

Wir fabrizieren : Kohienherde , Gas¬
herde , kombinierte Herde , Hotel¬
herde , Konditoröfen , Brat - und
Grill - Apparate .

Erstklassige Fachleute bürgen für die
Güte der Waren .

Herdlabrik „Reform"
Inh .: Kling & Feuerstein .

Karlsrnhe , Büppurrerstrasse 8
Tel . Fabrik : 1125 — Tel . Wohnung : 2635

Frachtbriefe
liefert rasch und billig

BsaeBemi » A . - G . , Druckerei it . Verlag
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Das HeMttsr .
Sengend verzehrt des Sommers S ! ra ' !

Leben und Straft auf Flur und Feld .

Matt von der Sonne Feuer hauch
Schmachtet die Erde .

Königlich sinkt des Tages Gestirn ;
Wie es geherrscht in stolzer Pracht ,
Scheidet es , gießend goldene Glut

lieber die Wolken .

Nollende Donner hallen fern .
Beben erfaßt den Birkenwald ,
Eilends noch sucht die Kreatur

Schützendes Obdach .

Lastende Schwüle drückt des Korns

Lechzende Aehren ; tief gesenkt
Beugen sie sich der rohen Kraft

Lautlos und zitternd .

Finstere Schatten jagen wild
lieber die durstgequälte Flur ;
Ohne Erbarmen peitscht der Sturm

Aechzende Wipfel .

Angstvollen Blickes harrt der Mensch .
Ob das Gewitter Segensflut
Oder des Blitzes Feuerstrahl

Ihm nun beschere .

Rauschend aus schwarzen Wolken Jirüu ; :

Lechzender Bäche kühler Trank ,
lind die versengte Erde schlürft

Gierig Erquicknng .

Blitze zerschmettern , Sturm verjagt
Schwaden von Glut und SButist ; berii 'mn : ,
Von der Tyrannen ' Bann befreit .

Atmet das Leben .

Himmelwärts hebt den frohen Blick
Dankbar der Mensch ; sanft rauscht der Waid ,
Und der Gestirne milder Glanz

Kündet den Frieden . Bruno Wagler .

von
Nacherzählt von Panl Alth a u s .

I .

Zur Zeit Jakobus V . von Schottlaich logierten drei
Edelleute des Grafen von Aetholia in einer Herberge
unweit des königlichen Logements . Nachdem sie sich zur
Ruhe begeben und bereits einige Zeit geschlafen hatten ,
bedünkte es dem einen von ihnen , nämlich dem Daniel
Stuart , daß jemand aus der Wand heraustrete , sich ihm
nahe , ihm mit der Hand gelinde über den Bart streiche
und zu ihm sage : . Auf ! man will den König um -
bringen ! "

Darüber « wachte der Edelmann Daniel Stuart , und
indem er übet seinen vermeintlichen Traum nachzu -
denken begann , fuhr in dem andern Bett das mitten im
Zimmer stand , der zweite Edelmann aus de .n Schlafe
auf und schrie : „ Was tritt mir da auf die Füße ? "

Der Stnart antwortete darauf : » Vielleicht ist es eine
Katze , die etwa in der Nacht da herumstreichet .

"

Gleich darauf fuhr der Dritte , welches bisher noch
geschlafen , so heftig auf , daß er aus seinem Bette fi : l,
und fragte , wer ihm den Bockenstreich versetzt hätte .

Nun merkten die Drei , daß ein Gespenst in dem Zim¬
mer umginge und während sie noch fassungslos in das
Dunkel starrten , denchte es sie , daß jemand mit großem
Gepolter und Getöse zur Kammertür herausginge .

Indem nun diese drei Adelsleute von ihrem Aben -
teuer miteinander redeten , gab das im Haufe des Königs
aufgehende Pulver einen grausamen Schlag , wovon daS
Haus einfiel und de ? Königs Tod erfolgte .

II .
Des besagten Königs Jacob V . von Schottland Tod

rief noch ein merkwürdiges anderes Vorgesicht hervor .
Des Tags zuvor , ehe der König umgebracht wurde ,

fing Jacob Londin , ein Schotte , von ehrlichem Geschlecht ,
nachdem er an Fieber schon lange ohne Bewußtsein dar -
niedergelegeu , ungefähr um die Mittagsstunde herum
jählings und gleichsam ganz erschrocken an , den Seinigen
zuzuschreien : „ Auf ! Auf ! kommet beut König zur Hilfe !
die Mörder umringen ihn und wollen ihn erwürgen ! "

lieber ein kleines Hernach fing ei ai > - u wei » >u und
mit jämmerlichem Klagen zn rufen : „Ach es ist nicht
Zeit mehr zu helfen . Der arine Herr ist tot ! " Gleich
danach eab " r seinen Geist auf .

III .
Nicht lange vor der Schlacht , welche die Ungarn mit -

samt ihrem König bei Mohaez verloren haben , saß dieser
König in seiner Burg zu Ofen bei der Tafel , die schlecht
genug traktiert war , weil die ungarischen Herren ihn
sehr schimpflich hielten , selber aber praßten und groß -
herrlich lebten , — als zu dem verschlossenen Burgtor ei .>.
elender Krüppel herein kam und mit kläglichem Geschrei
begehrte , man solle dem Könige anzeigen , daß er mit ihm
reden müsse . Man wollte ihn zurückweisen , aber der
Krüppel schrie weiter , er müsse dem König notwendig
etwas offenbaren , daran des Königs und des ganzen
Königreichs Wohlfahrt hinge .

Weil sein Geschrei nun gar kein Ende nehmen wollte ,
so zagten die Dienstleute des Königs die Hunde auf ihn .
Dte Hunde aber liefen mit eingekniffenen Schwänzenund klaglichem Gewinsel vor dem Krüppel zurück . Nun
wurden allgemach etliche stutzig und beschlossen, den Elen -
den dem König anzuzeigen , weil er gesagt hätte , er könne
sich nur vor dem Könige selbst offenbaren . Der König
zedoch befahl einem seiner fürnehmsten Hofbeamten , er
lolle hinausgehen und sich stellen , als sei er der Königund fragen , was für eine Heimlichkeit der Krüppel zu

Wie nun der Hofbeamte z t dem Bresthaften kam , sich
für den König ausgäbe und fragte , was er denn so

Heimliches wisse, da sprach der Krüppel : ..Du bist nicht
der König . Ich habe dir nichts zu sagen . Weil aber

der König nicht hören will , so gehe hin und sage ihm , da »;
er in Kurzem werde umkommen .

" Sodann kehrte der

Krüppel sich um und ging , wie er gekommen war , dnrch
das verschlossene Hoftor .

Der König und die Hofbeamten aber gaben nichts

auf die Prophezeiung . Doch sie erfüllte sich kläglich genug
dnrch die Mohaezifche Niederlage und den jammerlichen
Tod des jungen Königs , der auf der Flucht unter fem
stürzendes Pferd fiel , elendiglich erdrückt wurde nnd

erstickte.

V*

Skizze von Stefan M n s i u s

Lilli machte an der Hand ihrer Erzieherin ihren
Nachmittagsspaziergang .

„ Wohnt gehen wir hente ? "
, so fragte sie wie gewöhn -

lich , als sie aus dem Hause getreten waren .

„ Wir gehen heute in die Bettlerstraße,
" war die Ant¬

wort .
Bettlerstraße ? Von der Straße hatte Lilli noch nie

etwas gehört .
Die Erzieherin erklärte ihr , daß man eine der kurzen

Onerstraßeii,
'
die die beiden langen Hauptstraßen mit -

einander verbanden , so nannte , weil in ihr die Bettler ,
die in den Hauptstraßen nicht geduldet wurden , in großer
Zahl zu stehen pflegten .

Lilli frohlockte , sie dachte an die vielen Geschichten ,
die davon handelten , wie arme Leute von solchen , denen
eS besser ging , glücklich gemacht wurden . Und sie blickte
zn ihrer Erzieherin auf .

„ Fräulein , haben wir auch Geld mit ? "

„ Geld ? Wozu ? "

„ Nun , für die Bettler !
"

Die Erzieherin wurde verlegest . „Ja , denen kann
man natürlich nur etwas geben , wenn man nicht selber
arm ist .

"

Lilli sann nach . Ich ja , sie hatte ja vergessen . Ihr
Fräulein war so arm . Das hatte sie schon oft bemerkt .
Es wurde ja von ihren Eltern bezahlt .

„Fräulein,
" begann sie wieder nach einem Augen -

blick, „ könnten Sie mir wohl 50 Pfennig leihen ? "

„ Ich 50 Pfennig leihen ? Aber was wird die Mutter
dazu sagen ? "

„ Mutter wird sicher zufrieden sein , wenn ich ihr sage ,
wozu ich das Geld gebraucht habe .

Das Fräulein zog ihre Tasche vor . Sie konnte doch
unmöglich dem Kind verwehren , Almosen zu geben .

„ Aber sieh dir die Bettler erst genau an, " mahnte
sie . „ Es sind mitunter auch welche darunter , die es nicht
verdienen .

"

Lilli versprach eS . O , sie . wollte sie ansehen ! Der
Allerärmfte und der Allerelend este sollte das Geld er -
halten !

DaS Geldstück fest in die Hand gedrückt ging sie dah ' n .
Schon sah sie von weitein die belebte Straße , die in
ewigem Gehen und Kommen wogte , und sie spähte aus ,
ob sie nicht die Bettler erblicken konnte . Da standen sie
an dein Bürgersteig entlang , manche anch an die Häu

' e?
gedrückt , und hielten ihre Mützen oder ihre mageren
Hände auf und murinelten . . .

Der erste war ein Hüne von Gestalt . Lilli blickte zu
der Erzieherin auf . „ Nicht wahr , der kann arbeiten ? "

Die Erzieherin nickte, nnd Lilli schritt vorüber .
Der nächste war ein alter Mann , der sich kaum auf

seinen Füßen hielt . Lilli ging auf ihn zn . Plötzlich
aber blieb sie stehen . Mit der Hand , die der Bettler ihr
hinstreckte , kam ein Geruch von Branntwein auf sie zu ,
der ihr fast den Atem nahm . Sie wich zurück nnd halb
benommen ging sie an bi -n folgenden vorüber , ohne hin -
zusehen . Dann fiel ihr Blick aitf eine Frau , die ein
Kind an der Hand hielt . Das Kind begann zu weinen ,
da schlug die Frau , während sie die eine Hand bittend
ausstreckte , mit der andern auf das Kind , bis es vor
Angst nur »och leise wimmerte .

„ Ach , Fräulein ! "
, schauderte Lilli und ging , vorüber .

Dann kamen Kinder . Halbwüchsige Burscheu , die un -
aufhörlich vor sich hinleierten : „ Vater arbeitslos , Mutter

j krank , kleine Unterstützung .
"

„ Fräulein , ist das bei allen wahr ? " fragte sie .
„ Ich weiß nicht, " antwortete das Fräulein .
Aitch hier ging sie vorüber . Dort aber stand ..in

Mann an einer Krücke . Dem .sollte sie — Da fiel dem
Mann die Krücke auf da ? Pflaster und unter dem Hallo
der Jugendlichen eilte er , um sie vor den Wagen , die auf
dein Straßendamm fuhren , zu retten .

Lilli wußte nicht , was sie davon zu denken hatte und
behielt das Geldstück in der Hand .

Zuletzt stand eine alte Frau . Mit gierigem Blick
musterte sie die Vorübergehenden , als schätze sie einen
jeden ab , ob es sich verlohnte , ihn anzusprechen . Und
bald hatte sie das Kind , das seine Hand so eigenartig
zusammengeballt hielt , erspäht . Sie ahnte sogleich , was
das zu bedeuten hatte und unterwürfig schlich sie sich
heran . „ Kleines Fräulein , schenk mir waS ! Schenk mir
was ! Ich bin arm , du bist reich ! Man sieht 's ja ! "

Lilli wußte nicht , was sie tnn sollte . Die Alte war
ihr widerwärtig . Unwillkürlich ballte sie ihre Hand
fester und suchte sie hinter dem Kleid zu verstecken.

.. Ja , ja , man sieht 's ! " Die Alte nahm das Medail -
lon , das Lilli vom Halse hing , zwischen die Finger . „ Echt
Gold ! Echt Gold ! Hat Mutter geschenkt ? Schenk mir
auch was ! Schenk mir was . Gott wird lohnen ! "

Da durchfuhr Lilli ein Gedanke . Hatte Mutter , als
sie ihr das Medaillon schenkte, auch gefragt , ob — nun
ja , ob sie es verdiente ? Hatte Mutter nicht bei inan -
eher Gelegenheit gesagt : Du hast es zwar nicht oer -
dient — ? Sie war so oft undankbar gegen ihre Eltern ,
trotzig , ungehorsam . Und doch — . We von einer un -
sichtbaren Macht gezogen , ging ihre Hand nach vorn , die
Alte griff sofort danach , und ehe Lilli recht wußte , wie
ihr geschah , hatte sie das Geldstück aus der Hand gelassen
und die Alte humpelte , ein paar Dankesworte murmelnd ,
davon .

Lilli sah ihr betroffen nach , dann aber hob sie
einen zaghaften Blick zu ihrem Fräulein auf . „ Frän -
lein , wenn man etwas Gutes tu » will , darf man nicht
zuviel frager, , glaube ich . . .

SN , MS SS gs

wie CS hsuts
Von Haiis Winter , Wien .

a . Nachdruck verboten .

„ I Hab ' a >i alten Fiat
in Döbling draußt , mein Li ab er ,
da Hab ' i mein Carage ,
i führ nur lauter Schiaber
und sonstige Bagage .

"

So , oder wenigstens so ähnlich müßte . Girardi das
weltbekannte Fiakerlied zum „ Fiaterlied

" umdichten ,
wenn er aus dem Grabe aufstünde , um seinen Wienern
wieder einmal einen vergnügten Abend zu bereiten .
Wenn wir über den Graben , Stefansplatz usw . schlen¬
dern , packt jeden alten Wiener tiefe Wehmnt an , wenn
er bemerkt , daß auf den Plätzen , wo seinerzeit die Kapa -

zitäten vom Kutscherbock das Peitschenszepter schwangen ,
nur mehr Autotaxis stehen . Nebeu Burschen - tuid
Hausherrenherrlichkeit ist auch die Fiakerherrlichkeir ent -
schwnnden . Unsere neue , nivellierende Zeit hat auch in
diese,n Belange die Unterschiede vielfach verwischt . Ein
Aitto , mag es auch etwas glänzender lackiert sein wie
das andere , sticht von den übrigen gewiß nicht in so
hohem Grade ab , als es die früheren Fahrzeuge unter -
einander taten . Von den vergoldeten Hofwagen bis ,u
deit armseligen Einspännern mit verschlissenen Sitzen
reichte eine Stufenleiter , die manches Sonderbare ent -
hielt .

Was so ein kaiserlicher oder erzherzoglicher Leib -
kiitscher in seiner Sommer und Winter in schwarzgelbes
Pelzwerk gehüllten Brust fühlte , wenn er die feurigen
Rosse lenkte , wird von den Gedanken des Comfortablers ,
der fein blindes , halblahmes Rößlein vorsichtig durch das
Straßengewühl steuerte , grundsätzlich verschieden gewesen
sein . Eine Stufe unter dem Hofkutscher stand der
Herrfchaftsknlscher , der aber seine Würde noch ganz ge-
hörig hervorzuheben verstand . Selbst von seinen Brot -
gebern verlangte er stets freundliche Behandlung , und
wußte sich bitler zu rächen , wenn es diese einmal daran
fehlen ließeii . Der Herr Gras oder die Frau Baronin
konnten überzeugt sein , falls sie sich ihm gegenüber
etwas zuschulden hatten kommen lassen , daß knapp vor
der nächsten Ausfahrt das Sattel - oder Handpferd sich
etwas in den Huf getreten hatte , was die Fahrt unmög -
lich machte , so daß ein Mietwagen geholt werden mußte .
Der Herrschaftskutscher leibte nobel ; er trank nur Gul -
denwein oder Pilsnerbier , Abzugbier vnlgo „Fenster -
schwitz" oder „ Schusterwasser " überließ er seinen minder -
wertigen Bernfsgenoffen .

Ihm am nächsten stehend befanden sich die Kutscher
der reichen Bürgershäuser . Ja , tut alten Wien war es
üblich , daß sich die Herren Fleifcherineistkr , Gastwirte
usw ., wenn sie sich zur Ruhe setzten , auch ihre Equipage
hielten . Kommt so etwas auch heute noch vor ? Durch
mancherlei Beschäftigungen , wie Pferde putzen , Wagen
reinigen , was bei den hohen Herrschaften zu den Ob -
liegenheiten der Stallbuben gehörte , zu sehr zn Boden
gedrückt , um die Nase hoch tragen zu können , waren sie
gewöhnlich vom Hochmute frei und für ihre Zeitgenossen
leichter zugänglich .

Auf die sogenannten Jantfchky -Wagen werden sich ,
gewiß noch etliche ganz alte Wiener erinnern . Weder
Kiitscher noch Wagen zeigten mehr stolze Haltung . Tritz
mancher Aehnlichkeit mit den Privatequipagen unter -
schieden sich diese Mietwagen , deren Eigentümer
Janlschky hieß , wesentlich von jenen . Die Kutscher tru -
gen wohl auch bordierte Zhlinderhüte , welche bei Regen -
Wetter mit einem Futteral überzogen wurden , doch die
voluminösen Wagenkästen , . deren Umfang ihnen die
Spitznamen „ Monatszimmer " oder „Schachtgrab " ein -
getragen hatte , ließ deutlich erkennen, » daß sie bereits
viele Jahrzehnte über da ? Wiener Pflaster gerollt sind .
Auch die Pferde erweckten die Vermutung , daß sie vor
langer Zeit ihren Hafer in höheren Sphären gefressen
halien .

Ein Sterblicher besonderer Art war der Fiaker . Seine
Losungsworte waren Geschwindigkeit und Feschheit .
Sein Zeitgel , wie er fein Gespann hieß , war stets blitz-
blank und sauber , wofür der „ Wasserer "

zu sorgen hatte .
Sein Witz war von weltbekannter Urwüchsigkeit . Stets
freundlich itud gut gelaunt , lüftete er vor jedem besser
gekleideten Passanten den Hut , um ihn mit feinem
freundlichen „ Fahr 'n ma . Euer Gnaden ? " anzusprechen .

Ein bedeutend weniger angenehmes Angedenken
haben die nach Grinzing , Sievering , Mauer usw . ver -
kehrenden Stellwagen hinterlassen . Im Bauche iheet :
gelb - , grün - oder roilackierten Holzkästen saßen die Passa -
giere zusammengepfercht wie in einem Sklavenschiffe .
In einer solchen „ Erdbebenkainmer " zu fahren , war
wirtlich kein Vergnügen . Der Tabakschnupfer von anno
dazumal konnte nur mit Mühe zu seiner vielgeliebten
Dose in der Nocktasche gelangen , und mußte sehr vor -
sichtig zu Werke gehen , damit ihm die Prise nicht aus
den Fingern gerüttelt wurde .

Es ist selbstverständlich , daß fast alle Nachfolger die-
fer der Vergangenheit angehörenden Fahrzeuge anlo -
mobilisiert sind . Die Autos gleichen sich, wie schon er -
wähnt , beinahe vollkommen . Höchstens die Wagen einer
Autotaxiunternehrnung stechen, wenn sie mit Koffern
turmartig beladen von den Bahnhöfen schwanken , von
den übrigen ab .

Das Fuhrwerk de » kleinen Mannes inid des Mittel¬
standes ist ausschließlich die Straßenbahn , deren Vor -
gängerin , die Pferdetramway , längst vergessen ist . Unse -
rer Jugend bleibt das Vergnügen

"
vorenthalten , das wir

empfanden , wenn wir . neben dein Kutscher stehend , da?
herabhängende Ende des Leitseiles erfassen durften .
Wer weiß übrigens , ob es die Knaben von heute , die ja
unendlich anspruchsvoller geworden sind , überhaupt noch
freuen würde .

Zum Schlüsse will ich noch des jüngsten nnd unheiii »
lichsten aller Wiener Verkehrsmittel gedenken : des Auto -
busses . Ein wahrer Leviathan unter den Fahrzeugen ,
poltert er mit beispiellosem Lärm durch die Straßen .
Wehe dem . der sich bei seiner durch Getöse und Zittern
des Erdbodens ankündigenden Annäherung nicht recht -
zeitig flüchten konnte . Eine Sturzwelle des aufgepeitfch -
ten Straßeiifchlamines ist das mindeste , was ihn erreicht .

Jedenfalls wird aber jeder echte Wiener beipflichten ,
wenn ich behaupte , daß wir im alten Wien im allgemei -
nen doch weitaus besser gefahren sind , als im neuen .

Von Henriette Vre y .
Bücher find Freunde , die auch dann noch treu bleiben ,

wenn die Menfchen uns verlassen oder wenn wir sie nicht
ertragen können . Aber es gibt Stunden , da gäben wir
alle Bücher der Welt hin , um ein einziges gütiges Wort
aus Menschenmund , das Licht , Krast und Ruhe gibt —
um einen warmen Händedruck !

Menschen , die zusammengehören , sollten eigentlich
nicht getrennt sein ! ko reich ist das Leben nicht, daß
man Liebe brach liegen lassen darf . Man kommt so"
leicht in Gefahr , daß man sein Leben und seine Liebe
an viele verausgabt — und seine Nächsten daran darben
läßt ! . . .

*

Es wäre oft gut , wenn man sich etwas mehr seelische
Abhärtung aneignen und nicht alles zu schwer nehmen
würde . Die arbeitsharte , schwielige Bauernfaust greift
ungestraft in die Disteln und spürt nicht einmal daran
Stacheln . Diese selben Stacheln reißen die Hand des
Mannes der geistigen Arbeit blutig . Denn je feiner
ein Mensch organisiert ist, je . tiefer sein Wissen, je um -
fassender seine Gedankenwelt ist — überhaupt je höher
ein Mensch geistig sieht , desto brennender empfindet er
jede körperliche nnd seelische Mißhandlung .

*

Großes zu wirken , wenn alle glücklichen Umstände
zusammenklingen , das will noch nicht viel besagen . Es
schwimmt sich leicht mit dem Strom , auf den Wellen des
Erfolges . Aber tausend Hindernisse zu besiegen , dem
kargen Boden ^ aat abzuringen , den harten Steinen
Feuer zu entreißen : da erprobt sich erst die Kraft und
der innere Reichtum eines Menschen ! Erst die Widrig -
leiten formen fein ureigentliches Ich . Nur was dann '

von ihm übrig bleibt oder sich gestaltet — das ist seine
letzte Wesenheit .

*

Es ist traurig , wenn ein junges Menschenkind vor .
zeitig Lebenserfahrungen macht , zu denen erst die Trag -
kraft des reiferen Alters reicht . Wenn mai jung ist,
verallgemeinert man gern — und löscht selbst sich damit
die Sonne aus . Und dann sieht man nur die Schatten -
dinge .

*

Jeden trifft schon mal eine graue Slnnde , da geben
die Nerven nach . Und das ist oft besser , als wenn sie
zerreißen ! Besser ein Aufstöhnen oder ein Aufschrei ,
als daß man alles hinunterwütgt und fühllos u-r.-d ver¬
steinert wird !

Der Herr wn GberjäM »
Von Hans Schrott - Fiechtl .

Zwischen dem Kaiser und dem Generalfeldmarschall
war in Oesterreich noch eine hohe Charge eingeschaltet ,
der Herr von Oberjäger . Im Reglement stehts zwar
anders , aber bitt ' schön, dafür kann ich nichts .

Bei den Einser Kaiserjägern haben sie 1917 einmal
den Akt verlegt , verloren , der die Maturitätszeugifsse
der Einjährigfreiwilligen verzeichnete . Also blieb nichts ,
wie die Herren nochmals zu bemühen . Meine Papiere
waren aber längst wieder in Berlin , und so telegraphierte
ich meiner Frau . DaS dauerte natürlich einige Tage
und ich werde schon gemahnt . Endlich kommt die Seil »
dung , meine Frau hat einfach alle meine Zeugnisse zu -
sammen geschickt . Ich renne also damit ins Kriegs -
gebäude zum diensttuenden Herrn von Obcrjägec , einem
Baiternburscheii aus der Kelchsau , und der empfängt
mich trotz seiner hohen Würde äußerst jovial .

Bitt ' schön, fiiids so gut, " meinte er verbindlich .
„Dumme Geschichte das , die Herren nochmals belästigen
zu müssen .

"

Ich will natürlich rasch wieder los und reiche dem
hohen Herren den ganzen Pack hin , kann er sich ja auf¬
suchen , was er braucht .

Der Zufall aber gabs , daß obenauf gerade mei . i .>!
Matrikel der Kieler Universität lag , ei » riesengroßes
lateinisches Ding mit Siegel und höchst feudal De >:
Oberjäger greift danach und liest , liest mit Andacht . Er
spricht offenbar Latein wie Wasser Ich aber will ihm
schon suchen helfen , denn wenn er jedes Ding so griind «
lich, so lang . . . Gute Nacht , das dauert lang .

Da klopft er mir plötzlich auf die Schulter und meint
wirklich kordial : „ Ah, da gratulier i von Herzen zn .o
einem vorzüglichen Zeugnis . . .

"
Damit trug er den Vermerk ein und gab mir da?

Bündel Schriften zurück.
Sehen Sie , das war ein österreichischer Oberjäger .

Sie find zwar , wie alle ganz großen Leute , viel ver -
leumdet worden , aber man sieht 's da wieder , meistens
mit — Unrecht .

EiIifäl l e und Ausfäll e .
AuS einer heimlichen Liebe wird oft eine unheimliche

Ehe .
*

Die Welt wäre ein Garten des Philosophen , wenn
jeder , der eine .̂ antippe zur Frau hat , auch ein Sokrates
wäre .

Wer Glück bei Frauen hat , bei Lern hab .' n die Frauen
Unglück .

*

AuS einer „ alten Liebe " wird bestenfalls eine „ liebe
Alte ".

*

Die erste Liebe ist nur dann die schönste, wenn sie
auch die letzte ist. -

Das machte das Paradies aus : daß nur zwei Mcn »
scheu darin wohnte » .

*

Wo die Liebe gerechnet wird , kommt meist ci i ..Bruch "

heraus .
*

"
ch habe sie erobert ! " schreit

. >• Bräutigam voll Seligkeit ,
L"ach Hangen und nach Bangen .
Dc-s Bräutlein sinnt voll Heimlichkeit :
„ Den Hab ich schön gefangen . . .

"

F . S ch r ö n g h a m e r - H e i m d a l.

Nätssiecke .

Auflösung des Silben -Rätsels in Nr . 215 :
Bedenke immer das Ende .

*

Auflösung des Einsatz -Rätsels in Nr . 215 :
Zwinge — Jll — Zwillinge .

*

Auflösung des Rätsels in Nr . 215 :
Welt , Zelt .

j Verantwortlicher SchMlelter : Di », fj . A . Berber .
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SsWMsrftrisn im Vatikan .
Rom , den 11 . August ,

. /^ lklleicht noch nie wie in diesem Jahr ist die Po-
Iniftijc Tätigkeit der Hauptstadt auch in den Hoch-
soininermonaten lebhaft und intensiv geblieben .
Kammer und Senat haben zwar ihre Türen geschlos¬
sen , aber die^ Arbeit der Journalisten findet keine
Ruhe . Die Ereignisse überstürzen sich und die Na -
tion verfolgt mit gespannter Aufmerksamkeit den
Lauf der Dinge , sogar in einer Zeit , die sonst dem
Müßiggang und der Ruhe gewidmet war . —

Rom ist immer noch dicht bevölkert . Die Hotels
sind voll befetzt und lange Reihen von Landauern
sieht man auch in den heißesten Stunden Karavanen
von Fremden herumführen , die anscheinend nichts
spüren von den 35 Grad Celsius im Schatten .
Allerdings ist ja die Teniperatur in den letzten Ta -
gen aus 29 Grad heruntergegangen , und die Abende
sind jetzt erquickend wie im Frühling . —

Die tapferen Römer haben zum größten Teil ihre
Wohnungen noch nicht verlassen , um auswärts Er -
holung zu suchen und so kann man sagen , daß die
Stadt ihre volle Einwohnerzahl noch hat . Die
Straßen , Cafes , Restaurants und sonstigen Vergnü¬
gungsorte find immer dicht gefüllt . Das ganze Le-
ben spielt sich in den Straßen ab , da -die abendliche
Kühle in den Häusern sich nicht vor Mitternacht be-
merkbar mocht . Bald werden die Hundstage die
Stadt entvölkern . Solange zeigen die Rasenflächen
der Villa Borghefe , die Anlagen des Pincio , die
Alleen des Gianicolo , alle Plätze der Stadt unge -
wohntes wimmelndes Leben . Tausende von Kin -
dem erscheinen im Grünen und in ihren weißen
Schürzchen sehen sie aus wie tausende von weißen
Schmetterlingen , die unruhig hin und herflattern .
In der Nähe hört man ihr fröhliches Geschrei , das
sich mit dem der Schwalben vermischt , deren zahl -
loses Heer die Luft bevölkert .

Jenseits des Tibers ist der Stadtteil , der sich vor
der Peterskirche ausbreitet und das „Borgo " ge¬
nannt wird . Er wurde von einem der Päpste Na -
mens Leo erbaut und heißt deshalb auch Leostadt .
Der endlose Petersplatz wird jeden Tag von der
dornte bis zur Weißglut erhitzt . Menschenleer und
schweigend liegt er in der grellen Sonne . Hie und
da fährt blitzschnell ein Automobil darüber hin und
hinter den herabgelassenen Vorhängen kann man
wohl den Purpur eines Kardinals oder das Violett
eines Prälaten vorschimmern sehen, die sich zur
Audienz beim Papst begeben . —

Gegen 12 Uhr beleben sich die Kolonnaden mit
einigey hundert Personen , die zum Empfang beim
Papst gehen . Im Vatikan hat die sommerliche Fe -
rienzeit bereits begonnen . Das heißt jedoch nicht ,
daß die gewaltige Maschine einschläft oder pausiert .
Dies geht immer ihren Gang weiter , nur daß , ent -
sprechend den Traditionen und Gewohnheiten des
Hofes die Arbeit in dieser Zeit auf das Unerläß -
[ ich: eingeschränkt wird . —

Der erste Prälat , der sich einen kurzen Erholungs -
urlaub genommen hat , ist Monsignor Pizzardo .
Dieser junge Geistliche ist einer der unermüdlichsten
Arbeiter , der seine ganze Tätigkeit und seinen gan -
zeit' Eifer in den Dienst des hohen Amtes stellt , das
er begleitet , er ist stellvertretender Staatssekrtär .
Vor wenigen Tagen ist er aus Piemont zurückge-
kehrt und hat sein arbeitsvolles Amt wieder mit
neuem Eifer angetreten . —

Gestern ist als Gast im herrlichen päpstlichen Pa¬
last nach Castell Gandolfo der Sekretär für außer -
ordentliche kirchliche Angelegenheiten , Monsignor
Vorgongini Duca , abgereist . Der erlauchte Geist -
liche will sich in der Stille am See erquicken , nach-
dem er noch vorher die verantwortungsvolle Arbeit
fertiggestellt hat , nämlich das Protokoll für das
neue Konkordat , das der Heilige Stuhl mit Rumä -
nien abgeschlossen hat . In kurzem wird auch der
Staatssekretär , Kardinal Gasparri , verreisen , um in
den Bädern von Montecatini die übliche Kur zu
machen . —

Auch Monsignor Samper , der Majordomus des
Papstes , hat sich nach seinem Schloß in der Schweiz
begeben uud wird erst Ende September wieder nach
Rom zurückkehren . —

Monsignor Caccia Dominioni , der Kammerherr
Seiner Heiligkeit verbringt den Sommer an den
Gestaden des Comer Sees und ist inzwischen ersetzt
in seinem heikeln Amt durch den Geheimkämmerer ,Mon frnnor Arborio Mella di Sant 'Elia . —

Am 1 . August wurden auch die Aemter der ge -
Hennen „Armenpflege " geschlossen und Monsignor

t > k Rvsenkömgm .

Der Roman einer Dollarprinzefsiu
von Felix N a b o r .
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Die Angst trieb den General vorwärts . Er nahm

Hammer und Meißel und trat zu dem Mauer -
schrein , der sich zur Linken des Altars befand ? hier
war bte goldene Rose verwahrt . Schmiedeeiserne
Doppeltürchen verschlossen ihn wie einen Taber -
nakel . Da keiner seiner Schlüssel öffnete , niußte er
Gewalt anwenden . Er setzte den Meißel an und
führte mit dem Hammer Schlag auf Schlag . Aber
Stein und Eisen waren fester , als er sich gedacht
hatte . Der schweiß lief ihm übers Gesicht, so sehr
mußte er sich anstrengen , bei jedem Schlag zitterte
er von Furcht , entdeckt zu werden . und die Angst ,
der Bau , der vom Fundament bis zur Wölbung
bebte , könnte einstürzen , erfüllte ihn mit Grauen
und Entsetzen .

Aber endlich sprangen die Türchen auf , und die
goldene Rose stand vor ihm in all ihrer Pracht . Sie
wuchs mit ihren Ranken und Blättern aus einer
antiken Vase empor und war wohl zwei Spannen
hoch — ein herrliches Werk römischer Goldschmiede -
kirnst. Kunstvoll und zierlich verschlangen sich die
Ranken , strebten in anmutigen Windungen empor
und trugen auf ihrer Spitze eine große , hundert -
blätterige , mit Edelsteinen besetzte Rose ? Rubine und
Saphire blitzten auf Ranken und Blättern , in
ihrem Kelche funkelten Diamanten wie glitzernde
Tautropfen .

„ Herrlich , unvergleichlich !
" jubelte der General

.und nahm das Kleinod mit zitternden Händen her -

Cremonesi hat sich beeilt , Rom zu verlassen . Ver -
schieden? Kardinäle sind schon im Urlaub , So Kar -
dinal Merry del Val , der die Bäder von Monte -
catini aufgesucht hat , zusammen mit seinem treuen
Freund und früheren Stellvertreter Monsignor
Canali . In wenigen Tagen stellen auch die Aem °
ter der „Kongregationen " ihre Tätigkeit bis zum
15. Oktober ein . —

Unter all den Würdenträgern des Vatikans ver -
bleibt nur einer in Rom . Nur einer setzt unermüd -
lich sein der Arbeit und Beschauung gewidmetes Le-
ben fort : der Papst . Er hat keine Ferien , er kann
sich keine Luftveränderung gestatten . Unverändert
macht er feinen Spaziergang in den vatikanischen
Gärten , die ihn zu jeder Jahreszeit , jahraus , jähr -
ein täglich sehen. — Dr . Zinelli -Losi.

( * )

Kirchliche Nachrichten .

Bernau . Nachdem vor 14 Tagen unser hochw. Herr
Pfarrer Joos von uns Mschied nahm , wurde am Sonn -
tag , den 10. August , der seitherige Vikar in Karlsruhe -
Daxlanden Karl Friedr . Schweizer hier investiert .
Schon am Samstag abend traf die Musikkapelle des Ju -
gendvereins Karlsruhe -Daxlanden , dessen Präses er
zehn Jahre war , hier ein , um dem neuen Pfarrherrn
eine Ovation darzubringen . Die Investitur nahm
H . H . Dekan Horn -Luttingen bor . In feiner Festpredigt
wies er ganz besonders auf die Hirtensorge und Hirten -
liebe hin , die der neue Seelsorger seinen ihm anbertrau -
ten Seelen gegenüber hat . Hierauf betrat unser neuer
Pfarrherr den Altar , um das Hochamt zu zelebrieren .
Erhebend war der vierstimmige Gesang , den der Kirchen -
chor unter Leitung des Dirigenten , Herrn Lehrer Furt -
wängler , welcher von Herrn Musikmeister Watzmer -
Ettlingen unterstützt wurde , vortrug . Nach dem Hoch-
amte wurde Herr Pfarrer Schweizer vom Stiftungs -
und Gemeinderat und allen Vereinen der Pfarrei
Bernau , voran die beiden Musikkapellen des Inner - und
Außertales ins Pfarrhaus zurück begleitet . — Nachmit¬
tags 3 Uhr fand eine weltliche Feier im Gasthaus z . „ Rötzle "

statt . Gesangsvorträge des Kirchenchors und der Ge -
sangvereine Frohsinn und Liederkranz sowie musika -
lische Darbietungen der Musikkapelle Karlsruhe -Daxlan -
den sowie der Musikkapellen des Inner - und Außertales
wechselten in edler Harmonie . Herr Bürgermeister
Johann Bregger begrüßte den neuinvestierten Pfarr -
Herrn und hieß ihn namens des Stiftungs - und Ge -
meinderats Bernau herzlich willkommen . Ebenso be-
grüßte Herr Dirigent Fortwängler im Namen des Kir -
chenchors den neuen Präses . Herr Pfarrer Schwarz -
Kirchzarten überbrachte Heimatgrüße und Glückwünsche .
Herr Stadtpfarrer Lamy -St . Blasien erteilte dem neuen
Pfarrherrn und seinen Pfarrkindern in humorvoll -
gewürzter Weife allerlei Ratschläge . Der Vorstand des
Kathol . Jugendvereins Karlsruhe -Daxlanden gedachte in
dankbaren und ehrenvollen Worten seines ehemaligen
zehn Jahre tätigen Präses und entbot Herrn Pfarrer
Schweizer im Namen des Jugendvereins aufrichtige
Glück- und Segenswünsche , die von der Jugendkapelle
Daxlanden mit einem dreifachen Hoch auf den ehemali -
gen Präses bekräftigt wurden . Am Schlüsse ergriff der
Investierte das Wort und dankte allen . Er versicherte ,
daß er stets ein treuer Hirte seiner Herde sein und blei -
ben werde . Als Zeichen steter Treue zum heiligen katho -
lischen Glauben forderte er zum Schlüsse die Festver -
sammlung noch auf , in ein Hoch aus unseren Oberhirten
Se . Exzellenz den hochwürdigsten Herrn Erzbischof Dr .
Karl Fritz einzustimmen , der vom Jahre 1893—96 als
Pfarrer in hiesiger Pfarrei segensreich gewirkt hat .
Hierauf schloß die Jnvestiturseier . Nach der Festver¬
sammlung beehrte die Jugendkapelle Daxlanden noch-
mals Herrn Pfarrer Schweizer mit einigen Musikstücken
vor dem Pfarrhause . er .

Mannheim , 15. August . (Beerdigungsfeier
des H . H . G e i st l . Rats Freund . ) Schmerzlich be-
wegt vernahm die katholische Gemeinde Neckarau die
Nachricht von deüi Ableben ihres früheren Seelenhirten .
Ein Trost ist ihr geworden , als sie erfahren durfte , daß
ihr geliebter Geistlicher Rat auf dem Friedhof zu
Neckarau , den er selbst im Jahre 1893 eingeweiht hat ,
seine letzte Ruhe finden wollte . In überaus großer Zahl
hatten sich die Männer , und auch Frauen , zur Einholung
des teuren Toten am Bahnhof eingefunden , dem sein
Freund , hochw. Herr Pfarrer Witzler von Litzelstetten , das
ToteNgeleite nach Neckarau gegeben hatte . In stillem
Zuge rollte der reichgeschmückte Leichenwagen nach der
Kirche, wo der Sarg vor dem Chore auf die Totenbahre
gesetzt wurde . Nach einem Orgelspiel und Trauergesang
hielt Herr Stadtpfarrer Hoferer eine kurze tiefbewegte
Ansprache , bei der kein Auge tränenleer blieb . Die
ganze Nacht hindurch und auch am gestrigen Mittwoch ,
Tag und Nacht , verweilten die Gläubigen in grotzer Zahl
in stillem Gebet im Gotteshause an der Bahre ihres
treuen ehemaligen Pfarrers . Der Abendgottesdienst am
Mittwoch war sehr stark besucht . Die Begräbnisfeierlich -
leiten nahmen am Donnerstag früh % 9 Uhr mit dem
„Totenoffizium " der Geistlichkeit ihren Anfang ; etwa kl)
geistliche Mitbrüder aus nah und fern hatten sich hierzu
eingefunden . Das Gotteshaus trug einen würdigen , vor -
nehmen Trauerschmuck .

aus . „Wie schwer ist es ! . . . Echtes , altes Gold , wie
es heute nicht mehr verarbeitet wird .

"

Vorsichtig barg er seinen kostbaren Raub in dem
mitgebrachten Koffer , schloß diesen und ging zur
Türe . Allein sie öffnete sich nicht ; das Schloß war
eingeschnappt , und er hatte vergessen , den Schlüssel
zu sich zu stecken . Er riß und zerrte an dem
Schlosse , allein die kunstvolle Mechanik spottete all
seiner Bemühungen . Bei einem unvorsichtigen
Stoß zerschllig er die Lampe und Finsternis um -
gab ihn , und er war eingeschlossen wie in einer
Gruft . Draußen heulte der Sturm um die Ka -
pelle , und die donnernden Wasserwogen schlugen mit
solcher Gewalt an die Mauern , daß sie zitterten .
Das Gewölbe über ihm knirschte , als ob seine R,p -
Pen mit einem Hammer zerschmettert würden .

_ Entsetzen , Angst und Grauen erfüllten den Leben -
digbegrabenen , die Todesangst kroch ihm über den
Rücken , und er hämmerte mit beiden Fäusten gegen
die Türe , daß ihm das Blut von den Händen lief .
„ Hilfe . . . Hilfe !

" rief er mit allem Aufgebot der
Stimme .

Allein Sturm und Wasserrauschen übertönten sein
Rufen , und da er erkannte , daß er auf menschliche
Hilfe nicht rechnen dürfe , wandte er sich an den
Himmel um Rettung . . . Die Hände faltend , betete
er unter Tränen : „Vater unser , der du bist in dem
Himmel . . . Geheiligt werde dein Name . . . zu uns
komme dein Reich . . . dein Wille geschehe . . . Vergib
uns unsere Schulden , wie auch wir vergeben . . "

Aber seine Neue kam zu spät , das Verhängnis
brach wie ein Strafgericht Gottes über ihn herein . .
Das Gewölbe stürzte mit donnerndem Getöse ein
und begrub deu Unseligen unter seinen Trümmern ,

Die Trauerpredigt hielt der Dekan des Kapitels
Mannheim , hochw. Herr Prälat Bauer . Redner zeichnete
den lieben entschlafenen Mitbruder , der lange Jahre als
Senior und Kammerer dem Kapitel angehörte , als ein
Werk und Werkzeug Gottes , dem die Gemeinden , in
denen er gewirkt , viel zu danken hätten und denen er ein
grotzer Segen gewesen . Seine Werke werden lebendige
Zeugen seines priesterlichen Schaffens und Wirkens blei -
ben , gaNz besonders in Neckarau . Hierauf hielt Herr
Pfarrer Witzler aus Litzelstetten das von den Herren
Pfarrern von Allensbach und Billigheim diakonierte feier -
liche Totenamt . Die Stratzen waren von Tausenden um -
säumt bis zur Friedhofspforte . Am Grabe sang zunächst
der Kirchenchor ein Lied , worauf Herr Prälat Bauer die
borgeschriebenen Gebete verrichtete und die Einsegnung
vornahm . Hierauf sprach im Auftrage des Stiftungsrats
Herr Stadtpfarrer Hoferer seinem Vogänger herzliche
Dankesworte . Redner brachte einen Brief des Verstor -
denen zur Verlesung , aus welchem die große Liebe zur
Gemeinde spricht und der den Wunsch enthält , inmitten
seiner ehemaligen Pfarrrinder die letzte Ruhe zu finden .
Als äußeres Zeichen der Verehrung legte Redner einen
Kranz nieder . Namens der ehemaligen Kapläne sprach
Herr Pfarrer Sommer aus Mühlhausen , denen der Ent -
schlafen ? durch sein Beispiel mehr genützt hat , als mancher
Hochschullehrer . Bei Pfarrer Freund hätten die jungen
Geistlichen eine mustergültige Einführung in die prak -
tische Seelsorge erfahren , eine zweite Heimat im Pfarr -
hause gefunden . Den letzten Gruß des Landkapitels
Konstanz und des Dekans , Herrn Prälaten Dr . Gröber ,
überbrachte Herr Pfarrer Wißler -Litzelstetten . Redner
rühmte den wahren Menschenfreund und die Bruder -
liebe feines Mitkapitulars , der eine gewisse , geheimnis -
volle Kraft besaß , die Menschen an sich zu ziehen . Hier
möge der Entschlafene ausruhen von allen Mühen . Na -
mens der Kath . Studentenverbindung „ Arminia "-Heidel -
berg sprach Herr Dr . Herbold und legte im Auftrag der
Kommilitonen sowie des Gesamtphilisteriums eine Blu -
menspende nieder . Mütze und Band wurden in das
Grab geworfen . Die Scheidegrütze der Kuratie Rheinau ,
deren Pastoration der Herr Geistliche Rat früher aus -
geübt und auch das Antoniuskirchlein gebaut hat , brachte
Herr StiftuNgsrat Kleine zum Ausdruck . Weitere Kränze
wurden noch niedergelegt lytd Ansprachen gehalten durch
einen Vertreter des Kath . Arbeitervereins Mannheim
und durch Herrn Stiftungsrat Telger für die kath . Ver -
eine Neckaraus . Im Auftrage der Evangelischen Kir -
chengemeinde Neckarau legte Herr Kirchengemeinderat
Mahfarth einen Kranz zum ehrenden Gedenken nieder .
Während der ganzen Dauer des Leichenzugs läuteten die
Glocken von den Türmen der katholischen und evange -
lischen Kirche . Die erhebende Trauerfeier hatte erst ge -
gen 12 Ubr ihr Ende erreicht . Allen Trauergästen wird
sie unvergeßlich sein .

( * )

Heamtensragen .
Der „ Bund deutscher technischer Zollbeamten " hat

auf seinem 22 . Bundestage in Würzburg am 14. Juni
ds . Js . u . a . zu der Frage der Neuorganisation der
Reichsfinanzverwaltung Stellung genommen . Diese Frage
dürfte für die deutsche Wirtschaft von erheblicher Bedeu -
tung geworden sein , nachdeni das Sachverständigen -Gut -
achten neben den Eisenbahn - und Jndustrie -Oblig .ationen
als weitere Sicherheiten für die Reparationszahlungen
die Einnahmen aus den Zöllen und den Verbrauchs -
steuern von Alkohol , Tabak , Bier und Zucker verlangt .
Weiterhin war die Erörterung der Neuorganisation der
Reichsfinanzverwaltung in Flutz gebracht worden , nach -
dem in einer Denkschrift der bayerischen Regierung an
die Reichsregierung über den Mangel eines geordneten
übersichtlichen Finanzwesens im Reiche und in den Län -
dern Klage geführt ist . Zur Beseitigung dieses Zustan -
des wurde von Bayern eine AeNderung des Finanzwesens
des Reiches von Grund aus und in der
Richtung gefordert , daß entsprechend der im
alten Bismarckschen Reiche geltenden Regelung
die indirekten Steuern dem Reiche , die direkten Steuern
den Ländern zuerkannt und die Verwaltung sämtlicher
Reichssteuern den Ländern übertragen wird . Der „ Bund
deutscher technischer Zollbeamten " hat daher folgende Ent -
schließung gefaßt :

„Die Verreichlichung der früheren einzelstaatlichen
Zollverwaltungen auf Grund des Artikels 83 der
Reichsverfassung entsprach nicht nur deni Wunsche der
deutschen Zollbeamten sowie der Meinung führender
Männer in Wirtschaft und Politik , sondern sie ergab
sich naturnotwendig aus den Aufgaben der Zollverwal -
tung als Vollstreckerin einer nationalen Wirtschafts -
Politik des Reiches .

Die Verkuppelung der Zollverwaltung mit der Ver -
waltung der direkten Steuern , der Reichsschatzverwal -
tung und der Reichsbauverwaltung zu einer gemein -
sameN , die einzelnen Glieder fesselnden Reichsfinanz -
Verwaltung mit ihrer bezirklichen «Ueberorganisation in
den Landesfinanzämtern sowie die Versuche , die Zoll -
Verwaltung ohne Rücksicht auf ihre sachli chen Bedürf -
nisse lediglich einer unangebrachten Gleichmacherei zu -
liebe in ihrer Verwaltungs - und Personalorganisation
den Verkehrsverwaltungen anzupassen , haben die Zoll -
beamten mit Sorge erfüllt .

Wie schon des Oefteren erhebt auch heute der „ Bund
deutscher technischer Zollbeamten " seine warnende

Neuntes Kapitel .
Das Tal des Todes .

Als der Herbststurm mit unerhörter Macht durch
die Nacht brauste und eine wahre Sintflut über das
Tal niederging , legte Sutor sein geliebtes Jagd -
Horn beiseite und stellte sich wie ein Wetterwart auf
den Altan seines Hauses , um der schauerlichen
Symphonie zu lauschen . Seit seiner Kindheit war
er mit der Natur aufs innigste vertraut , kannte ihre
Schönheit und Majestät , Größe und Erhabenheit ,
aber auch ihre Tücken nnd ihre dämonische , zer -
störende Macht , verstand ihr Singen und Klingen ,
ihr Jauchzen und Jubilieren , ihr Seufzen und Kla -
gen , ihre wilden Fanfaren in den Lüften und ihre
Herztöne im Atmen der Erde , verstand auch aus
Wind und Wolkenflug , aus dem Schall des gött -
lichen Orchesters und seinen Dissonanzen zu deuten ,
was die Weltenuhr geschlagen hatte und was die
nächsten Stunden oder Tage bringen würden . Aber
so furchtbar wie heute dieses Weltorchefter schmet-
terte und dröhnte , so wild und schauerlich hatte er
es noch nie . selbst nicht im heftigsten Gewitter , wenn
die Donnerschläge die Erde erzittern machten und
die Blitze wie feurige Speere niederzuckten , vernom -
men .

Es war , als fahre der Schöpfer im Stlirmwind
durch die Welt , um in göttlichem Zorn , mit dem
Hammer seiner Allmacht alles zu vernichten , was er
in Liebe erschaffen hatte .

Dem lrnischenden Jäger zitterte vor Grauen das
Herz im Leibe . Ihm bangte um die Heimat und
um die armen , sorgenbeladenen Menschen des Tales ,
die schutzlos den wilden Mächten der Natur preis -
aegeben waren . Seit die Familie v. Weinberg den

Stimme . Im Interesse ein er nationalen
Wirtschaftspolitik , die sich nach dem 4 dem »!
nächstigen Ablauf der für sie drückenden Bestimmungen
des Versailler Diktats durch Abschluß von Handelsbek -
trägen auf der Grundlage der Meistbegünsti

'
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wieder ermöglichen lassen wird , fordert der '
»BMK

deutscher technischer Zollbeamten "
, damit die ZoW $?£

waltung wieder frei von den heutigen Rücksichten auf
andere Verwaltungszweige und sogar fremde Verwaist
tungen die Matznahmen treffen kann , die auf sachlichem
und persönlichem Gebiet erforderlich sind zur wirk -
schaftlichen Gestaltung der Zollverwaltung ,
wie dies in den verflossenen hundert Jahren anerkanri -
termatzen der Fall war , eine selbständige , u n -
ter fachmännischer Leitu N g st e h e n d e
Reichszollverwaltung .

"

( 5 )

/ Iii * dm sozialen Leben .

Zur Mahnung öes Schiedsspruches Sie
Gemeinöearbeiterlö'hne betr.

Von der Leitung des christlichen GemeindeaÄeiter -
Verbandes wird uns geschrieben :

Die beiden Gemeindearbeiterorganisationen hatten
dem Arbeitgeberverband badischer Gemeinden den An -
trag unterbreitet , die ab 4 . Mai geltenden Löhne der
badischen Gemeindearbeiter mit Wirkung
ab 3 . August u >n 20 Prozent zu erhöhen , und bean »
tragten außerdem eine Erhöhung der Vorarbeiter -»
Handwerker - und Schichtzulage . Da der Arbeit «
geberverband den Lohnforderungen gegenüber
eine ablehnende Haltung einnahm , riefen die Ge -
meindearbeiterverbände die ' Bezirksschiedsstelle an zwecks
Erlangung der versagten Lohnerhöhung . Die Schieds -
stelle tagte am 8. August unter dein Borsitz dreier Un -
parteiischer unter Leitung des Herrn Amtsrichter Schütz
und wurde nach stundenlanger Beratung ein Schieds -
spruch gefällt , demzufolge den badischen Gemeinde - ,
arbeiten mit Wirkung vom 3 . August eine Lohn -
erhöhnng von 8 Prozent zugesprochen wurde . Die Er -
höhung der Vorarbeiter - , Handwerker - und Schichtarbei -
terzulage wurde abgelehnt . Die Arbeiterorganisationen
erklärten ihre Zustimmung , der Arbeitgeberverband
seine Ablehnung zum Schiedsspruch .

Wir müssen nun gegen die Art , wie die Ablehnung
des Schiedsspruches durch die Stadt Karlsruhe als Mit -
glied des Arbeitgeberverbandes vorgenommen wurde ,
aus das Schärfste protestieren . Der Herr Oberbürger -
meister Dr . F i n t e r beauftragte den Herrn Bürger¬
meister Sauer mit der Vertretung der Stadt Karls -
ruhe in der Mitgliederversammlung des Arbeitgeber -
Verbandes , in welcher über Annahme bezw . Ablehnung
des Schiedsspruches abgestimmt werden sollte . Den
Stadtrat zu befragen über seiue Meinung in dieser
nicht unwichtigen Frage , hielt der Herr Oberbürgermei -
ster nicht für nötig , Obwohl der Stadtrat am Donners -
tag , den 14 . August , zu einer Sitzung versammelt war .
Wir hoffen und wünschen , daß sich der Stadtrat diese
Brüskieruug nicht gefallen läßt . Davon sind wir über -
zeugt : wäre am vergangenen Donnerstag der Stadtrat
befragt worden , ob die Stadt Karlsruhe dem Schieds -
spruch zustimmen solle , dann wäre die Zustimmung des
Stadtrates zum Schiedsspruch erfolgt .

Diese Zustimmung des Stadtrates mußte aber ver¬
hindert werden , und somit hat der Herr Oberbürger - ;
meister einfach dem Stadtrat die Frage , ob Zustimmung ;
oder Ablehnung des Schiedsspruches , vorenthalten und »
selbstherrlich für seine Person die Direktive dem Herrn ,
Bürgermeister Sauer mit auf den Weg gegeben , den
Schiedsspruch , der den städtischen Arbeitern 4—5 Psg . "

pro Stunde Lohnerhöhung zuerkannte , abzulehnen . Das ^
Verhalten des Herrn Oberbürgermeisters ist geeignet/ !
in der gesamten städtischen Arbeiterschaft berechtigte ^
Empörung auszulösen . Ob der Herr Oberbürgermeister ^mit seinem Verhalten der Stadt Karlsruhe einen Dienstj
erwiesen hat , möchten wir füglich bezweifeln . Diel
nächste Zeit dürste diese unsere Meinung schon be- '

stätigen . Martin Faßbender .

Erhöhung der Kriegsrenten .
SK . Im Reichsgesetzblatt 69 vom 2 . August 1924 istj

die dritte Verordnung über die AeNderung der Kriegs - !
und -Hinterbliebenenrente abgedruckt . Danach finden )
die Renten mit Wirkung ab 1 . August eine geringfügige )
Erhöhung . In den zuständigen Ausschüssen hatten dt« j
Parteien eine bessere Versorgung der Kriegsopfer gefor » ?
dert . Dafür hatte die Reichsregierung auch Verständnis, !
betonte aber , daß es ihr wegen der schlechten Finanzlage j
des Reiches nicht möglich wäre , über die neu festgelegten (
Sätze hinauszugehen .

Bier - und Alkoholkonsum .
SK . Der Alkohol ist der größte Feind der Menschen , /

sobald diese beim Genutz des Alkohols ihre Menschen - >
würde vergessen und sich noch unter das Tier erniedrigen . }
Ungeheure Summen opfern die Völker dem Bier - und '

Alkoholgenutz . Im Bierkonsum steht Bayern an der
Spitze . Dort entfallen nach der Statistik auf den Kopf
266 Liter Bier jährlich . In Holland beträgt die Kopf -
menge 207 Liter , in England 148 Liier . Jni Verbrauch
von Spirituosen steht Deutschland mit zirka acht Litern
auf den Kopf an der Spitze . Der Weinverbrauch in

„ Bannwald "
, dessen mächtige Stamme wie ein tau -

sendfacher Wall Wildwasser und Lawinen aushiel -
ten , niederlegen ließ , war das Dorf mit seinen
kleinen , zierlichen und leichtgebauten Hänschen ohne
jeden Schutz gegen die wilden Naturgewalten ; eine
einzige Lawine konnte es in einer Stunde Vernich-
ten . — Und wenn nun gar die Wildwasser odey
eine Lawine mitten in der Nacht über das arme
Dorf und seine Bewohner hereinbrachen ! Er mochte
gar nicht an die Schrecken einer solchen Katastrophe
denken . . . Sein eigenes Haus , das auf einem klel-
nen Bühel lag , war vorerst durch -den Gemeindewald
vor Lawinengefahr geschützt, aber den Wildwassern
gegenüber bot es auch keine Sicherheit . Viel schlim-
mer stand es um die Häuschen im Dorf . . . Er dachte
an das Schnitzerhäuschen , an Trandl und ihre kranke
Mutter — da litt es ihn nicht mehr auf seiner hohen
Warte , er ging hinab zu seiner Mutter , hing den
Lodenmantel um und begab sich ins Dorf . Auf
dem Weg dahin fuhr es ihm plötzlich wie ein Blitz
durchs Hirn : „Wo ist die Herrin . . . Wenn sie auf
der Jagd von dem Unwetter überfallen worden
wäre und sich verirrt hätte . . Die Angst trieb ihn
vorwärts . Er lief nicht — er rannte wie ein Feuer -
melder der „Alpenrose " zu .

In der schmalen Gasse , die zur Kirchs empor -
führte , prallte er mit dem Pfarrer zusammen . „Ver .
zeihung , Hochwürden ! " entschuldigte er sich. „Das
ist ja eine gräßliche Nacht . _

Es liegt etwas Schreck-
liches in der Lllft . So wie heut hat der Herrgott
noch nie gezürnt und gedonnert , noch nie so grausig
auf der großen Weltorgel gespielt . Hochwürden , die
ist auf ein Totenamt und aufs Dies irae gestimmt .
Wenn ich nur wüßte , was man dagegen tun könnte ! "

(Fortsetzung folgt .)
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Deutschland beläuft sich auf 350 Millionen Liter jährlich .
In Frankreich entfällt auf den Kopf der Bevölkerung
ein Weinkonsum von nicht weniger als 40 Litern . In
England und Amerika ist der Alkoholkonsum sehr gering .
In Amerika besteht ein gesetzliches Alkoholverbot . Ge -
trunken wird in diesem Lande trotzdem , denn diejenigen ,
die sichs leisten können , beziehen den Alkohol „ hinten -
h .' rum "

, ähnlich wie bei uns viele Leute , die während
des Krieges Enthaltsamkeit predigten , selbst jedoch nichts
entbehrten . Daraus f^ -<i^rt übrigens auch , daß dem
übermäßigen Alkoholgenuiz weniger durch Verbote als
durch Erziehung beizukommen ist . Hier haben die Ge -
werkschaften und Arbeitervereine eine Arbeit geleistet ,
die leider zu weniß gesehen und anerkannt wird . Sie
waren - es , die den breiten Massen des Volkes Ehrfurcht
vor ihrer Menschenwürde , Freude an allem Schönen nnd
Guten , an Familienleben , am schönen Heim , an der Na -
tur und Kunst , beibrachten . Auf diesen Gebieten haben
sie eine Kulturarbeit geleistet und leisten sie tagtäglich ,
wie kaum eine andere Bewegung .

Flehingen , 14 . Aug . Auf Anregung des badischen
Justizministeriums hat der A l l g e m e i n e F ü r s o r g e-
tag in diesem Jahre Heidelberg als Sitz der Ta -
gung gewählt . Ihm haben sich der d e u t s ch e I u -
gendgerichtstag und der deutsche Verein für
Psychopathenfürsorge angeschlossen , die vom
17 . bis 19. September in Heidelberg tagen werden . Ein
genaueres Programm liegt erst von den letztgenannten
Vereinigungen vor und zwar sollen im deutschen Jugend -
gerichtstage , d . h . am 17. September

1 . Ueber praktische Erfahrungen mit dem deutschen
Jugendgerichtsgesetz .

2 . Neber die Behandln ^ der nicht vom deutschen
Jugendgerichtsgesetz erfaßten Minderjährigen .

3 . Ueber Zeugenaussagen von Kindern und Jugend -
lichen , Vorträge gehalten werden .

Der deutsche Verein für Psychopathenfürsorge hat als
erstes Thema die Verwahrlosung gewählt , welche vom
Standpunkt des Psychiaters Und Pädagogen behandelt
werden soll. Ferner wird über die Erziehungsarbeit bei
verwahrlosten männlichen und weiblichen Jugendlichen
referiert werden . Ein aktuelles Thema bilden endlich
die Unerziehbare 'n und deren Bewahrung .

Anfragen und Anmeldungen ^ ur Tagung des Jugend -
gerichtstages und des deutschen iuTreins für Pfychopathen -
fürsorge sind an Ruth von der Leyen , Berlin W . 15,
Baherschestraße 9, zu richten . Der Teilnehmerbeitrag
für die ganze Tagung beträgt 5 Mark , eine Tageskarte
2 Mark .

Nach Erscheinen des Programms des Allgemeinen
Fürsorgetages werden wir auch darüber berichte » . Aus -
kunst erteilt Professor Dr . Gregor in Flehingen , Baden .

( 5 )

Hochschulen .
50 . Vertreterversammlung des K . B . zu Hannover .

Im Anschluß an den Deutschen Katholikentag findet
zu Hannover vom 3.—7 . September die 50 . Vertreter -
Versammlung des Kartellverbandes der katholischen Stu -
deutenvereine Deutschlands statt ; am 2 . uud 3 . geht ihr
der Altherrentag des K . V . voraus . Die letzte Vertreter -
Versammlung des Verbandes fand 1922 zu Köln statt ;
die vorjährige ist der Jnslationsnot zum Opfer gefallen .
Auch die heurige Tagung wird der ernsten Zeit Rech¬
nung tragen . Die Verantwortung , die die Schicksals -
stunde des Vaterlandes dem katholischen Akademikertum
auferlegt , hat es am angemessensten erscheinen lassen ,
auch und gerade der Jubelversammlung das Gepräge
einer schlichten und gesammelten Arbeitstagung zu
ßeben . Als Festfeier des K . V . bei Katholikentag und
Vertreterversammlung findet am 3 . 9 . im Parkhaussaal
der Festkommers statt .

Am Katholikentag , Altherrentag und Vertreterver -
sammlung wird außer etwa 89 Vertretern der aktiven
Korporationen eine große Anzahl Kartellangehöriger
aus Aktivitas urtd Altherrenschaft , unter diesen eine
Reihe führender Männer des katholischen Deutschlands
teilnehmen .

Die Vertreterversammlung wird sich unter dem Ein -
druck der gewachsenen Anforderungen , die die Zeit an
die akademischen Verbände stellt , zunächst mit Fragen
des organisatorischen Ausbaues des Verbandes , seiner
Verwaltung und seines Schrifttums besasseu . Referate
und Aussprache werden ferner auf die pädagogischen Und
kulturellen Jnnenausgaben des Korporationswesens ein¬
gehen , nm schließlich von der Erörterung der religiösen
und der Jugendbewegung aus die der nationalen Be -
wegung und damit auf die äußere Betätigung im Hoch-
schul - und Verbändeleben der Nation überzugreisen .

Indessen wird die Gesamttaguug wesentlich pralti -
scheu Charakter wahren , zumal seit einiger Zeit begon -
nen ist, durch Teiltagungen , wie die jüngst zu Gerleve
veranstaltete , den mehr ideellen und kulturellen Aus -
gaben des Verbandslebens die geeigneten Grundlagen
zur Erörterung und Lösung zu verschaffen .

Die Vorbereitung der Vertreterversammlung liegt in
de» Händen des Vororts Brisgovia -Freiburg und der
Hannoveraner -Kartellkorporationen . Anmeldungen und
Anfragen sind zu richten an Herrn cand . electr . Schlü -
t er , Hannover , Brühlstr . 9 » .

( 5 )

Chronik .
Saöen .
Mannheim , 16 . Augnst .

(Zu Tode gequetscht . ) Gestern nachmittag ist
ein 18 Jahre alter Spengler aus Sandhofen , der bei einer
Dreschmaschine auf dem Scharhof beschäftigt war , ent -
gegen den Vorschriften , von der im Gang befindlichen
Strohpresse auf den Dreschwagen gestiegen , wobei er
wahrscheinlich durch einen Fehltritt in den Stroheinwurf
der Presse fiel . Dabei ist er derart gequetscht wor -
den , daß die Eingeweide heraustraten . Der Tod trat
auf der Stelle ein .

Heidelberg , 16 . August .
(Professor Narath gestorbe n .) Im Alter

von 69 Jahren ist der frühere Direktor der chirurgischen
Klinik der Universität , Geh . Hofrat Professor Dr . Albert
Narath gestorben . Narath war geborener Wiener
und mit einer Tochter deZ Berliner Physiologen Engel »
mann verheiratet . Ursprünglich Assistent bei Zucker -
kandel , Billroth und Gussenbauer , kam Narath 1896 als
Ordinarius für Chirurgie an die Universität Utrecht
(Holland ) ; 1996 wurde er nach Heidelberg berufen , 1919
trat er in den Ruhestand . Er war Redakteur der Deut -
scheu Zeitschrift für Chirurgie ; fein Spezialgebiet war
Bauchchirurgie .
Malsch , IS . August .

(Brau d . ) Heute Nacht halb 11 Uhr brach im
Wohnhans der Firma Wwe . Schlapper A .-G ., Dach -
pappensäbrik , Feuer aus . Die Feuerwehr war als -
bald zur Stelle , konnte aber nur noch einige Möbelstücke
aus dem unteren Stockwerk retten . Es fehlte in der
Hauptsache an Wasser , uud so brannte das Wohnhaus
v o l l st ä n d i g aus . -Es ist dieses Jahr schon das
zweitemal , daß es hier brennt . An Ostern brannte ein
Teil der Fabrik ab . Die Ursache des Brandes ist bis
jetzt unaufgeklärt . Die Angehörigen kamen mit dem
letzten Zug und fanden ihr Wohnhaus in Flammen .
Rnumünzach , 16. August .

(Unglücksfälle . ) Mehrere Unfälle haben sich am
Donnerstag wieder bei den Arbeiten an der Tal -
sperre ereignet . Ein Arbeiter kam der Starkstrom -
leitung zu nahe und erlitt erhebliche Verletzungen , sodaß
eine Uebersührung ins Krankenhaus nötig war . Ein an -
derer Arbeiter erlitt durch herabfallendes Gestein einen
Beinbruch . — Tödlich verunglückte ein Bremser , der kurz
vor einer in Fahrt befindlichen Lokomotive das Gleis
überschreiten wollte . Er wurde überfahren und war so -
fort tot .

Gutach . 16 . August .
(Ein seltener Fund .) Hier fand die Frau des

Eisenbahnarbeiters Wöhrle beim Beerensammeln eine
mittelgroße lebende Schildkröte . Das Tier gehört
zur Gattung der Sumpf - Schildkröte und kommt sonst nur
im südlichen und östlichen Teil unseres Erdteils vor . Die -
ser Fund darf daher als ein außerordentlich seltener be-
zeichnet werden .
Schönwald , 16. Aug .

(4 9jähriges Dienstjubiläum .) Der hiesige
Bürgermeister Ketterer kann aus eine 49 j ä h r i g e
Dienstzeit innerhalb der hiesigen Gemeinde zurück -
blicken . Früher war er als Notschreiber in Schönwald
tätig , wurde dann im Jahre 1896 zum Bürgermeister ge -
wählt , welches Amt er seither versieht .
Markelfingen , 16 . August .

( Eine schöne Sache .) Die Notiz , die wir über
das Abmähen eines Getreidefeldes bor einigen Tagen
brachten , ist nach einer Mitteilung des hiesigen Getrftin -
derates unrichtig . Die wegen Getreidediebstahls verhaf¬
tete Frau ist das Opfer einer Jntrigue geworden . Die
Frau hatte einen Mann mit den? Mähe, , ihrer Felder
beauftragt , dieser jedoch hatte die Felder verwechselt und
die Frucht nach dem Hause der Auftraggebern geführt .
Der Besitzer des Ackers kam am gleichen Tage auf das
Feld und sah deA Vorgang an , ohne ein Wort zu sägen .
Erst als das Getreide eingeführt war , rührte er sich.

Stetten a . k. M ., 16 . August .
(S e l b st t ö t u n g . ) Ein 13jähriger Knabe , der mit ,

einer Anzahl Kinder am Donnerstag in das Erholungs -
heim eingezogen war , stürzte mit seinem Eßbesteck die
Treppe herunter und durchschnitt sjch dgbei die
Halsschlagader . Sofortige ärztliche Hilfe konnte
keine Rettung mehr bringen .
Konstanz , 16. August .

(Die Gefährlichkeit der Alpe n .) Am letz -
ten So 'nntag st ü r z t e n zwei Konstanzer Touristen , ein
Herr und eine Dame , die sich auf einer Wanderung von
der Konstanzer Hütte zur Darmstädter Hütte befanden ,
beim Ueberschreiten des zwischen Kuchenjoch und Darm -
städter Hütte liegenden Ferners zirka 29 Meter tief in

eine Gletscherspalte . Die um Hilfe nach der
Darmstädter Hütte eilenden Freunde der Verunglückten
trafen einen kurz vorher eingetroffenen Führer ,
dem es gelang , beide zu retten , nachdem dieselben IY2
Stunden in ihrer verzweifelten Lage verbracht hatten und
der Tourist bereits bis zur Brust im Eiswasser versun -
ken war . Beide hatten noch die Kraft sich selbst anzu -
seilen , wurden dann aber bewußtlos . Sie kon'nten
ohne ernste Verletzungen ans Tageslicht befördert und
nach der Darmstädter Hütte verbracht werden , wo sie sich
bald wieder von dem ausgestandenen Schrecken erholen
konnten .

fius anöeren öeutfthen Staaten .
Hohcnzollern , 16. Aug . (Schlechter Stand der

G e r st e . ) Stauende Nässe und damit zusammenhän -
gende Verkrustung der Böden haben aus den schweren
Böden die Gerstenselder derartig mitgenommen , daß
jetzt vielsach die Gerste so gut wie verschwunden ist.
Kleinsaat uud Unkraut aller Art haben sich dafür umso -
mehr entwickelt und die Gerste vollkommen überwuchert .
In manchen Gemeinden werden die Gerstenselder einen
Ernteaussall von 79— 199 Prozent bringen .

Pirmasens , 16 . Aug . (Unter der Herrschaft
des französischen Militarismus . ) Wie
Mainzer Blätter von zuverlässiger Seite erfahren , ent -
spricht die Münchner Meldung über die Freilassung
s äm t l i ch e r Pirmas ^ nser Gefangenen , die
sich in Mainz befinden und unter dem Verdacht stehen ,
an den Separatistenafsären in der Pfalz im Frühjahr
dieses Jahres teilgenommen zu haben , sowie die Nieder -
schlagung eines gegen weitere 69 Personen aus der
Pfalz in den gleichen Affären von der Besatzung einge -
leiteten Versahrens nicht den Tatsachen . Das gegen
eine Reihe von Personen aus Pirmasens , Kaiserslau -
tern , Bergzabern , Bad Dürkheim und Mannheim von
der Besatzung eingeleitete Versahren ist nicht niederge -
schlagen , aber es sind mehrere Personen am 19. August
aus der Hast entlassen worden . Sämtliche Jnhaf -
tierte aus Pirmasens befinden sich noch in Haft . — Nach
einer weiter vorliegenden Meldung aus Kaiserslautern
sind am letzten Samstag Polizeirat Engmann , sowie die

Beamten Pohlmann , Usum und Koch bereits in ihre »
Heimatsort zurückgekehrt .

fius Sem fiuslanö .
Die „ernsten Bibelforscher " in der Schweiz .

Die Kantonsregierungen Aargau , Ljlzern , Appen -
zell J .-Rh . , Glarus , Soloihurn , St . Gallen und Ridwal -
den hatten beschlossen, den Vertretern der Sekte der
„ernsten Bibelforscher " keine Hausiererpatente zum Ver»
triebe ihrer Druckschristen mehr abzugeben . Die Regie¬
rungen stützten sich dabei aus zahlreiche K .' ageu , die über
das aufdringliche , unverschämte und den religiösen Frie »'
den störende Vorgehen dieser Hausierer vorgebracht wur «
den . Die „ internationale Vereinigung ernster Bibel »
forscher "

_
und die „ Zions - , Wachttnrm - und Traktat -

gesellschast " , die ihren Sitz in Zürich haben , richteten
gegen die Verfügungen der Regierungen von St . Gal -
len und Nidwalden einen staatsrechtlichen Rekurs an das
Bundesgericht . Sie riefen die Verfassungsbestimmungen
über die Gleichheit aller Bürger vor dem Gesetze, die
Presse - und die Glaubensfreiheit an . Das Bundes -
gericht hat diesen Entscheid einstimmig abgewiesen .

Chaleroi , 15 . Aug . (Grubenunglück .) In den
Kohlengruben von Pont de Loup erfolgte gestern eine
schwere Schlagwetcrexplosion . Man fürchtet , daß ein
großer Teil der Belegschaft dabei » ms Leben gekommen
ist . Bisher konnte eine Leiche geborgen werden .

( -5 )

^lmtllche Nachrichten .
Konsulat der Bereinigten Staaten von Amerika .

Anstelle des von seinem Posten abberufenen Herrn Max -
well E . Moorhead ist Herr John E . Kehl zum Konsul
der Vereinigten Staaten von Amerika in Stuttgart er -
nannt worden . Derselbe wurde zur Ausübung kon -
sularischer Amtshandlungen in Baden vorläufig zuge¬
lassen . — Gleichzeitig ist der Vizekousul bei dem Kon -
sulat der Vereinigten © taten von Amerika in Stuttgart
ernannte Herr A . Dana Hodgen zur Ausübung kon -
sularischer Amtshandlungen in Baden vorläufig zuge -
lassen worden .

Handel und Volkswirtschaft.
Finanzielle Wochenschau.

Von Professor Dr . Eustach Mayr , Heidelberg ',
Handelshochschule Mannheim .

1. Nochmals die Durchbrechung des deutschen Zins¬
wuchers durch das Ausland .

Die Handelskammer München lässt mir eine Mittei¬
lung zugehen , derzufolge meine Information , dass es
ihr gelungen sei , für die dortige Industrie Kredite in
ausreichender Höhe sicherzustellen , nicht den Tat¬
sachen entspreche . Aus grundsätzlichen Erwägungen
sei die Kammer nicht in der Lage , sich mit einer direkten
Vermittlung von Krediten für Industrie - und Handels¬
unternehmungen zu befassen . Andererseits glaube sie,
nicht besonders feststellen zu müssen , dass die Han¬
delskammer München im Einvernehmen und unter Mit¬
wirkung der einschlägigen Berufsvertretungen und der
staatlichen Behörden alle Möglichkeiten und Bestrebun¬
gen , die geeignet sind , der deutschen Wirtschaft gün¬
stige Kredite zuzuführen , im Rahmen ihres Aufgaben¬
kreises tatkräftig fördert . Dazu ist einmal zu bemer¬
ken , dass meine Information von einem Geschäftsmann
stammt , den ich als durchaus glaubwürdig kenne , dann
aber , dass meine Ausführungen an sich nicht aus¬
schlössen , dass sich die Handelskammer München bei
ihren Bemühungen auch noch der Mitwirkung anderer
Kreise bediente . Für wesentlich würde ich es halten ,
wenn die Kammer Mitteilungen über den Zins¬
fuss machen würde , der bei den Bestrebungen , die
sie fördert , erreicht wurde . Wie wir mitgeteilt wird,
haben meine Aufsätze gegen den Zinswucher auch an¬
dere Handelskammern bereits beschäftigt , was durch¬
aus mit meiner Absicht übereinstimmt . Der starke Ein-
fluss der Grossbanken in den Handelskammergremien
ist bekannt , ebenso ist aber bekannt , dass der heutige
Zinswucher weite Kreise der Industrie und der Wirt¬
schaft , die ebenfalls in den Handelskammern vertreten
sind und ihnen nicht unerhebliche Beiträge zahlen , in
hellen Aufruhr gebracht hat . Ein Hamburger Industrieller
schreibt mir inbezug auf die Wucherzinsen der Banken
vom „Leichkapital " unserer heutigen Wirtschaft . Die
Bankauszüge zum 1 . Juli haben die Gegensätze zwi¬
schen den Geldgebern und den Geldnehmern , die sich
heute in den Handelskammern treffen , offen zum Vor¬
schein gebracht und eine deutliche Aussprache über
die unhaltbaren Zinszustände kann vielleicht die Luft
noch klären , aber nur dadurch , dass die Banken nach¬
geben . Der Gesetzgeber wird baldigst eingreifen müs¬
sen und die Wucherzinsen rückwirkend zu beseitigen
haben . Alles wartet , was man von unserem Reichstag
in dieser Richtung in Bälde hört . Es geht um das An¬

sehen von Regierung und Reichstag , denn diese sind
dem Volke doch dafür verantwortlich , was im Deut¬
schen Reiche heute alles geduldet wird. Zinssätze von
mehr als 6 Prozent im Jahr dürfen höchstens noch als
Uebergangserscheinung bis zu einer Höhe von höch¬
stens 10 Prozent in Ausnahmefällen geduldet werden.
Als wir im Jahre 1907/1908 infolge der amerikanischen
Krise und der französischen Goldrückziehungen zu
einem Reichsbankdiskontsatz von 8 Prozent kamen,
meinte man , die Welt müsste einstürzen . Die Handels¬
kammern mögen einmal die Frage untersuchen , wohin
die Zinseinnahmen der Reichsbank fliessen und ferner ,
ob die Reichsbank mehr als 5 Prozent Zinsen braucht .
Alle Handelskammern Deutschlands müssen sich auch
mit der Frage des Zinswuchers eingehend beschäftigen ,
müssen die zulässige Zinsspannung zwischen Reichs¬
banksatz und Aktivverzinsung festlegen und damit auch
den Gerichten Unterlagen zu einem Vorgehen gegen
den Zinswucher geben . So wie bisher geht es nicht
weiter . Die Redensart , dass die Geldknappheit den
Wucher rechtfertige , muss ebenfalls , wie von mir schon ,
hundertmal , von den Handelskammern an den Pranger
gestellt werden . Das wird wirken ! Ferner werden es
die Handelskammern nicht unterlassen können , auf die
wirtschaftlich völlig untragbare Ueberorganisation im |
Bankwesen hinzuweisen , die seit der Inflation weiter be¬
steht . Wir haben heute in jeder deutschen Stadt un¬
gefähr dreimal soviel Bankraum wie vor dem Kriege 1
und wenn unsere Handelskammern sich jetzt endlich |
damit befassen würden , eine wirtschaftlich so ungesunde j
Einrichtung , auf die ich schon während der Inflation <
hingewiesen habe , umzustellen , so wäre dies gewiss :
nicht mehr zu früh ! Bei darniederliegender Wirtschaft
und Festwährung werden wir doch mit einem Bank¬
wesen auskommen , das noch so gross ist , wie vor dem
Kriege . Schon während der Inflation habe ich darauf
hingewiesen , dass in Deutschland in vielen Städten
mehr Bankbeamte vorhanden waren , als vor dem Kriege
Soldaten . Das richtet sich nicht gegen die Bankbeam¬
ten , sondern gegen die, welche unsere Wirtschaft in
diese ungesunde Richtung gebracht haben und sie J
durch den Zinswucher nicht mehr aus ihr herauslassen
wollen.

Die Preisentwicklung der Nahrungsmittel .
Wer die Warenpreise in der Inflationszeit in Gold

umrechnete , der musste feststellen , dass sie ziemlich
niedrig waren . Die Folgen davon zeigten sich nach
einer bemerkenswerten Untersuchung von Wirtschaft
und Statistik (Heft 14, 1924 ) in einem Unterangebot
auf dem Inlandsmarkt und einem rücksichtslosen Aus-

Spamen .
Von Hanz R 0 s e l i e b .

3. Aränzchen auf der Iibidabo .
II .

Diesmal traf ich ihn nicht ohne Absicht mitten auf der
Spitze des 532 Meter hohen Bergkegels , das heißt auf
einer Spitze , die von den Menschen gemäß ihrer Benutzung
ausgestaltet worden war und zwar zur Erbauung , wes -
halb eine Zahnradbahn hinauf führte und eine Plattform
mit großartigem Rundgang , Hotel und Restaurants , Ver -
gnügungsplätzen und Reklame - Wandelgängen sich dort be-
fanden . Da man auf spanisch bei dem Worte Erbauung
aber nicht nur an den Leib des Menschen , sondern auch an
seine Seele denkt , so erhob sich dort eine halbfertige Kirche .
Alle diese Gebäude krönten den herrlichen Gipfel mit einem
Stil , den man als katalanisch bezeichnet , der aber nichts
weiter ist wie unser verstorbener schnörkelgrimmiger Ju -
gendstil , hier etwas gebändigt durch das lateinische Maß .
Doch bleibt er gar furchtbar anzusehen , zumal wenn er
mit seinen tollen Schnörkeln den Leib einer Kirche schmückt .

Inmitten dieser Umgebung suchte und fand ich Frunz -
chen, schwer gestützt auf einer der Balustraden .

Seinen Rucksack hatte er neben sich liegen . Seine
Hände waren gefaltet , seine Lippen bebten , als sprächen
sie , und seine Augen tranken Schönheit . Plötzlich bemerkte
er mich, der ihn mit Respekt betrachtete . „ So sind Sie
doch auch hierhin gekommen "

, rief er mit völlig veränder -
tem Gesicht aus , und so , als hätte er mich einqelaven ge-
habt .

»Zwei richtige Deutsche "
, rief ich aus , „ kommen wieder

zusammen , und wenn sie vom Planeten Mars herab auf
die rollende Erdkugel gewürfelt würden .

"
Er freute sich, mußte mir dann aber sofort sein Herz

ausschütten , zuerst nörgelnd , nun ja , das gehört nun mal
zu unserm Nationalcharakter .

„ Sind das bequeme Leute "
, rief er aus . „Diesen schö-

nen Berg haben sie mit einer Zahnradbahn entstellt und
dazu noch eine höchst faule Landstraße in Serpentinen wie
ein schmutzig graues Band um seinen grünen Kegel ge-
schlungen . Meine Touristenausrüstung war auch hier
ü̂berflüssig . Um sie doch noch zu gebrauchen , hatte ich

die matten Wege verlassen und war steil aufwärts ge-
klettert . Rechtschaffen müde , wollte ich mich hier oben an
einem unten als besonders gut gekauften Wein erquicken .
Doch hier schmeckte er ungenießbar nach dem Teer seines
Fasses und ich habe ihn dieser fruchtbaren Erde geopfert ,
meinen Aerger dazu . Run habe ich all das Schöne , was
man hier erblickt , redlich verdient und reiner noch nehme
ich es in mich auf .

"

Seine Augen füllten sich wieder mit jenem Feuer , das
jeden Menschen , Fränzchen aber ganz besonders zierte . Er
war begeistert , und daß er es schwärmerisch zeigte , gehörte
zu ihm wie sein Lodenanzug .

„ Da liegt sie vor uns , die große Industriestadt mit
ihren 8V Ortschaften , ihren Schloten links , ihren Villen
rechts . Vom Meer aus streckt sie sich über Hügelchen bis
an die ersten Berghöhen des bösen Gebirges . In fast
schnurgeraden Straßen , die im Hafenviertel die krummen
Gassen stark umfassen , ist sie gebaut , mit hohen weißen
Häusern , die Balkon - tragen , worüber oft Rolläden hän -
gen . Flache Dächer haben sie , worauf Wäsche trocknet .
Das Weiß der Stadt glänzt stellenweise rosiggrau oder
dunkelt violett . Dahinter in sanftem Bogen der Liebe das
Meer lilablau mit famtem nebelartigem Hauch darüber .
Wolken schweben duftig wie himmlische Grüße . An der
rechten Flanke erhebt sich ein ähnlicher Bergkegel wie die -
ser, worauf wir stehen . Doch jener ist militärisch befestigt .
An seinem Fuß liegt ein merkwürdiger Kirchhof . Dort
werden nämlich die Totensärge der Schlechtbemittelten ,
und das sind die meisten , in ein Gehäuse einer Wand ge-
schoben. Das fensterartige Loch wird vermauert und nit
einer Gedächtnisplatte versehen . Ein solches Grabfenster
liegt neben einem andern in langer Reihe ; eine Reihe
über der andern , im ganzen meist vier . Wand bildet mit
Wand ein flaches Totenhaus : Totenhaus liegt neben To -
tenhaus , sie bilden Straßen und kleine Viertel . Davor
oder dahinter erheben sich pomphaft die Grabstätten der
Reichen in der gleichen erhabenen und unerbittlichen Fried -
Hofsruhe , zu der der kühle Meereswind , der mit Palmen -
zweigen fächelt , eine leise seltsame Musik macht . — Bringt
sie der Wind vom Strand , der so dreckig ist, daß man mei -
lenweit keine Stelle findet , wo ein Mensch sich baden kann ?
Da stinkt das Meer nach Schlamm und Tod . Am Strand ,
längs Fabrikmauern , haben sich Obdachlose , arm ? Fischer
und Namenlose , Schiffbrüchige des Lebens , aus Bambus¬

rohr , aus altem Gemäuer , auf faulenden Schiffsplanken ,
aus allerlei anderem Abfall Hütten gebaut . Mit Lumpen
haben sie sie verhangen und verdeckt . Dort zigeunern
Hunderte von Familien , schwarz und braun , zwischen Ge -
rümpel , Konservendosen , Fischgeräten , tags auf dem
Strandsande , nachts in ihren Elendbunden . Doch sie be-
neiden dich nicht , wenn du gebügelt , gestriegelt und par -
fümiert neugierig unter ihnen erscheinst . Sie belästigen
dich nicht mal mit den Blicken . Ich hatte das Gefühl , daß
sie glücklicher lebten als ich . Was das Klima , was diese
herrliche Sonne nicht für eine wundervolle soziale Politik
treibt ! Ich möchte mal den spanischen Sozialismus ken-
nen lernen , dessen Hochburg diese Stadt ist. Mit einem
Gefühl vom sozialen Vertrauen schritt ich auch zwischen
den sechs- bis siebenstöckigen Häusern der engen Gassen der
Altstadt , wo die Schatten ewig sind und die Kühle weht ,
wo es nach Oel riecht und hie und da auch nach Fischen ,
wo die Läden weder Türen noch Fenster haben , sondern
nur Gitter , die tagsüber zurückgestoßen sind , so daß die
Läden ganz offen ihre mannigfache Buntheit darbieten .
Abends leuchtet es fast orientalisch . Das Licht kommt aus
bunten riesigen Ampeln , die oft in künstlerisch feinem , reich
verzierten Schmiedewerk schweben . Die Läden selbst sind
dunkel , magisch erhellte Tiefen . Einige haben auch Vor -
hänge aus Eisenkugeln oder bunten Glaskugeln . Die Fen -
ster der Wohnungen tragen unten Gitter , in den oberen
Stockwerken hängen Balkone wie Kästen . Dort sieht man
oft ein bleiches Gesicht mit glühend schwarzen Augen auf
ein Lied lauschen , das wie ein Leidenschaftsausbruch der
Carmen klingt . Einmal hörte ich da aber eine Romanee
und da bekam ich Heimweh . —

Fichten stehen da unter uns und tragen so schöne Kup -
peln . Aber so weit lebt eine von der anderen am Berge ,
daß sie schon keinen Wald mehr bilden . Fast pinieuhast ,
doch gar nicht waldig . Fast kahl ist diese Art der Frucht -
barkeit . Alles ist wie für sich, üppig und schön, nirgendwo
ergreift ein wirres Durcheinander , alles hebt sich klar vom
gelbroten Boden ab . Olivenbäume silberngrün , die Fei -
genbäume im fetten Grün , die Fichten in dunklerem
goldbraunem Grün , hie und da die großen Blätter der
Agaven und an einer alten Weinbergsmauer die phanta -
stifchen Saftballen und Knäufe der Opuntien . In der
Tiefe auf ummauerten Terrassen Weinberge , noch tiefer
in Beeten Artischoken , Salate , Spinate , Erbsen , Bohnen ,
die von Bambusstangen gehalten werden . Auch Weizen ,

Gerste , Hafer sieht man , alles schon fast reif . Lupinengras
erntet man 14 Mal im Jahr , in Deutschland erntet man es
2, höchstens 3 Mal . Gesegnete Gegend . Gegen die Härte
des Nordens schützen sie von fern die Pyrenäen , deren
schneeige Wipfel man von hier flimmern sieht, es schützen
sie nahe das böse Gebirge , bös wohl , weil es alles Böse
auffängt : zwei davon ganz eigentümlich , der Montserrat
und sein Bruder Montseny , phantastisch zerklüftete Berg -
stöcke . Den Montserrat nannten die Araber den Berg der
steinernen Wächter . Iberisch war diese Stadt lange vor
Christi Geburt , römisch war sie , maurisch , westgotisch,
karolingisch , katatonisch , bourbonisch spanisch . . . .

"

Fränzchens Worte verloren sich. Er träumte .

vsn ^er Sörrec -GeseUfchaft.
Die Görres -Gesellschast zur Pflege der W, ,

im katholischen Deutschland hält ihre diesjährige T<>

gung in Heidelberg vom 27. bis 30. September au .
Die Tagung soll in besonderer Weise dem Gedächtnis an

Joseph Görres gelten , der vom Herbst 1806 bis Oktober
1809 als Dozent an der Heidelberger Universität tatig
war und hier im besonderen mit Clemens Brentano
und Achim von Arnim seine Forschungen anj bcm
biete der altdeutschen Literatur und Dichtkunst IktneB ;
und sein anregendes Buch über die deutschen Volks^
bücher schrieb, gleichzeitig auch an der interesianten M ?
tung für Einsiedler tätig war . Prof . Joseph > Nadle
in Freiburg i. d . Schweiz wird auf der diesjährigen Ta » ,

gung der Görres -Gefellschaft über Görres u . Heidelberg :
sprechen . Außerdem wird die Tagung im Zeichen der

philosophischen Gedenktage stehen , welche tn diesem
Jahre begangen worden sind . So wirb Pralat G '

mann in München über Thomas von Aqum sprechen ,
Prof . Switalsiki in Braunsberg über Kant und den ;
Katholizismus . Für die Hauptsitzungen und die Sek -

tionsveranstaltungen ist noch eine Reche weiterer allge -

mein interessierender Vorträge angemeldet , und es darf

aus eine rege Beteiligung der Mitglieder und Freunde ,
der Görres -Gesellschaft , besonders aus den benachbarten
Gebieten , gerechnet werden . Wegen der Unterkmist
wende man sich an Prof . Dr . Lossem , Heidelberg ,
Rohrbacher Straße 38 . K . H.

I

I
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verkauf zugunsten des höhervalutarwehen Auslandes .
Erst in dem letzten Stadium der zusammenbrechenden
Papiermark (im November 1023 ) eilten die Preise über
den Weltmarkstand (nach Gold gerechnet ) hinaus . Der
Hauptgrund dafür lag in der Unsicherheit einer zuver¬
lässigen Preisberechnung . Das Riliso des täglich
immer stärker sinkenden Markwertes wurde vom Han¬
del irgendwie einkalkuliert . Bei dem Mangel an jeg¬
lichem Masstab und der sicheren Vorausschätzung er¬
höhten sich die Risikoprämien und mit ihnen die Wa¬
renpreise fast durchweg zu einer unverhältnismässigen
Höhe . Die Umstellung auf Goldpreise erfolgte für ein¬
zelne Waren bereits vor der eigentlichen Markstabili¬
sierung . Kohle und Eisen , Häute und Leder sowie . 5ex »
tilrohstoffe waren schon lange vor der Stabilisierung
den Verhältnissen angepasst . Auf diese Waren blieb
dann auch die durch die Einführung der Rentenmark
erfolgte Stabilisierung ohne Einfluss . Viel stärker war
dagegen die Ueberhöhung der Preise und ihr folgend
der bereinigende Einfluss der Stabilisierung auf die
Nahrungsmittelpreise . Er setzte Ende November ein
und fand im wesentlichen seinen Abschluss Ende De¬
zember . Die dann weiter erfolgende Verbilligung ist
weniger der Rentenmark zugute zu schreiben , als viel¬
mehr den sie begleitenden Sicherungsmassnahmen der
Regierung zur Verhütung einer neuen Inflation . Ende
Januar nahmen die Preise wieder eine Aufwärtsbewe¬
gung an infolge der weitgehenden Kreditgewährung der
Reichsbank . Ende Juni zeigten die Nahrungsmittel¬
preise , soweit es sich um ländliche Produkte handelt ,
einen gewissen Tiefstand . Anfangs Juli zogen jedoch
alle Preise wieder an , z . T . in sehr verschärftem Masse .
Man kann annehmen , dass es sich hierbei im wesent¬
lichen um eine Saisonerscheinung handelt . In der
Reisezeit flauen regelmässig die Zufuhren der landwirt¬
schaftlichen Produkte nach den Grosstädten ab . Die
Bäder ziehen die Ueberschüsse der sie umschliessenden
Agrargebiete an sich . Soweit das Getreide in Frage
kommt , haben die Freigabe der Getreideausfuhr und
die Ankündigung des landwirtschaftlichen Schutzzolles
weitere Preissteigerungen mit sich geführt . Uebersieht
man das gesamte Gebiet , so muss mit Genugtuung fest¬
gestellt werden , dass die Preise seit einem halben Jahre
ziemlich stabil geblieben sind . Das geht auch aus den
wöchentlich zur Veröffentlichung kommenden Lebens¬
haltungskosten hervor , wiewohl diese im Verhältnis zur
Vorkriegszeit eine nicht unwesentliche Steigerung auf -

Französische Wirisehaftssorgea .
w .w . Ursprünglich sollte sich die Londoner Konfe¬

renz darauf beschränken , die Hindernisse aus dem
Wege zu räumen , die der Durchführung des Sachver -
ständigenprogrammes entgegenstehen . Sehr bald stellte
sich heraus , dass z . B. die von Frankreich und Belgien
seit Jahren gegenüber Deutschland geführte Politik
einen Haupthinderungsgrund für das Zustandekommen
der internationalen Reparationsanleihe und damit für
die ganze Lösung des Problemes darstellt . Die in Lon¬
don versammelten Bankiers forderten Gewähr dafür ,
dass Deutschlands Wirtschaftskraft und Zahlungsfähig¬
keit nicht wieder durch französisch -belgische Sonder »
Unternehmungen beeinträchtigt würden . Als sich der
ursprünglich ins Auge gefasste Rahmen für die . Lon¬
doner Beratungen nicht mehr halten liess , gingen auch
die Franzosen dazu über , politische , militärische und
auch wirtschaftliche Fragen zu erörtern , die in nächster
Zeit eine Erledigung finden müssen .

So wurde von Frankreich angeregt und von den in¬
ternationalen Geldleuten ernstlich in Betracht gezogen ,
dass auch Frankreich internationaler Finanzhilfe teil¬
haftig und dadurch von dringenden Finanzsorgen be¬

freit werden sollte . Sogar die ursprünglich ausdrück¬
lich von der Londoner Tagesordnung ausgeschlossene
Frage der interalliierten Verschuldung wurde aufgerollt .
Im Bestreben , für gewisse Zugeständnisse einen mög¬
lichst hohen Preis herauszuschlagen , brachte die fran¬
zösische Delegation dann auch die Frage der künftigen
Wirtschaftsbeziehungen zu Deutschland aüfs Tapet .

Nach Artikel 268a des Versailles Vertrages ge -
niesst Elsass -Lothringen während fünf Jahren nach In¬
krafttreten des Vertrages das Recht , deutsche Roh - und
Fertigerzeugnisse zollfrei nach Deutschland auszufüh¬
ren , und zwar in den durchschnittlichen Jahresmengen
der Vorkriegszeit . Weiter soll die deutsche Regierung
— gleichfalls fünf Jahre lang — gewisse Textilwaren
zur Weiterverarbeitung frei nach Elsass -Lothringen
hinein - und wieder herauslassen . Da der Versailler
Vertrag durch die Unterschrift der Alliierten am 10 .
Januar

"
1920 in Kraft getreten ist , läuft die wirtschaft¬

liche Bevorzugung Elsass -Lothringens am 10 . Januar
1925 ab . Die früheren Reichslande haben unter fran¬
zösischer Herrschaft weder kulturell noch wirtschaftlich
den von den Pariser Imperialisten verhiessenen Auf¬
schwung genommen . Herriot fühlte sich veranlasst ,
jetzt schon die Weitergewährung wirtschaftlicher Vor¬
teile für Elsass -Lothringen über den 10 . Januar 1925
hinaus sicherzustellen . Zweifellos werden sich , wenn
die Vertreter der Reichsregierung in London eingetrof¬
fen sein werden , die Verhandlungen mit den französi¬
schen Regierungsvertretern auch auf diese Frage er¬
strecken . Es ist natürlich auf die Dauer ausgeschlossen ,
dass wir einem Teil des französischen Reiches eine Be¬
vorzugung zugestehen , die wir anderen Ländern nicht
gewähren dürfen und weilen .

So sehr wir auch an der nationalen und kulturellen
Zugehörigkeit des elsass -lothringischen Volkes zum
grossen " deutschen Volk festhalten , so düifen wir doch
nicht durch ein politisch bedenkliches und wirtschaft¬
lich schädliches Entgegenkommen abermals unsere
Westgrenze durchlöchern . Kommen die im Artikel 268
des Versailler Vertrages festgesetzten wirtschaftlichen
Erleichterungen für Elsass -Lothringen in Fortfall , so
wird sich noch klarer als bisher herausstellen , dass die
Annektion Elsass -Lothringens durch Frankreich auch
wirtschaftspolitisch alles andere als eine „Selbstver¬
ständlichkeit "

gewesen ist . Wir haben keinen Ar .lass ,
den Fortschritt dieser Erkenntnis in der Welt dadurch
aufzuhalten , dass wir den französischen Wirtschafts¬
wünschen in besonderem Masse entgegenkommen .

Handels - n . Gewerbebank Ä . ß.
Gegründet 1856 j|£ slF ! SFllll8 Friedrich s platz v

Epgllnyno » ndsr RSGiinungsn mit und ofine
Kreäitgeuiänrung .

Erledigung aller sonstigen in m eia-
i scHlasenilsn gesohlte .

Marktberichte . Auf dem Mannheimer Kleinviehmarkt
kosteten pro 50 Kilo Lebendgewicht Kälber 44 —54 ,
Schweine 73 —76 , Sauen 62 — 63 , Ferkel und Läufer
9 —32 Mark pro Stück . — Auf dem Schweinemarkt in
Wiesloch galt ein Paar Milchschweine 18 —24 Mark . —
Auf dem Schweinemarkt in Rastatt wurden für Läufer
pro Paar 60 —90 und Ferkel pro Paar 20 — 35 Mark
erlöst . Auf dem Viehmarkt kosteten Kühe 220 —530 ,
durchschnittlich 440 Mk ., Kalbinnen 24 — 0360 , durch -
durchschnittlich 440 Mk ., Kalbinnen 240 —360 , durch¬
schnittlich 160 Mk . , und Kälber 70 —75 Mk . — Auf
dem Viehmarkt in Lahr wurden bei flauem Geschäfts¬
gang Rinder zu 200 —450 Mk . je nach Gattung der
Tiere verkauft . — Auf dem Schweinemarkt in Mark¬

dorf war der Verkehr nur mittelmässig . Läufer wur¬
den zu 40 —45 und Ferkel zu 40 — 46 Mark pro Paar
verkauft .

Desj -Sch -Spanisches Handelsabkommen . Wie uns
die Handelskammer für die Kreise Karlsruhe und Ba¬
den mitteilt , ist ihr das am 25 . vorigen Monats zwi »
sehen dem Deutschen Reich und dem Königreich Spa¬
nien abgeschlossene Handelsabkommen im Wortlaut
zugegangen Das Abkommen liegt in der Handelskam¬
mer zur unentgeltlichen Einsichtnahme auf .

Allgäuer Butter - und Käsebörse vom 13 . August .
Marktlage : Die Preise sind bei grünem Weichkäse und
ausgeheiztem Rundkäse Erzeugerpreise , bei Butter ,
konsumreifem Weich - und Rundkäse Grossverkaufs -

preise ^ also Erzeugern ) eise zuzüglich aller Handelszu -
schläo -e ab Station des Börsengebietes ohne Verpak -
kungf Butter zu 1 .65 —1 .78 bei massiger Nachfrage ,
Weichkäse , grüne Ware , zu 60 —85 bei guter Nach¬
frage , desgleichen konsumreife zu . 75 —85 . Ausge¬
heizte Rundkäse unverändert zu 1 .10 —1 .35 , desglei¬
chen konsumreife von 1 .25 —1 .55 .

- f * ) -

OßcherMsu .
Das Blumenreich im Dienste bc' r Gottesmutter ,

32 Maivorträge gehalten zu Wien von Joh . Mörzinger ,
ertzb. geistl . 9tai 5 .- 7 . Tausend . Mayer & Comp .,
Wien , Lingertstr . 202 S .

An Führichs Gang übers Gebirge denkt der Ver -
kasser . Wie dort der Wanderer hebt er die Blümlein
vom Boden aus und betrachtet in ihrer Art die Blume
der ewigen grünen Au als Vorbild jeglicher Tugend
und Seelengrötze . Auch diese gut gegliederten , gründlich
durchgearbeiteten , sprachlich schönen Vorträge wird jever -
mann mit wirksamer Anregung lesen . Alles ist warm ,
lebendig und praktisch gestaltet , und nirgends wird man
wie so vielfach in diesen Literaturzweig auf ausge -
fahrene tote Geleise geführt . Besonders dankenswert
ist auch die Fülle von „ Geschichten " deren kaum 3 oder 4
weiter bekannt sind . Das nebenbei auch noch billige
Büchlein ist ebenso sehr dem Seelsorger und Präsides
wie dem Laien zu empfehlen . - tt .-

St . Johannes vom Kreuz . Gedichte spanisch und
deutsch , ausgewählt und herausgegeben von L . Burchard .
Theatiner -Verlag , München .

Die ganze katholische Welt kennt in I . v . Kreuz den
Heiligen . Die Wissenschaft schätzt den gelehrten Theolo -
gen und Mystiker , wenige kennen den Dichter , den Spa -
nie » zu seinen Klassikern zählt . Sieben seiner schönsten
Lieder , darunter die Nachdichtung des Hohen Liedes ,

. werden hier in prunkvoller Aufmachung dargeboten .
Die Uebertragungen sind von Dievenbrock » nd W . Stork .
Ein Anhang bringt auch die authentischen Auslegungen
des Heiligen , die . zur mystischen Betrachtung der herr¬
lichen Poesien anregen . A . V.

Gandhi, der Bezwinger Englands , der Messias der
Inder.

"Das wundervolle Buch Romain Roilands
über Gandhi ( erschienen im Rotapfel -Berlag , München )
zieht immer weitere Kreise . Zögernd erheben öiele

. Tausende von Menschen die Stirnen und blicken auf den
einen Mann , dessen Taten und Leben , dessen Evan -
gelium der heroischen Liebe so unendlich mehr bedeutet
als den erfolgreichen Kampf Indiens flegen das britische
Jnselreich . Das Evangelium des indischen Propheten ist
geeignet , das Angesicht der Welt zu verändern . Das
Leben Gandhis , der SM Millionen Menschen erweckt hat ,
gleicht erschütternd dein der großen Führer der Mensch -
heit . Aus einer reichen und angesehenen Umwelt stam -

inend , verwirrte ihn die Eitelkeit der Welt , bis er alleS
ablat und sich zu einem der Äermsten des BdlleS machte .

Heinrich Fcderer : „ Wander - und W » nde ? geschichte»
aus dem Süden ." (Grotesche Sammlung von Werken
zeitgenössischer Schriftsteller , Band 156 ) Berlin ,
G . Grote .

Wunderlich schön und lieb ist es , durch das Berg .
geHöcker Mittelitaliens mit gemütlichem Wanderschuh ans
und ab zu pilgern und sich dabei immer möglichst fern
von den größeren Städten zn halten , die am Ausgang
locken oder dräuen . So ein Dorfstädtlein mit Brunne, !,
Ristorante , Piazza , einem Barbier und einem ZeittlngS -
Verkäufer , einigen lustigen Bettlern , mit ein paar Kcche.il
und Menschen , die , auf einer Mauer liegend , ins leicht-
sinnige italienische Himmelsblau hineinfaulenz .' n . ^ WaS
für einen Reichtum von Geschichten enthalten diese Stadt -
chen, die Straßen zu ihnen und von ihnen , die zerfalle «
nen Häuser , die Hirtenplätze , Geschichten , wie ich sie von
Alonzo Brigone , dem Banditenpoeten , von Fräulein Ni -
sola , die den Himmel aus die Erde herunter und alle
Teufel in den Boden lachte , und anderen Geschöpfen er -
zählte . Sagen und Abenteuer , wie ich sie oft an Regen -
tagen oder au tiefen Abenden bei brennenden Scheitern
und dampfender Polenta hörte . Sie läuten sich mit so
lauteren Glockenschlägen ins Ohr , daß der Wanderer da-
von nie genug bekommt und daß er meint , sie müßten
wegen ihrer Einfalt und ewigen Seele auch beim Nach,
erzählen noch allen Horchern gesallen . Aber freilirij »
man darf hierzu nicht modisch und nervenkrank eingerich¬
tet sein , man muß noch Zeit und Besimuutg zum Zu¬
hören besitzen und das Geheimnis nicht verloren haben ,
in der komplizierten Aeußerlichkeit von heute eine un -
komplizierte Innerlichkeit zu bewahren .

Hermann Krieger: „Der Raub des China- Bauckes".
Abenteuerreiche Tropenfahrten eines deutschen Natur¬
forschers . Verlag Georg Westermann , Brannschiveig und
Hamburg .

Ein abenteuerreiches Schicksal schildert dieser Lebens -
roman , wie es phantastischer kaum erdacht werden
könnte . Und doch hat die unerhörten Gefahren und
Strapazen um die Mitte des vorige « Jahrhunderts ein
Forscher auf sich genommen , ttiit der Wissenschaft einen
Dienst ztt erweisen . Der Botaniker Justus Karl Haß -
karl (geboren 1.811 ) , der in den dreißiger Jahren nach
Java ging und dort die wissenschaftliche Leitung des
Botanischen Gartens zu Boitenzorg erhielt , erkannte für
Java die Notwendigkeit , sich von dem Chiniumonopol ,
welches bis dahin Per » innehalte , unabhängig zn inachen
und der holländische « Kolonie dieses wichtige Fieberheil -
mittel sicherzustellen . 1842 ging er im Auftrage der
holländischen Regierung nach Pern , um sich eine größere
Anzahl

'
Chinabänine und Samen der Cinchona ztt ver¬

schaffen . Ein kühues Unterfangen , das Haßkarl mit
großer Gewandtheit und deutscher Gründlichkeit durch -
führte . Ein grandioses Buch , das fähig ist , alle diejeni -
gen zu begeistern , in denen der Sinn für das Große ,
Edle und Schöne lebendig geblieben ist . Ein Wer .. da.Z
sehr bald zu den Lieblingsbüchern der reiferen Jagend
zählen und seiuen Platz neben den Büchern eines Sven
Hedin finden wird .

Herm . Anders Krüger: „Verjagtes Volk" . E >ie
Thüringer Waldtragödie . Verlag von Georg Wester -
mann . Braunschweig und Hamburg .

Der bekannte Verfasser des „ Gottfried Kämpfer " und
„Kaspar Krumbholtz " schildert oieser um die Mi . '.e
des vorigen Jahrhunderts spielenden Erzählung den
zähen Kampf thüringischer Waldbauern um ihre Hei -
inat . Die Gestalten , die Krüger schildert , sind von einer
wundervollen Plastik ntid von lebenswarmer Lebendig¬
keit . Hier fühlt man Teile um Seite , daß ein Dichter
diese Tragödie aus mitfühlendem Herzen , aus dem Lr -
lebitis heraus gestaltet hat .

Scliulilftaiis Am mann » « • Gute bricht sici » « » ». . .

Empfehlenswerte Firmen
Franz FlSChei » & Co . , Welngfrossltancllniig
Import Gegründet 1889 Karlsruhe Telefon 163 Exjport
Spe ; ia!ität - S .

'iciweirie : Alikante Säanova -
, Domaine des

Sahions , Malaga, pold n . dunkel . Bordeaux u Burgunder
/ Badische , Pfalz - und Rheinweine /
Gensr ^ idepot Feist Sekt - Kellerei A .- G . Frankfurt

Backpulver , Edelpuddmgptilver

i

Der Mssne

| Sinner
bürgt für unüber¬
troffene Qualität Liköre

F <eIs » ~ lMer
Karlsruhe .

Erstklassige
Alleinverkauf der bekannten

Dr . Diehl - Stiefel und Fritz - Schuhe

CIs . Naehf *
Karlsruhe , Kai3erstr . 52.

Emil Kley,
Erbpiinzenstrasse 25

Kurz-, Weiss - und Woll¬
waren , Garne, Schürzen
Trikotagen , Kinderariikel

Kohleshandlang
Kohlen — Koks

ßriketls — Brennholz
DeUliiitcssea - Crcs ^ liäft

Gar ! Hager Nackt
Inh . : Hermann Gentner

Sari UViedriehstr . ii 'l
Eingang Erbprinzenstr .

— Liäferurg frei ins Haus . —
Telefon 33S .

fteorg Msppes , Karlsruhe i . B .
Pfsff - , Adlcr - Siiiliinnsc ' iiiien ,
TiiüRijtl - ^ veibinasciiinen ,

Fnhi -iulct ' und .Motorräder .
Karl -FriedrielislrasHe SO .

Hotel - Restaurant

BratwnrstgiöcMe
b . alt . Bahnhof - Tel . 3231

Bes . : August Traut
Gut bürgerliches Haus

Bäder i . Haus , angenehmer
Familienaufentiialt

Fein bürgerliche Küche

Gärtnerei W . Brehm
Viktorlastrasse 5, Telefon 55S.
Kaiserstrasse 154, Telefon 222.

Boa -Schuhe
Schulte Simon

K« l »-frstr . 201 .

££ • Gösse ]
Kriegstrasse &7 , Tel. 63
Baumaterialien - Geschäft
Platien - Spezial - Geschäft
Mar;norWarenfabrikation

etc . etc .

Holz , Kohlen
J .FinkelsteiE

0 . m . b . H .
Büro : Fasanenstrasse 6 -
Lager : Schlachthofstrasse ,

Fernspr . 2375 , 2575 .

„ Stöwers Greif ' und
„ Diirkopp" Fahräder und

Nähmaschinen
sowie sämtliche Ersatzteile

Carl Steinbach
Erbprinzenstr . 36 , Tel . 3296

Erstklässler
» amen - Frisiersalon

Ä . Hildenbrand
Krbpriiizenstrasse 31

Parfüms -Feinseifen
Haarsclimuck in Celluloid und

Schildpatt .

L . Ph . Wilhelm
Dameiihttte . — Aeltestes
Spezialhaus . - Kaiserstr .205 .
Aparte Neuheiten für Reise
Sport , Promenade in Stroh
Filz , Leder . — Echte Velours
entzück . Farben u . Formen .

- mnEiiLE . -

ri«ir Jritsrmayai Molf Stein Mf .
Erbprinzenstrasse 17 1

Färbsrei 0. Lasch
Sophienstrasse 28 , Tel. 1953
Kurvenstr . l — Kaiserstr . 4'
Körnerstr . 1 — Marienstr . 79

Ludwig-Wilhelmstrasse 18
Rneinstrasse 25

Dnrlach : Hauptstr. 86 .

333 Kaiserstr . S33
Spezialhansi

für elegante Herren - und
Jiinglhgs - u. Sportbekleidung

fertig und nach Mass .
Telefon 1880 .

Rhein . Sohlen - und
Brikett -Gesellschaft
Mlilberpr in. d, ü,
Amalienstr . 85

Telefon 250 und 245

Seorg PauFs
Uhrengeschäft

33 Marienstrasse 33
Taschenuhren , Wecker ,

<iic '<en -, Wand- u Ŝtanduhren ,
Gold- und Silberwaren , Optik.
Eigene Reparatur -Werkstätte

EmilHotli

Waldstrasse 54
Schuhwaren

Eigene Mass - u . Re¬
paratur - Werkstätte

Dam entaschen
• f emfsta « chen
Reisekoffer

Kofierhaus

ILüinisfild
Kronenstr . 51 .

Tapetenhandlungi
Karl Wagner
Kriegetrasse 74

Telefon 1548 .
Ansfülirnng sBmtl .

Malerarbeiten .

Wo
ißt man gut u . preiswert ?

Im

Zirkel 31
gut bürgerliches
Speiäerestaarant

anerkannt vorzügliche
Küche und Keller

inh . L . Weisenrieder
langj Küchenmeister .

Mü'Sommarsprossan
Ein einlaeljes 'wnnder -
!>ares Mittel , teile geri ,

jedem kostenlos mit .
Frau ZI . S ' oSoni .

Hannover 059 Edenstr 30A

Men

durch ta

Weckarstsl ; Aims
5 Mg .

AinnenmMel
% 3 5 4 Mg .

Haus Klein
6 Big .

f . S

TAJ

Klem 's Tadak > u . ZigacettsniaÄnkzn o. H . A . . SüUfHftaftL

Baugeschäft Josef Heid , Karlsruhe
Südendsirasse 3,4 lele/on SSO

empfiehlt sich in Ausführung von
Neu - u . Umbauten in Maurer ", Beion -, Fdsenbeiona .rbeiien ,

Kanalisationen - Entwässerungen - Reparaturen
Zimmerarbeiten , Ireppenh &u , Holzhandlung ,

Baumaterialienhandlung .
ich bin in der Lage schlüsself ertige Wohnhäuser und Industriebauten in solider Friedens *
hauweise auszuführen , die wirtschaftlich besser sind und nicht teures kommen wie

die angepriesenen Ersatz - und Sparbauten .

N
W

lß
W
ä Sankt

WM -MM
Ms M Fahr W2Z .

VMalendtt to Witzcse Areiburg
Herausgegeben von Anton Sack.

Wmis ZÄ Nfsnuige .
Vorrätig in allen Buch - und Papierhandlungen sowie

in den Agenturen des St . Konradsblaiies.

KarlsruheSaSenia ,
*

„
-?»

Äiave , fromme , laih . Jünglinge

(bis zum Alter von 36 Jahren,
bes. Handwerker , Landwirteund
Buchdrucker), die den Kloster-
beruf in sich fühlen und a !s

laienbrüder
sich am Werke der Glaubens '
Verbreitung beieiligen möchten,
sei es in den Hndenländcrn
selbst, sei es in unseren Heimat-
üchen Missionshättsern, mögen
sich vertrauensvoll um Auskunft

wenden an das
Herz - 3efu - Missionshaus

Hiltrup bei Münster i . Westf.
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